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AN HERRN PROFESSOR DR. AUGUST FICK. 






Lieber herr professor. 

Sie haben die widmung dieses buches Sich gefallen lassen 
trotz aller der schwächen, die ihm anhaften und über die wir 
manchmal gesprochen haben, ich kann die wenigen Worte, 
welche diese widmung enthalten sollen, an keinem schicklicheren 
tage schreiben, als an demjenigen, der Ihnen Ihre berufung 
zum akademischen lehrstuhle gebracht hat. drei Jahre sind seit 
^ jenem tage verflossen: und was Sie mir in diesen drei Jahren 
gewesen sind, würden Sie erfahren, wenn Sie, anstatt meine 
leistungen, das gefühl der dankbarkeit zu ermessen vermöchten, 
welches mich Ihnen verbindet, von der ersten stunde ab, die 
mich zu Ihnen geführt, haben Sie meiner so uneigennützig 
und liebevoll Sich angenommen, dass ich mich Ihnen gegen- 
über in einer schuld fühle, welche um so schwerer auf mir 
lasten muss, je mehr ich Ihrer güte mich unwürdig weiss. 
lediglich diese empfindung hat mich es wagen lassen. Ihnen, 
lieber herr professor, die widmung dieser blätter anzubieten, 
sehen Sie also keine Zudringlichkeit darin, betrachten Sie cs 
vielmehr als den ersten versuch eines schülers, welcher Sic 
schätzt und liebt. Ihnen zu danken, so gut er’s kann. 

Heiliger abend 1878. 

Fritz Bechtel. 
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Die folgenden blätter enthalten den versuch, das, was 
JGrimm in seinem bekannten aufsatze über die fünf sinne 
für’s germanische ausgeführt hat, in umfassender weise, durch 
hereinziehung des materials aus den wichtigsten der bisher 
zugänglich gemachten idg. sprachen, zur darstellung zu bringen, 
sic nennen sich deshalb einen ‘beitrag zur bedcutungslehre’. 
sie könnten, ohne unbescheiden zu sein, sogar einen ‘ersten 
beitrag' sich nennen; denn, soweit meine kenntnis reicht, 
haben sie keinen Vorgänger. 

Unsere Wissenschaft hat sich bis jetzt fast ausschliesslich 
— eine ausnahme bildet das gediegene buch von HSchmidt, 
Griechische Synonymik, von welchem mir zwei bände Vor- 
gelegen haben — mit der wort form beschäftigt, auf den 
inhalt pflegt sic bloss gelegentlich einzugehen; wenn sie cs 
tut, geschieht es nicht um seiner selbst willen, sie geht nicht 
darauf aus, eine geschichtc des inhaltcs zu geben, ich mache 
ihr natürlich hieraus keinen vorwurf. denn ich weiss leider 
nur zu wol, dass alle fragen um den inhalt so lange nicht 
mit sicherem erfolge betrachtet werden können, als nicht die 
wichtigsten fragen nach der form, die lautlichen controversen 
zu einem befriedigenden abschlusse geraten sind, aber ich 
glaube auch, man wird mir keinen vorwurf daraus machen 
dürfen, wenn ich einmal die aufmerksamkeit auf das andere 


Digitized by Google 



\T 


Vorwobt. 


gebiet lenke, denn es könnte ja sein, dass die betrachtungen, 
welche sieh an den äusseren ausdruck des denkcns anschliessen, 
Förderung erhalten durch jene, welche das denken selbst be- 
treffen; es könnte namentlich sein, dass sie die frage beant- 
worten helfen, in wieweit denn alle jene behaupteten ver- 
schiedenen aussprachen eines und desselben vocales auch als 
bcgritfschcidend angesehen werden dürfen ? 

Wieviel auf die klarstcllung der lautlichen Verhältnisse 
ankomme, diese einsicht habe ich nicht allein aus dem Studium 
des hauptwerkes von LGeiger gewonnen, dessen genie gewis 
noch ganz anderes würde geleistet haben, hätte er sich ent- 
schliessen können, den lauten die gebührende rechnung zu 
tragen, sondern sie drängte sich mir in oft peinlicher weise 
während der ausarbeitung der vorliegenden schrift auf, indem 
gerade in der neuesten zeit ein fundamentalsatz der lautlehre 
nach dem anderen in die brüche gehen zu wollen droht, so 
ist ja namentlich der von den begründern der Sprachwissen- 
schaft ererbte und auf treu und glauben hingenommene vocalis- 
mus im verlauf der beiden letzten jahre dergestalt erschüttert 
worden, dass die ansichten von Ursprünglichkeit oder unur- 
sprünglichkcit einzelner vocalc umgekehrt werden zu sollen 
scheinen, hatte bisher allgemein die ansicht geberscht , dass 
die ursprünglichen vocale unseres Stammes a, i, u gewesen, 
c und 0 aber aus a hervorgegangen seien, so macht sich jetzt, 
namentlich seit der Collitzschen kritik von Brugmans ai und 
«j, wenigstens auf einer seite der Wissenschaft die auffassung 
geltend, die Indogermanen hätten vor ihrer trennung eine 
n-reihe, eine c-reihe und eine o-reihe besessen, i und u aber 
seien aus den sogenannten gunavocalen durch lautentziehung ent- 
standen, sic seien also unursprünglich, weder aber ist die alte 
ansicht irgendwie im Zusammenhänge widerlegt, noch die neue 
bewiesen; ja sic ist noch nicht einmal anders, als andeutungs- 
weise, ausgeführt, nur das eine negative resultat steht fest; 
so, wie Brugman das Verhältnis von curop. c und o zu indo- 
cranisch a und ä fasst, kann es nicht angenommen werden, 
positiv aber ist noch nicht einmal das entschieden, in welchem 
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Verhältnis die drei reihen stehen: ob sie snmmtlich auf 6ine 
reihe zurückführen, oder ob sie nur teilweise von einander 
abhängig sind; und namentlich die frage ist noch völlig offen: 
wie weit die vocalditferenzen auch schon begriffscheidend ge- 
wesen sind, ob zb. eine wurzel *skil begrifflich völlig geschieden 
ist von einer wurzel *ske, eine wurzel *skS völlig geschieden 
von einer wurzel *skö ii. s. f., oder ob die Verschiedenheit 
des vocals bloss eine nuancierung eines allen drei gemeinsamen 
begriffs bezeichnet? so fehlt jedem, welcher nicht gerade 
diese fragen selbst untersucht, der feste grund ; er weiss nicht, 
ob der boden, auf welchem er baut, in der nächsten zeit nicht 
zusammenbricht und damit alles, was er gefunden zu haben 
glaubt, haltlos geworden ist. 

Ich führe dies aus einem doppelten gründe aus. 

Einmal, um erkennen zu lassen, warum ich in den nach- 
folgenden Untersuchungen den alten vocalismus zu gründe ge- 
legt habe, nicht, weil ich den alten zopf liebe; sondern weil 
der beweis noch nicht öffentlich geführt ist, dass der alte 
vocalismus als zopf zu gelten habe ; Ja, weil dieser vocalismus 
der einzige war, welchen ich zu gründe legen konnte, der 
alte vocalismus ist jedem geläufig, denn er ist mit demselben 
aufgewachsen ; den neuen denken sich zur stunde wenige gleich, 
hätte ich also von einem andern, als dem alten vocalismus 
ausgehen wollen, so hätte ich zwei abhandlungen, nicht nur 
eine, zu schreiben gehabt, und da ich’s in der ersten der- 
selben, welche den vocalismus umfasst haben würde, schwerlich 
allen recht gemacht hätte, die zweite aber auf den resultaten 
der ersten würde haben fussen müssen: so wäre das resultat der 
gleiche einwand gewesen, dessen ich mich jetzt von gewisser 
Seite zu versehen haben werde: du berufst dich auf einen 
vocalismus, den wir als ganz unberechtigt ansehen müssen.') 

Sodann, um den einwand vorwegzunehmen, manche er- 
gebnisse dieses buchs seien wegen der Zweifelhaftigkeit des 

') Ich liabe als die idg. vocalc belrachtet a, i, u; n, f, ü: ai und au. 
die wurzeln, weebe auf einen vocal nuslauten, habe ich stät.s mit der kürze 
des letzteren angesetzl. — srt auf s. S3, z. 21 v. o., ist druckfehler. 
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vorausgesetzten vocalismus selbst zweifelhaft, das weiss ich 
recht gut selber, und bedarf hierüber nicht erst der belehrung 
von aussen her, ich sehe von selbst ein, dass viele von den 
etymologien, die ich hier vorgetragcn und zum ausgangspunkt 
für manche auf den ersten blick vielleicht verwegen drein- 
schauende aufstcllung gemacht habe, nach ein paar Jahren 
ebenso antiquiert sein werden, als etwa die Wurzeltheorien 
der Holländer heute sind, aber ich weiss auch, dass kein 
einsichtiger mir dies zum vorwurf machen, dass er den grund 
davon vielmehr in dem raschen gange der Wissenschaft er- 
kennen wird, in welchem sie morgen das verwirft, was ihr 
gestern als Wahrheit gegolten, und um es gleich hier aus- 
zusprechen : ich glaube hoffen zu dürfen , dass das haupt- 
resultat, zu welchem ich gekommen bin, davon unabhängig 
sein wird, ob einige von den etymologien, welche ich als be- 
lege desselben beibringe, verfehlt sind oder nicht, denn es 
stützt sich auf bedeutungsübergänge, welche an dem gleichen 
Worte in der gleichen spräche wabrgcnommen werden können, 
und diese bedeutungsübergänge bleiben bestehen, auch wenn 
die Wurzel des betreffenden Wortes mit e, mit a, mit oder 
mit 0 anzusetzen sein sollte, dies ist der grund, welcher mich 
dazu bestimmt hat, mit der vorliegenden arbeit schon jetzt 
hervorzutreten, wäre mir das ergebnis, welches ich gefunden 
zu haben glaube, ebenso zweifelhaft, wie der vocalismus, mit 
welchem ich operiert habe, so würde ich mich wol gehütet 
haben, eine arbeit zu veröffentlichen, für welche die zeitver- 
hältnisse nicht ungünstiger gedacht werden können. 

Dieses hauptergebnis aber lässt sich so formulieren, die 
Wahrnehmungen durch die fünf sinne werden, falls ihre be- 
zeichnung nicht Verengung ist der bezeichnung für die Wahr- 
nehmung allgemein,*) sprachlich in der weise zum ausdruck 

') Die Verba für die wahrnehniung ganz allgemein habe ich nicht auf- 
gefOhrl. auf welchen begriff derjenige des wahrnehmens zurück führe, 
lehrt das Verhältnis von lat. sentirc zu mhd. sinnen, eine richtung auf ein 
ziel nehmen, gehen, reisen; seine gedanken worauf richten, d.as ‘be- 
merken’, welches der sinn von lat. snitirc ist, ist folge des aufinerkens, 
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gebracht, dass von der pcrception als solcher völlig abgesehen 
und statt ihrer die tätigkeit genannt wird, auf welche die <- 
perception erfolgt oder welche gegenständ der perception ist. 
mit unserm verbum ‘fühlen’ verbinden wir den begriff: ‘eine 
tastempfindung haben’, etymologisch genommen aber heisst 
das verbum bloss ‘tasten’, es sagt also bedeutend weniger aus, 
als wir bei seiner anwendung zu sagen glauben; cs enthält 
von empiindung gar nichts, cs nennt bloss die tätigkeit, auf 
welche die empfindung erfolgt. — ‘sclmccken’ bedeutet ‘fliessen’, 
weil bloss das flüssige geschmeckt werden kann, für unsern 
verstand ist der saft verschieden vom geschmack; sprachlich 
sind beide gleich weil die spräche mit bezeichnung 

dessen, was gegenständ der geschmacksempfindung ist, die 
empfindung selbst bezeichnet, oder ‘schmecken’ ist synonym 
mit ‘verzehren’, weil nur das schmeckt, was verzehrt wird, 
auch hier ist von der perception keine rede, sondern nur von 
der tätigkeit, auf die sic erfolgt. — ‘riechen’ heisst ahd. riohhan, 
dieses aber bedeutet ‘fumare, olcre’, noch nicht einmal ‘olfacere’ ; 
der bluomen rouch wird allerdings für uns zum geruch, und 
da unser beziehendes denken die einzclvorstellungen blmme, 
rouch mit einander und mit uns selbst verknüpft, verstehen 
wir unter dem rouch auch den eindruck, welchen derselbe 
auf uns macht, aber die spräche jedesfalls sagt von diesem 
eindrucke gar nichts, in gleicher weise ist ‘hören’ gleich- 
wertig mit ‘tönen’, ‘sehen’ mit ‘leuchten’, beide male kehrt 
das Verhältnis von ‘fumare’ zu ‘olerc’ wieder, beide male ist 
die zweitgenannte tätigkeit die Voraussetzung, der inhalt der 
ersteren. 

Wenn es fest steht, dass alle verba des fühlens, schmeckens, 
riechens, hörens und sehens über die perception als solche 
gar nichts aussagen, so folgt hieraus, dass in der spräche von 
der perception als einer fahigkeit des subjectes erst recht 


welclios durcli sinnm bezeiolmel wird, irgend etwas von perception liegt 
also auch in lat. fentire und, wie ich hinzufOgen kann, in seinen syno- 
nymis nicht. 
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nicht die rede sein kann, wenn im deutschen märchen steht: 

1 'ich rieche, rieche mensclienfleisch’, so schreibt sich der böse 
riese allerdings eine solche föhigkeit zu. redete er aber in 
ahd. mundart, so könnte er nicht entsprechend sagen: riuhhu; 
denn das würde nur heissen ; oleo. wir ertappen hier die 
spräche, wie sie in sinniger weise von ihrem erfolgreichen 
mittel gebrauch macht, jeden verbalbegriflF intransitiv und 
transitiv zu deuten, logisch betrachtet sagt sie unsinn ; poetisch 
betrachtet ist zu bestaunen, das gleiche Verhältnis, sprachlich 
jedoch deutlicher, ja, wenn man die spräche schelten will, 
plumper hervorgehoben, waltet ob zwischen lat. okre und 
olfaccre. davon aber nicht verschieden ist es, wenn der mensch 
der Urzeit ‘tönen’ und ‘hören’ mit einem verbum nusgedrückt 
hat. dem ‘tönen’ geht das olcre, dem ‘hören’ das olfacere in 
genau entsprechender weise parallel, und mit ‘leuchten’ und 
‘sehen’, mit ‘fliessen’ und ‘schmecken’ (vgl. lat. sapa, most, 
und sapio, schmecke) steht es nicht anders. 

Die auseinandersetzungen über die verba und nomina, 
welche für den gchörsinn in betracht kommen, habe ich durch 
einen längeren excurs unterbrochen, dessen gegenständ streng 
genommen jenseits der grenze meiner aufgabe liegt, ich habe 
zu ermitteln versucht, von welchen etymologischen merkmalen 
aus die benennung des tons und des lichts erfolge, man hat 
bisher angenommen, dass dieselbe meist unabhängig von der 
benennung der übrigen erscheinungen vor sich gegangen sei. 
mich machte in dieser annahme zuerst eine bemerkung wan- 
kend. die ich bei Curtius (Grdz.* 390) fand: ‘aus der grund- 
vorstellung des hauchens entwickelt sich die des rufens’, sowie 
die Zusammenstellung von got. brinmn mit got. hrunna durch 
JGrimm (GDS. 398). ich fragte mich; sollte hier nicht nur 
je eine kategorie der benennung von ton und licht vorliegen? 
sollte nicht für alle verba des tönens und leuchtens sich etwas 
ähnliches ermitteln lassen ? diese frage nennt man vielleicht 
unvorsichtig: aber item, ich habe sie gestellt, und ich bekenne, 
es reut mich nicht, sic gestellt zu haben, um antwort auf 
sie zu erhalten, habe ich mich an die literaturen der am 
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frühesten fixierten sprachen unseres stammes gewendet, ich 
habe dort nach den Verbindungen midi unigeschaut, in welchen 
ton und licht innerhalb des Satzgefüges erscheinen ; denn nur 
80 konnte ich erfahren, in welcher weise die menschen, welche 
die betreffende spräche geredet haben, den ton und das licht 
sich vorzustellen pflegten, hatte sich so z. b. ergeben, dass 
der ton ‘scharf’ genannt wird, so war die nächste aufgabe, 
den Übergang der bedeutung ‘scharf sein’ zu der bedeutung 
‘tönen’ an einem Worte in ein und demselben dialecte nach- 
zuweisen. und erst hierauf konnte es gewagt werden, ein 
wort, welches in einem dialecte ‘scharf sein’ bedeutet, in Zu- 
sammenhang zu bringen mit einem verwanten worte eines 
anderen dialectes, in welchen es ‘tönen’ bedeutet, auf diese 
weise glaube ich gefunden zu haben, dass die spräche den 
ton entweder bezeichnet durch hervorkehrung seiner Ursache 
(spannung, wirbelnde bewegung, hauch, schlag); oder ihn be- 
schreibt rücksichtlich seiner erscheinung (als pfeil; als erguss; 
allgemein als Offenbarung); oder rücksichtlich seiner Wirkung 
(er durchdringt), für das licht ergab sich fast die gleiche 
methode der benennung. ich habe hieraus weiter geschlossen, 
dass dieser congruenz in der art und weise der benennung 
es vielleicht zuzuschreiben sei, dass in der Ursprache einige 
verba ‘tönen’ und ‘leuchten’ zugleich bedeuten, während ich 
gewis sein zu dürfen glaube, dass das ergebnis der ersten 
beiden partien des excurses in der hauptsache nicht umzu- 
stossen ist — im einzelnen mögen sie des verfehlten genug 
enthalten — will ich gleich von vornherein bemerken, dass 
mir die letzte als der zweifelhafteste abschnitt meines buches 
vorkommt, ich habe hier mit der darstcllung sehr gerungen, 
ich habe das ganze mehrere male völlig umgearbeitet, nichts- ' 
destowoniger halte ich nur den allgemeinen satz für gesichert, > 
dass man für ein ursprachliches verbum, welches ‘tönen’ und 
‘leuchten’ bedeutet, nicht ohne weiteres annehmen darf, die 
eine bedeutung sei aus der andern übertragen, sondern dass 
man erst zu untersuchen hat, in wie weit sich beide nicht 
ebenso zu einer dritten stellen, wie sie in lat. vihrare auf den 
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grundbegriff ‘beben’ zurückführen, wer diesen gedanken zu- 
saniint der ausführung für verkehrt hält, der versuche doch ja, 
bevor er von phantasien spricht, ob er einen besseren an seine 
stelle zu setzen vermöge, gewis ist nichts billiger, als eine 
ideenlose kritik. 

Wenn wir im nhd. sagen; ‘die welle bricht sich’, so lehrt 
uns unser eigener Sprachgebrauch begreifen, warum der alte 
Arier die welle hhanga- genannt hat. das verbum bhanakti 
heisst ‘rumpit’, oder intransitiv *rumpitur’: so sagt also das 
idg. hhanga- mit einem worto, was vater Homer in zweien 
sagt: Q^yi t'To xv/iu. das merkmal ‘rumpi’ schien denen, welche 
das wort bkanga- schufen, als das characteristicum der welle; 
mit seiner bezeichnung war das ganze bezeichnet, hiervon 
um nichts verschieden ist es, wenn ich behaupte: aus der 
Verbindung f/it Oa/td TQumdtaa noivi/xia if on'ijV (Od. XIX, 
521) folgt, dass die spräche den ton als erguss aufgefasst 
habe, die nachtigall ergiesst ihre stimme; folglich ist ihre 
stimme ihr erguss; der sängcr ergiesst seine lieder (vgL 
RV. I, 1 10, 6 0,' manlsdin antdrikSasya nfbhgaft srucS'va ghrtdnv 
juhavama vidntdna): folglich sind seine lieder sein erguss. die 
gleiche Vorstellung kann ich dutzendfach belegen, wenn also 
im idg. eine wurzel gh'^u existiert, welche ‘giessen’ heisst, und 
eine wurzel gh'u existiert, welche ‘tönen’ heisst, so folgt aus 
alledem, dass dies nicht zwei verschiedene wurzeln sind, 
sondern dass ‘giessen’ und ‘tönen’ als zwei bedeutungen einer 
einzigen angesehen werden müssen, deren letztere eine ge- 
nauere definition der ersteren ist. ich kann hier mit einem 
schlagenden analogen aus historischer zeit dienen, unser nhd. 
strahlen hat den begrifflichen wert von ‘leuchten’; es ist ab- 
geleitet von strahl, ‘strahl’ heisst ‘pfeil’ (ahd. strala, mhd. 
stnJle, lit. str'elä, ksl. strela), erst in nhd. zeit bezeichnet es 
speciell den pfeil der sonne, das telum diei. hier liegt genau 
dieselbe einengung des begriffs ‘pfeil’ vor, wie ich sie oben 
für den begriff ‘giessen’ behauptet habe; das nhd. strahlen 
verhält sich zu ksl. sirdliti nicht anders als idg. gh'u, tönen, 
zu gh'u, giessen, so wenig wie dort, liegen hier verschiedene 
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Wörter vor. und hiermit bin ich auf den grundsatz geatossen, 
dessen stricte bcfolgung, ich bekenne es mit herzlichem danke, 
ich mir habe angelegen sein lassen, seitdem Scherer auf meine 
sprachlichen Studien durch sein eigenes beispiel sowol wie 
durch seinen unmittelbaren persönlichen verkehr mit mir cin- 
fluss genommen hat: das, was bis hinab in die äusscrate 
Periode, in welche wir dringen können, als lautlich gleich uns 
entgegen tritt, muss auch begrifflich zusammenfallen. 

Die ansicht, welche ein so hervorragender gelehrter, wie 
JSchmidt in der Einleitung zu seinem buche zGcsch. d. idg. 
Voc. 8. 8, vertritt, dass nämlich jene gleichheit erst secundär, 
erst das resultat eines Jahrtausende langen lebens sei, ist mir 
nicht unbekannt, es ist aber nicht zu übersehen, dass Schmidt 
eine solche secundäre gleichheit nur für diejenigen werte be- 
hauptet, welche begrifflich völlig verschiedenes bezeichnen, 
es wird sich also vor allem fragen : hängt das lautlich identische, 
anscheinend verschiedene begriffe zum ausdruck bringende, 
nicht irgendwie doch begrifflich zusammen? ‘abschiessen’ und 
‘leuchten’ scheinen uns allerdings zwei heterogene begriffe; 
aber schon das nhd., in welchem von der urfrischen Sinnlich- 
keit der spräche verzweifelt wenig mehr zu verspüren, kann 
uns hier eines bessern belehren, ich meine daher, dass wir, 
ehe wir das lautliche zusammenfallen zweier für unsere an- 
schauungsweise grundverschiedene Vorstellungen benennender 
Wörter nach analogie von nhd. reif und reif, d. h. für zufällig 
erklären, erst fragen müssen, ob denn unsere anschauungs- 
weise ausschliesslich hierbei massgebend sein dürfe ? — freilich 
wird der neue vocalismus manche feinere unterschiede in dem 
bisher für lautlich identisch gehaltenen aufzuzeigen vermögen, 
welche wiederum, ich wiederhole es, darauf hin untersucht 
werden müssen, in wie weit sie begriffscheidend gewesen sind.*) 

•) Wer das e und o der europ. sprachen auf ein ursprachlicbes o zu- 
rOckfOhrf, in der weise z. b., dass er verschiedene betonungen des n statuiert, 
gibt hiermit implicite die entstehung des manchfaltigen aus dem einfachen 
zu. folgegemäss muss er auch für die begriffe entstehung des manch- 
faltigen aus dem einfachen annehmen: er muss, wie MMOller, Vorles. II, 
343, sagt, an eine ‘fortbildung und Vervielfältigung der ideen* glauben. 
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anderes dagegen bleibt bestehen: denn dass man künftig für 
sa, werfen, und sa, vocem mittere, tönen, beide male an- 
setzen wird, ändert an der Sachlage ja nichts, wer nun, 
von dem grundsatze ausgehend, dass das ursprüngliche mit 
der manchfaltigkeit beginne, annimmt, sc, werfen, sei von 
tönen, ursprünglich ebenfalls, wenn auch nur leise, lautlich 
geschieden gewesen, der wird jedesfalls, da gleichlautende 
verba für den begriff Uvai und dessen engere fassung ottcc 
ieva^ auch sonst noch neben einander liegen, in dem lautlichen 
Zusammentreffen beider keinen zufall, sondern absicht zu er- 
kennen haben, zwei entgegengesetzte Strömungen durchziehen 
die spräche, das streben nach differenzierung und das andere 
nach Uniformierung, heterogenes uniformiert sie nicht: nur 
das sucht sie in lautlichen einklang zu bringen, was durch 
ein begriffliches band zusammengchalten wird, letzteres auf- 
zuhnden — die ausgangspunktc der methaphern zu entdecken — 
ist aufgabe der begriffsgeschichte. 

Zu dieser erörterung bin ich im zusammenhange mit der 
begründung meiner ansicht geführt worden, es sei nicht an- 
zusetzen 1) ghht, giessen; 2) gh'u, tönen; sondern gh'u 
1) giessen, 2) tönen, zwischen beiden bedcutungen liegt keine 
grössere kluft, als zwischen ‘trennen’ und ‘die erde trennen’, 
d. h. ‘pflügen’, der Zusammenhang der rede brachte das Ver- 
ständnis; das zugesetzte objcct lehrte, worauf die Vorstellung 
des gicssens zu beziehen wäre: ob auf den opfertrank oder 
auf das opferlicd. nun ist es natürlich, dass man die kleinen 
modificationen, welche der verbalbegriff durch Verbindung mit 
einem objecte erhielt, allmählich auch äusserlich anzudeuten 
strebte, die meisten etymologen sind einig darüber, dass su, 
zeugen, ursprünglich eins ist mit su, in bewogung versetzen, 
erregen, ans licht bringen, schon vorhistorisch aber hat man 
die erregung eines neuen lebens sprachlich unterschieden 
von der erregung allgemein, man hat die modification des 
verbalbegriffs auch äusserlich angedeutet, so dass sunauti (ent- 
gegen suvati) im stände war, für sich allein die Vorstellung 
zum ausdruck zu bringen, welche erst durch Verknüpfung der 
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beiden begriffe ‘erregen’ und ‘neues leben’ zu stände kommt, 
gewis ist solch ein zustand erst allmählich geworden, dem 
blossen gieng das sunatiti gimm voraus; wie aber noch 

einzelne stellen des IlV. beweisen, war diese Verbindung nicht 
die einzig mögliche ; man konnte auch verbinden suvati glvam. 
erst im laufe der zeit gewöhnte man ijich, in der Verknüpfung 
mit synonymen \on glvam bloss die eine form zu gebrauchen; 
war diese gewohnheit einmal zum gesetze geworden, so be- 
durfte es der beifügung des objects nicht mehr, ohne dessen 
inbeziehungsetzung zu dem verbalbegriff die ganze Vorstellung 
überhaupt nicht möglich gewesen wäre. 

Manchmal stehen die begriffe gleichlautender verba in 
der weise im zusammenhange mit einander, dass der begriff 
des einen hervorgeht aus dem durch ein richtungswort defi- 
nierten begriff des andern, idg. auk z. b. heisst ‘biegen’; 
europ. ank heisst ‘tönen’, die begriffe scheinen nicht ohne 
gewalt mit einander verknüpft werden zu können, schlagen 
wir aber, ehe wir die flucht ergreifen, zuvor noch das P. \V. 
nach, so finden wir I, 59 s. v. ac fanc) u. aa. die bedeutung 
‘biegen, krümmen’; in der Verbindung mit ud bedeutet das 
verbum: 1) aufheben, in die höhe ziehen; 2) ausstossen, er- 
tönen lassen, wenn ich nun in der literatur die auffassung 
des tönens als ein vocem imo a pectore trahere (nach Verg. 
Aen. I, 371) auch sonst noch belegt finde, so glaube ich mich 
berechtigt, das europ. ank, tönen, dem sskr. aiic mit tul un- 
mittelbar zur Seite zu stellen, wie verschieden gerade die 
bewegungsbegriffc in den einzelnen sprachen definiert werden 
können, ohne dass die besondere richtung der bewegung durch 
ein richtungswort lautlich hervorgehoben würde, ist ja bekannt, 
ich erlaube mir daher nur kurz an das Verhältnis von lat. 
petere zu gr. nintu und an die trefflichen bemerkungen von 
Toblcr, Zs. für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft I, 
360 ff., zu erinnern. ‘) 

’) In ähnlicher weise, wie europ. ank zu sskr. udaiieati verliäll sich 
zd. aothra-, schuh, lit. aviü, habe schuhe an, aunü, lege fussbekleiduiig 
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Wenn es nun fest steht, dass man die lautliche Überein- 
stimmung von wurzeln nicht eher für zufall erklären darf, als 
bis man nachgewiesen hat, dass irgend eine begriffliche ge- 
meinschaft zwischen ihnen nicht bestanden haben könne, so 
wird es sich weiter darum handeln, was denn unter den wurzeln, 
den einfachsten elementen der menschlichen rede, mit welchen 
bedeutung verbunden erscheint, gedacht werden müsse, fragen 
wir also: was ist eine wnirzel? 

Wurzel heisst derjenige lautcomplex, welcher übrig bleibt, 
wenn man von einer wortform alles accessorischc abstreift, 
also was ist acccssorisch? das ist in vielen fallen ein ganz 
relativer begriff, welcher je nach den anschauungen der ein- 
zelnen forscher wechselt, und welcher in einer alle über- 
zeugenden weise sich vor der hand nicht foststellcn lässt, als 
gricch. Wurzel von betrachten die meisten fty; indes 

die tatsachen erlauben auch ftiy als solche anzusehen, aus 
’^tvY wäre verkürzt; umgekehrt t^svy aus gesteigert: 
beidemal ein rein acccssorischer process. 

Schon hieraus folgt, dass die wurzel verschieden gedacht 
werden kann, so lange das der fall ist, ist sic eine bloss 
wissenschaftliche grosse, insofern also vielleicht ein phantom. 
ihre rclativität wird aber durch ein zweites moment noch ver- 
mehrt. lassen wir die frage um die priorität des guna vor 
der kürze einmal ganz beiseite, so gehen die ansichten über 
das, was an einer wurzel accessorisch ist, und was nicht, in 
einem andern punkte auseinander, die indischen grammatiker 
beruhigten sich dabei, aus yunajmi eine wurzel yuj erschlossen 
zu haben ; yuj selbst zerlegten sie nicht weiter, die moderne 
Sprachwissenschaft zergliedert auch das yuj ; sie lässt bloss yu 
als Wurzel gelten, j betrachtet sic als accessorisch. sobald 
nun die Unmöglichkeit nachgewiesen ist, das so gewonnene 

an, zu lat. induo, ziehe an, ksl. obujq, calceos iiiduu. vielleicht liegt hier 
die gleiche kQrzung vor, wie sie zufolge Ficks theorie in koseform 

zu "KyxpijTJf, eingetreten ist. ich sage ‘vielleicht’; denn ich werde mich 
wol hüten, Ober den grund einer erscheinung auskunft zu geben, ehe ich 
ihre sOmmtlichen ftlle zu Oberseben vermag. 
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yu weiter zu zergliedern, hört auch die wurzol yu auf, eine 
rein wisBcnschaftlichc grosse zu sein, ist sie nach wissen- 
schaftlich richtigen principien erschlossen, so muss sie auch 
einmal existiert, sie muss selbständiges leben besessen haben, 
mit andern Worten; sie muss wort gewesen sein; denn soweit 
wir sprachliches leben kennen, hängt cs an Wörtern, diese 
Wurzelwörter waren nominal und verbal zugleich, begriffs- 
modificationen , die aber im verlauf der zeit vielfach verloren 
giengen, wurden durch composition ausgedrückt; die durch com- 
position entstandenen neuen stamme Hessen gleichfalls beide 
Verwendungen zu. was wir determinativ nennen, das ist nichts 
weiter als ein compositionselement, ein sufßz. auf den wurzel- 
wörtern beruht unser gesummter Wortschatz, mithin begeht 
der, welcher den namen eines ‘historischen’ forschers bean- 
sprucht, zum mindesten eine starke inconsequenz , wenn er 
mit Wörtern herumoperiert, die frage nach ihrer entstehung 
aber von sich weist, hier hört die ars nesciendi, welche er 
empfiehlt, auf, eine kunst zu sein; das noscire ist längst eine 
consuetudo geworden, die mit der bequcmUchkeit sich recht 
gut vertragen mag. 

Was wir jetzt wurzeln nennen, das ist manchmal noch weit 
verschieden von dem, was eine wurzel ist. erstere sind wissen- 
schaftliche Präparate, mit denen wir uns bisweilen behelfen 
müssen ; letztere sind Wörter, sobald die ursprüngliche gestalt 
der letzteren feststeht, sobald entschieden ist, was an einem 
wurzclpräparate als accessorisch aufgefasst werden dürfe, ist 
c.s möglich, die urwörter des idg. Stammes wieder herzustellen. 

Xun ist cs bekanntlich Fick gewesen, welcher von der 
tatsache aus, dass sämmtliche wurzeln von der form cons. -j- 
voc.-j-doppclcons. zurückfuhren auf solche von der einfacheren 
cons. -j- voc. -f- cons.; und von der weitem tatsache aus, dass 
ungefähr dreiviertel von den letzteren sich reducieren lassen 
auf solche, denen die schlussconsonanz mangelt, das princip auf- 
gestellt hat, alle urwörter hätten cntw'eder aus blossem vocal 
oder aus der Verbindung eines vocals mit einem consonanten 
bestanden (Wrtb. IP, 939). man hat seither vielfach über die 

Decktcl, d. sinnt. waiini«hmnngeD. U 
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Fick’schen ‘wurzelsectionen’ gesprochen, ohne zu bedenken, 
dass man, sobald man ‘wurzeln’ anerkennt, damit implicite 
auch das geschäft des secierens anerkennt, und ohne es für 
nötig zu halten, das princip mit tatsächlichen gründen ad ab- 
surdum ‘) zu führen, dadurch aber, dass man es ignoriert oder 
mit odiösen bezeichnungen’) versieht, ist es noch nicht wider- 
legt. wollte man es widerlegen, so standen zwei wege offen, 
entweder man widerlegte cs aus sich selbst; oder man wider- 
legte cs aus seinen consequenzen. beides ist bisher nicht ge- 
schehen. ®) vielmehr bekennt Windisch (K. Z. XXI, 392) aus- 
drücklich, dass die annahme, jede wurzcl von der gestalt 
cons. -f voc. -}- cons. führe auf eine einfachere zurück von der 
gestalt cons. voc. ‘richtig’ sein könne, aber ‘noch nicht be- 
wiesen’ sei. mit diesen werten ist die möglichkeit concediert, 
dass sämmtliche wurzeln von der gestalt cons. voc. -|- cons. 
den gleichen cntwicklungsgang durchgemacht haben, wie die von 
der gestalt cons. -f- voc. -j- doppelconsonanz. derjenige, w'clcher 
sie behauptet, tut nichts w’eiter, als dass er von dem was 
vor seinen äugen sich eben vollzieht, schliesst auf das werden 
dessen, was ihm als ganzes entgegentritt, und derjenige, 
W’clcher mit wurzeln von weiterer gestalt operiert, hat zu 
prüfen, ob letztere nicht auf die einfachste sich reducieren lasse, 
dies kann er aber nur dadurch tun, dass er die bedeutungen 
untersucht; und zwar so, dass er fragt; ist die bedeutung der 
Wurzel von der gestalt c a -\- c nicht zu vermitteln mit einer, 
welche an der wurzel von der gestalt c a zu belegen ist ? die 

') Dabei ist zu erwägen, dass es etwas anderes ist, etw.is als al)surd 
zu beweisen, etwas anderes, sich als absurd zu beweisen. 

*) In erfreulicliem Widerspruch zu ihnen stehen die, durch welche 
Scherer (zGDS.* 454 anm.) Ficks versuche gerecht geworden ist. 

*) Oder soll ich die worte von prof. Curtius (Grdz.‘ 61*): ‘wenn es 
wurzeln wie ak, ad, ar von jeher gab, warum dann nicht auch pak, 
pad, par?' als Widerlegung des principes gelten lassen? könnte man 
nicht ebenso gut sagen; wenn es wurzeln wie ark, ard, par von jeher gab, 
warum dann nicht auch wurzeln wie mark, ward, spar? 
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Prüfung jedes einzelnen falls liefert zugleich einen teil des 
beweises für oder gegen die theorie. 

Aus dem gesagten erhellt, dass jemand, der ein stück 
bedeutungsgeschichte liefern will, den problemen der wurzel- 
forschung nicht aus dem wege gehen darf, die bedeutung 
haftet am werte; sie hat ihre geschichte, wie das wort seine 
geschichte hat. nur dann können wir hoffen, die ganze be- 
deutungsreihe überschauen, die gesetze ergründen zu können, 
nach denen eine nuance aus der andern sich ergibt, wenn wir 
bis zu dem punkte hinandringen, wo die bedeutung an dem 
einfachsten elemente der rede hervortritt. 

Von dieser ansicht habe ich mich bei der ausarbeitung 
des vorliegenden buches leiten lassen, dass ich, um altes leben 
an’s licht zu ziehen, der phantasie oft zu viel zugestanden 
habe, dass ich mitunter zu verkehrten und unhaltbaren auf- 
stellungen gekommen bin — ; wollte ich dies läugnen, müste 
ich wahrlich noch unbescheidener sein, als ich bin. aber 
denen, welche so gerne von der ars nesciendi reden , möchte 
ich zu bedenken geben, ob derjenige, welcher beim forschen 
über die schwierigsten fragen der Wissenschaft und über ihre 
letzten ziele Verkehrtheiten vorbringt, nicht höher steht, als 
der, welcher ihnen aus dem wege geht und sie mit weg- 
werfenden redensarten sich vom leibe hält ? 

Und nun, ehe dies buch seinen gang in die weit antritt, 
mag es folgenden herren noch den dank seines Verfassers zu 
erkennen geben, entstanden ist es auf die anregung von 
prof. Scherer hin; dass ich während des sommers 1877 fast 
täglich die einschlägigen fragen mit ihm habe besprechen; 
dass ich sie im sommer des verftossenen jahres nochmals mit 
ihm habe erwägen können, lässt mich hoffen, dass nicht 
alles verfehlt ist, was ich geschrieben habe. — eine weitere 
forderung ist mir durch den freundschaftlichen verkehr mit 
meinem ehemaligen lehrer, hrn. dr. ABezzenberger, zu teil 
geworden; dass ich mich in jedem zweifelhaften falle seines 
rates bedienen konnte, war mir ein wesentlicher gewinn. — 
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herr oberbibliothekar prof. dr. Barack zu Straaaburg hat 
mich durch die liebenewürdigkeit, mit welcher er mir die Be- 
nutzung der kaiserlichen universitäts - und landesbibliothck 
verstattcte, au lebhaftem danke verbunden. — und endlich 
halte ich es fßr meine pilicht, meinem herrn Verleger für die 
opforwilligkeit zu danken, mit welcher er die Veröffentlichung 
dieses Buches übernommen hat. 

Der Verfasser. 


I 
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Zwei körper berühren sich, wenn ihre Oberflächen mindestens 
einen punkt gemeinsam haben, die gemeinsamkeit wird durch 
bewegung hergestellt, die Wirkung, welche die berührung 
auf die durch bewegung zum zusammenstoss gebrachten körper 
ausübt, hängt von zweierlei ab: von der quantität der be- 
wegung; von der qualität der körper. angenommen nun, der 
mensch sei einer der beiden körper, die zur berührung ge- 
bracht werden, so wird also auch er durch die berührung 
einen eindruck erfahren, und dieser eindruck wird gleichfalls 
von jenen factoren abhängig sein, die bestimmung desselben 
ist die empfindung: und die fahigkeit, zu empfinden, d. h. aus 
dem erhaltenen eindruck jene beiden ihn bewirkenden factoren 
zu bemessen, ist der tastsinn. so viele arten der berührung, 
mithin der empfindung cs gibt, eben so viele bczeichnungcn 
durch die spräche gibt es; und wie die empfindung bei der 
berührung gleichgiltig bleiben oder nach der guten oder 
schlechten seite sich getroffen fühlen kann, so zerfallen auch 
alle ausdrücke, welche die spräche zur bezeichnung der em- 
pfindung schuf, in solche, welche die erstere als eine gleich- 
gütige oder angenehme oder unangenehme charactcrisieren. 
wenn cs sich nun bei der Verfolgung solcher ausdrücke er- 
gibt, dass eine spräche das gleiche wort zur bezeichnung der 

Bochtel, d. sin&l. w*brnehmnngen. 1 
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gleichgiltigen berührung anwendet, welches die andere zu 
derjenigen einer heftigen gebraucht; so kann dies seinen 
grund nur darin haben, dass die erstere in der ursprünglich 
irgend eine art von bewegung darstellenden wurzel bloss den 
allgemeinen begriff der bewegung betont, während die letztere 
denselben in genauerer definition wiedergibt. 

Es ist also wol ausgemacht, dass das, was die berührung 
erzeugt, stäts eine bewegung sein muss, eben so gut wie 
aus der einfachen Überlegung folgt dies schon aus der etymo- 
logie des Wortes, denn was heisst berühren? offenbar ein 
zusammengesetztes wort: be ist präfix, = sskr. ab/ii, Bopp. 
VGr. IIP, 491, >) rüh ren = ahd. hnwrjan, agitare, movere: 
mithin ‘berühren’ = ‘hinzubewegen’, ein ding kann aber auf die 
verschiedenste weise ‘hinzubewegt’ werden, also durch sein ‘hin- 
zubewegt’ werden auch die verschiedensten eindrücke hervor- 
rufen: daher erat die art der ‘hinzubewegung' definiert werden 
muss, ehe denn der eindruck näher genannt werden kann, 
jene definition erfolgt in der einzelsprache. hiermit soll nun 
aber durchaus nicht gesagt sein, dass alle wurzeln, die in den 
einzelsprachen die bedeutung ‘berühren’ entwickeln, in der 
idg. Ursprache den vagen begriff ‘bewegen’ ausgedrückt haben, 
ich meine nur, dass jener begriff die allgemeine inhaltsangabe 
der speciellen handlung sein muss, zu der er sich verhält etwa 
wie sskr. dhvatnsaii zu den Näigh. II, ! 4 genannten gatikaniiaiias: 
ein wort wie ‘besprengen’ fällt eben so gut unter die hier 
gemeinte kategorie, als das wort ‘hin und her zupfen’. 

Ich versuche nun , obige sätze eingehend zu beweisen, 
und zwar will ich das, was aus den einzelsprachen für sich 
allein gewonnen werden kann, vorausstellen , dann dasjenige, 
was nur durch beobachtung der betreffenden wurzel in mehreren 
sprachen sich ergibt, möglichst vollständig anreihen. 

I. Die Wurzel bedeutet ‘bewegen’. 

sskr. satnearayami (w. kar), lasse zusammenlaufen, bringe 
zur berührung. hierzu das von einem nomen hröra-, 

') Anders Scherer, zGDS. 282*) 
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(ags. hröt, agilis, alts. hröra, ahd. hruora, bewegung) ab- 
geleitete germ. hrörajan, welches im ahd. hruorjan vor- 
liegt und hier auch ohne präfix das lat. tangere wieder- 
geben kann, in den übrigen dialecten aber (altn. hroera, 
ags. hreran, alts. hrOrian) die bedeutung ‘bewegen’ 
beibehält. 

sskr. srj, schleudern. f<anisarga-, berührung. 
lat. tracto, ziehe, schleppe, manibus tracto — altrecto, 
contrecto, betaste, berühre, 
germ. snar, schnell bewegen, 

erhalten in altn. stMra, schnür = ahd. snare, fidis (da- 
gegen ags. snear für *sncarh, Sievers, Paul -Braune I, 
491**), und in ahd. snuor, schnür, got. snörjö aagydpii. 
von dieser wurzel abgeleitet ist snar-p, schnell bewegen, 
und hierzu gehört got. atstiarpjan in der stelle Col. II, 
21: m iiikais, ni atsnarpjais, ni kmisjais, ft^ «y*?i 
yniaij (iiiSi Olyijg, vielleicht im sinne von lat. attingere 
(^Vorg. Ecl. V, 26 wec graminis aUigit kcrbam) gefasst: 
denn der begriff des kostens geht oft aus dem des be- 
rührens hervor, wie sich zeigen wird, 
lit. küszu, rühre mich, küszinu, rühre, setze in bewegung, 
berühre; jxikuszinu, berühre, altpr. enkausint, anrühren, 
ksl. iitq, iijröi, obistq, ‘suche herum’ (vgl. altn. fara [erg. 

hönduin] um citt), — ipijkagim, geistig = ') 

ksl. tisnq, pritisnqü, apprimere, mit sq = TtQog!^kißfiv 

tavTuf, = änxtai>at, tangere. 

Das vorstehende berechtigt nun zu folgenden gleichungen : 

1) ap, erreichen. 

gr. dgri, berührung. ägdot, äguaam, befühle, betaste. 

2) aVi Vordringen. 

gr. iTtavqidxm, berühre, streife: II. XXIII, 340 ki^ov 
dkfaai>at inavQftv. die Zusammenstellung ist zweifel- 

') Ksl. pogyjmajq, puipo, scheint zu ahd. goumjan, attendere, anitnad- 
verterc zu gehören, mit ksl. pipaii und prikolesnqti weiss ich nichts 
anzufangen. 

1 • 
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haft, ich kenne aber keine bessere, ünd so mag sie 
passieren, aus dem Begriff ‘Vordringen’ folgt ‘erlangen, 
erreichen’ : vgl. germ. fötu-, fuss, zu germ. fatan, fassen, 
eigentlich ‘ergehen’, was man erlangt, ist entweder 
gut oder schlecht: in ersterem Sinne steht II. XVIII, 
302 t(Sv (xttätav) inav^ifttv; in letzterem Od. XVIII, 
107 fjtt] nov ti xaxov xai fttlCov inavgtj. 

3) ma, bewegen. 

gr. entfiaiofiai , trachte wonach, betaste, berühre: 
Od. IX, 441 öiu>y intftaitxo vüta. 

4) Stag, heftig Vordringen (vgl. sskr. tajdt, plötzlich, jäh- 
lings, altn. stökkva (*stenkvan), springen, sprengen, 
spritzen, ags. stincun, aufwirbeln. 

gr. TtTuydv, anfassend, packend; lat. tango, berühre 
(von sanfter, glcichgiltigor , heftiger berührung ge- 
braucht), besprenge, got. stigqan vipra, avfißaXfivrtvt, 
bistigqan , ngognirtttn', ngogxomttv, nqogg^yvvrai, 
gastigqan, itgugxönxtn' , in der fassung der aus- 
schliesslich heftigen berührung mit gr. xttayüif 
stimmend, die gleichgiltige berührung gibt got. 
Ukan, änxtai/ni, wieder. 

Hierher ziehe ich noch 

5) dhagll, iruxi&taitax, welches in folgenden gestalten er- 
scheint: 

a. dhagh, brennen (wegen der bedeutung siehe weiter- 
hin). in sskr. dähati, zd. dazaiti, lit. degü, ksl. iegq 
(JSchmidt, K. B. VI, 140), got. dags; bei dem letztem 
Worte ist die analogio vom gr. »}//«(* beachtenswerth. 

b. dagh^ in dem idg. wort für ‘zunge’: sskr. jiAra', zd. 

Mzia, ksl. got. tuggü. ich halte cs für erlaubt, 

die hier erscheinende w urzel mit der durch sskr. dagh, 
reichen bis, erreichen ; gr. itliyio, mache scharf, wetze, 
lit. daggs, klette, dorn, belegten zu combiniren. den 
Wechsel von gh und treffen wir auch bei dem 
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nachher zu besprechenden dhigh an, die bedeutung 
aber von dagh ‘ verknüpft sich auf s beste mit der- 
jenigen von sskr. dagh: was bis zu einem dinge hin- 
reicht, berührt dasselbe, die zungc aber kann (vgl. 
to taste) die ‘berührende’ genannt sein, 
c. dhigh (vgl. dik‘:dah*, lehren), in zwei begriffsreihen, 
als ‘tasten’ oder ‘tastend gestalten’ in dhigh, dhigh^: 
sskr. dih, zd. die, bestreichen, verkitten, bilden, got. 
deigan, kneten; lat. ßngo, knete, berühre sanft, gr. 

berühre, vgl. Benfey, Or. u. Occ. II. 331. 
als , stechen* in sskr. dhik, interjection des ckels, lat. 
flgo, steche, stecke, lit. dygits, stachelig, scharf, 
spitzig, dygus, habe ekel. vgl. Fick II* 116. 

Ich betrachte diuigh als erweiterung des bekannten dha, 
setzen, legen, stellen, die bedeutung dieses verbums habe ich 
oben mit gr. innititaüai zu bestimmen gesucht, ohne dabei 
auf den gr. Sprachgebrauch weiter rücksicht zu nehmen, nimmt 
man das compositum in seiner ursprünglichen bedeutung, so 
wird mit ihr auch der ursprüngliche sinn der wurzel am zu- 
treffendsten bezeichnet sein, dieser ursprüngliche sinn aber 
liegt in sskr. dagh noch völlig gewahrt ; denn ein ‘reichen bis’ 
ist eben ein ‘hinzubewegtsein’ und da das ‘hinzubewegen’ auch 
heftig erfolgen kann, so versteht es sich von selbst, dass die 
bezeichnung auch der gewalttätigen berührung durch dagh ganz 
in der Ordnung ist. auch an dem einfachen dha ist die be- 
deutung ‘stechen’, welche wir in lit. dag^s und gr. itgym fanden, 
nachzuweisen; so gewiss an der ■wurzelform adli, welche aus 
sskr. svddhiti-, axt, heil, messer, gr. dti^Q, hachel. ähre (Bezzen- 
berger, Beitr. I, 339), folgt, sowie an dha selbst, wofern dieses, 
und nicht vielmehr eine erweiterung dhar, von welcher ags. 
alts. derian, ahd. terran, schädigen, abgeleitet scheinen, in 
sskr. dhtfra, schneide, zd. dära (belegt durch einige composita 
wie tiiidaro-, scharf schneidend) als wurzel anzuerkennen ist. 
mit den oben genannten germanischen Wörtern hat Fick (I*, 81) 
gr. üiQO(, hitze, verglichen, indem er auf II. VI, 331 ftg xi%a. 
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äfftv nvQOf dtjioto sich stützt, und Brugman stimmt 

ihm bei Stud. VII, 204. der griech. Sprachgebrauch scheint 
dieser ansicht zu widersprechen, wenigstens nach HSchmidts 
auseinandersetzungen zu dem betr. werte, gleichwol ist sic, 
nach der principiellen seite hin betrachtet, untadelhaft, denn 
die wärme wird oft nach ihrer Wirkung benannt, wovon später 
mehr, wir sprechen noch heute von einer ‘stechenden’ hitze; 
der Grieche dachte analog , wenn er verband nivoq j£i£of 

(Hes. Werke 414); im sskr. wird das wort dha’ra 
auch von der glut der flamme, von Agni’s schneide gebraucht; 
RV. YIII, 62, 9 prd saplävadhrir agisa dha'räm agni'r arayata. 
in dieser Verwendung bezeichnet dha'ra das gleiche, was das 
unter a. angesetzte dhagh : das stechende , durchdringende in 
der Wirkung des feuers. somit scheint dasselbe nicht ver- 
schieden von dagh, welches im sskr., verbunden mit präfix a, 
die bedeutung ‘schädigen’, im gr. und lit. die bedcutung ‘scharf 
sein, stechen’ erhält, dies mag die obige combination recht- 
fertigen. 

n. Folgende Wörter für ‘berühren’ gehen von dem grundbe- 
griff ‘reiben, kratzen’ aus: 

1) hbaSi zerreiben. 

gr. tfiäu), xpaito, tpavm, {pyxot, xpwxm. 

2) mar, zerreiben. 

mark', mark, bestreifen, berühren, sskr. mrf; gr. 
paqntw^') II. XIV, 228 ficiqmt nodoitv, be- 

rühre, fasse. 


') Fick bemerkt I*, 720: gr. ftoqif ti, gestalt, von ftagn-, fassen, wie 
ksl. tvorü, gestalt, zu lit. tverti, fassen, ich reihe hier die synonyma fOr 
gestalt, körper an. gestalt, körper 
I. = wuchs. 

zd. raodha, wuchs, gestalt, gesicht, got. laudi (in einer glosse zu 
Gal. IV, 19 gabairhtjaidait, fttqgtidg). vgl. ahd. toahst, inrre- 
roentum, statura. 

U. = erscheinung, bild. 

sskr. kitü-, helle, erscheinung, gestalt, ags. had, Grein II, 3; ahd. 
persona usf. w. kil, leuchten. 
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lat. mulceo, streichle, berühre. 

tnarg^, bestreifen, berühren, zd. marez; berührend 
vorbeifahren, wischen; lit. tnelzu, streiche, melke, 
ü) kas, kratzen. 

ksl. kosfiq, kasajq sq, tango. 

III. Auf ‘besprengen’ geht ‘berühren’ in folgenden fällen 
zurück (vgl. Curtius, Grdz*. 273). 

1) krap. spargere. 

lit. krdplnu, besprenge, ksl. kropljq, ^avtiCcs, ags. 
hrepiun, tangere, hreppan, tangere, attingere, altn. 
hreppa, attingere. man könnte indes auch an lit. 
krapsztaü, kratze, krapsztingju, kratze, taste herum, 
denken, wie bei Fick. III, 83 geschieht. 

sskr. cdrpns, ßlänzende ersebeinüng, bild, gestalt, verwant (Bugge, 
K. Z. XX, 4) mit sskr. rüpd-, glänzende erscheinung, gestalt, 
färbe, w. varp, leuchten. 

gr. deS/ttt, kOrper, stellt zu a^pa, zeicben, ira ablautsverhältnis, 
die verfehlte etymologie Delbrücks (eüpa : ahd. Aamo K. Z. XVII, 
i3S) sei als solche wenigstens erwähnt — ganz analog steht 
germ. tika- (got. leiks, ahd. lih), leib, ksl. lieg, ngötmuoy; /pij/ra, 
zu sskr. linqa-, kennzeichen, was schon JScbmidt, Voc. I, 89 
gewust hat. w. ist lig, hOpfen, springen; sich ausgleichen 
(wagschalen!), gleich sein, man vgl. auch ahd. gahhhida 
similitudo, tigura; ksl. tilo, tlxüy, atSpa: w. (tA, passen. 

Auch das Gesicht allein ist des menseben kennzeichen: zd. cttAra- 
hell; kennzeichen, gesicht, überhaupt sind die bezeiebnungen für 
das letztere meist specialisierungen der ausdrücke für gestalt 
gr. IJia, »Wof zu w. vid, wie lat gpecie» zu w. tpak\ wie altn. 
mynd, lat. monstrum, (widernatürliche erscheinung, vgl. Frübde, 
Beiträge I, 184) zu got tnwnddn, exentJy. 
got. ibnaskauns, avppoftfes. vgl. ahd. scaioäti, schauen, zur 
gleichen w. tku, aber mit proethnischer einbusse des an- 
lautenden s, auch 

got. Am’, pögif^dtf, ags. Aiv, Aeoe, Aed forma, species. — endlich 
gebOK hierher 

got vlils, pogtf ij, ngö(<uney; ags. vMe, glanz, sebOnheit, schöne ge- 
stalt, aussehen, gestalt; alts. tolite, glanz, licht, aussehen, gestalt 
111. = ‘gemacht’. 

lat. facies, gestalt, gesicht. 

dies ‘gemacht’ ist speciell bezeichnet als (man vgl. Sonne, K.Z. XV, 90). 
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2) spar, springen, caus. 
sprengen, 

mhd. sprceje, sprühe, 
spritze , falle in 
tropfen. 

spark', lat. spargo, 
vgl. sskr. pr'gni-, gr. 
TTtfxi’öf, Fick, Or. 
u. Occ. III, 334. 

altir. earc, Stokes, E. 

B. Vm, 334. 
lat. palpUo, springe, 
zucke. 


spar, berühren. 

gr. gjtiXia), xptjXatfät» (Wal- 
ter, K. Z. XII, 406). ahd. 
fuoljan, tangere, sentire. 

sskr. sprg, berühren, hieraus 
durch volkssprachlichen 
lautwandel (Benfey, Ved. 
84 flT) spag. 

lit. pirsztas, finger. 

lat. palpo, berühre, streichle. 


a. schnitt: . 

sskr. pi'fos = zd. paeganh, gestalt, w. pik‘, schneiden, 
ksl. obrazü (= ‘umriss’), pop'/i ksl. rdia, ri/nym. 


b. 


d. 


gctoebe; 

sskr. tanu zd. tanu, leib, 
ausspannen. 
schlag: 

gr. Tt'no;, gestalt; zu Tvaraß. 
lat. forma, gestalt: zu ferio 
guss: 


körper. w. tan, spannen, fäden 


Fick, K. Z. XX, 173. 


lit lemu, wuchs, Igte, gestalt; w. li, giessen. 


e. gekncte: 

sskr. diha-, kOrper, Int. figüra, gestalt w. dhigh, kneten. 

f. gebäude: 

gr. diftac, gestalt: zu diftto, baue. — ‘gefiss’ in engl, bodg 
(ahd. botah), vgl. ahd. botaha, botticb. 

Hit ahd. gastalt, species. habitus, parallel steht sskr. satnsthä, eigentlich 
= anordnung; vielleicht auch sskr. samniviga-, falls mit diesem werte 
nicht gesagt sein soll, die gestalt sei des menschen olxof. 

lieber lat. corpus lässt sich folgendes sagen, es gehflrt zu sskr. krp, 
schönes aussehen , schOnheit, schein, zd. kehrp, kOrper, fleisch, falls man 
altpr. klrmens, von ihm trennen darf. Fick tut dies: aber seine Zusammen- 
stellung von lat. germtn und altpr. kirmens (K. Z. XX, 165) scheitert an 
lautlichen Schwierigkeiten; JSchmidt, Voc. II, 350*). nun könnte altpr. 
klrmens für *kerpmens stehen, dann müste aber w. karp, schneiden, 
herangezogen werden, da ein karp, leuchten, in den baltischen sprachen 
nicht nachgewiesen werden kann, corpus ist also in diesem falle gleich 
‘schnitt', wurzelverwant mit ahd. href. Fick I*, 536. 
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3) besprengen, beträufeln. 

mit sskr. ßgharti, er besprengt, welches ich für iden- 
tisch halte mit ßgharti, er leuchtet (wovon später; 
für jetzt sei an das Verhältnis von idg. prus, be- 
spritzen — sskr. prus, lit. prausiü — zu idg prus, 
brennen — sskr. pluS, lat. pruinn — erinnert), stelle 
ich zusammen gr. xpa«V«, bespritze, bestreiche, 
färbe, äxQurroc, unberührt ; gr. xpar«, berühre ober- 
flächlich, ritze, imxqäm, berühre (xqaivw, 

XQavm verhalten sich zu ghar, wie itxqaivta rqavpa 
zu w. tar, JSchmidt. Voc. II, 289 f.); 
sskr. hr, fassen, darf man nicht heranziehen; dies 
steht bekanntlich für lihr, wie Yäska mit seiner be- 
merkung Nir. IV, 26 brüta hharatSr haratikarmanO 
verrät, und zd. zar, fassen, hat Justi einzig aus 
zara-, bund, erschlossen. 

IV. Auf ‘anfügen, kleben, haften’ geht ‘berühren’ in 
folgenden beispielen: 

sskr. .tawiffyuwajmt, joche zusammen, bringe zur berührung. 
lit. limpu,^) klebe, hafte; lit. lipstau, berühre. — ebenso 
sskr. grtnämi mit abhi, satn, füge zusammen; ags. alts. 

ahd. hrTnan, berühren, altfr. hrftia, riechen, 
sskr. sanga-, das haftenbleiben, die berührung, abhi- 
&aüga~ , schwur (vgl. JSchmidt, a.a.o 499; Bezzen- 
berger, Beitr. I, 166). 

ksl. sqiq, iffanxopui, pos^gq, tango, prisqgnq, äntofiat, tango. 

Soweit die Wörter für den begriff des gleichgiltigen be- 
rührens. es würde nun zu weit führen, wenn ich in gleicher 
weise auch diejenigen vorführen wollte, welche die angenehme 
berührung (streicheln u. s. f.) und die gegenteilige zum aus- 
druck bringen; ich beschränke mich deshalb darauf, die be- 


') Mit lit. limpit, kleb«, identisch ist lippü. steifre, klettere, man ver- 
gleiche als arialogon ahd. kiiban, adbierere, altn. klifa, scandere, deren 
Identität schon JSchmidt, Voc. 1, 59 vermutet hat. 
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Zeichnungen für die wichtigsten eindrücke, welche die nerven 
bei der berührung erfahren, hier zu besprechen, werde übrigens 
weniger Vollständigkeit im einzelnen als möglichste Vollständig- 
keit der katogorien, unter die das einzelne sich ordnet, zu 
erreichen suchen. 

Die spräche bezeichnet als weich und zart: 

I. Das berühr bare (?); vgl. sskr. siisjmria-, weich, zart, 
gr. dnalöc, zart weich, ^moc, mild, freundlich; lit. apus 

(bei Bretken), zart; o;«ls, weichlich, zerbrechlich: Bezzen- 
berger, Beitr. T, 164. ich stelle die Wörter vermutungs- 
weise zu w. ap, cf. gr. änto). 

II. Das zerriebene, geknetete.*) 

zd. ArAinfta-, zerstampft, weich, zu zd. khäud, stossen, zer- 
stampfen. 

gr. tiiaUvgoi;, zerbrechlich, weich, zart, zu gr. reiben, 

ahd. zart, tener, zu ahd. zerran, scindere. — sodann: 

1) tar, reiben. 

sskr. tdruna-, zd. tauruna-, gr. riQtjr, weich, zart. 

2) mar, reiben. 

sskr. tmraJa-, weich, zart ; ags. ntearu. ahd. tnaro, tener. 
mit l: gr. apakog, palaxoi, lat. tnoUis. — auf der idg. 
erweiterung mard beruhen sskr. nirdii-, weich, zart, 
ksl. miadil, dnaXuf. 

3) mak, kneten. 

lit. mlnkszlas, weich, ksl. mqküktt, fiaXaxof, analöi, cf. 
Bugge, Stud. IV, 336. auch altn. mjüka, mollis, 
mit JSchmidt, Voc. I, 167? 

4) knas. reiben. 

got. hnasqus, paXuxüc, ags. hnäsc, tener, molUs. 


*) Dem sskr. vrandin- legt Roth, Erläut. 1. 66, sowie das P. W. die 
bedeutung ‘inorsch, mürbe' hei: mit unrecht, wie Benfey, GgN. 1875, s. 40 
dartiit. wohin das von Roth angeführte zd. varedva- gehört, weiss ich 
nicht .«icher: ist etwa gr. frisch bewässert, in seinem zweiten teile 

vgl. JSchmidt, Voc. II, 461) zu vergleichen? 
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5) dhi^h, knoten. 

altn. deigr, mhd. teic, weich. 

III. Das zerflossene. 

gr. ÖQÖaoc, tau ; aber Aesch. Ag. 1 4 1 ögCaoi paktQÜv Xtöytwy, 
zarte kinder der gewaltigen löwen. ÖQoasQÖg, d^orroctc, 
feucht, zart, weich. Kuhn hat K. Z. II, 139 gr. dgoaoc, 
das er für *6göj:ao; stehen lässt, mit sskr. drapsd-, tropfen, 
indem er als Vertreter von v betrachtet, zu w. dru, 
laufen, gestellt, ich teile den dissensus von JSchmidt, 
aao. II, 294, und halte gr. dgöao? für eine ableitung der 
einfachen w. dra, laufen, eilen, dagegen sskr. drapsd-, 
tropfen, dra'pi-, mantel, gewand, zd. draßa-, banner, für 
bildungen aus dem erweiterten drnp, laufen, wallen, fliessen 
(Fick I’ 347), neben welchem drob steht in lit. drimhu 
triefe, padrihä, d. triefen der äugen, u. s. f., möglicher- 
weise auch in ahd. trojdio, JSchmidt, aao. 
gr. iVpof, nass, feucht, weich. 

lat. madidus, i , 

. , ebenso. 


Analog ist die bedeutungsentwickelung in 

1) tak, laufen, fliessen. 

gr. raxegög, geschmolzen, weich. 

2) bhla, zerfliessen. 

altn. blautr, mollis. 


3) 11 , fliessen. 

lit. Idibas, zart, dünn, 
Xtmög. 


schmal, schlank, ksl. libivü, 


lieber lit. trdiszus, trqszus (Geitier, Lit. St. 40), mit welchen 
möglicherweise altn. porskr, dorsch, vetwant ist, weiss ich 
nichts zu sagen, als dass sie zu lit. treszif, faulen, gehören; 
das faule ist weich; lit. pttvu, faule, werde weich, mürbe 


IV. Das dünne. 

1) das geschälte : gr. Xtmög, zu Xfrim. 

2) das gespannte: sskr. tanu-, lat. imer. 
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V. Das nachgebende. 

genn. vailca- (altn. veikr; aga. vOc, alts. toP.k, ahd. weih), 
zu germ. vlkan, weichen. 

altn. linr, weich, ahd. lind, mollis; germ. linnan, weichen, 
got. plaqtts, änaXof. Miklosich lex. h. v. tlajnti ngavt’ftv 
vergleicht gr. rX^yai, lit. tilti, verstummen, tilkti, zahm 
werden. 

Unklar sind mir: ags. sSfte = ahd. sanßi, und ags. smide; 
sowie das lit. sevelnüs. 

Das glatte wird in der spräche dargestellt als 
I. Entstanden durch bestreichen, 
sskr. snigdha-, glatt, weich, zu sskr. snih, feucht werden, 
caus. bestreichen. 

ebenso die ableitungen von w. li, giessen: 
gr. XfTof, Xtvgoc, lat. iPins, glatt, hierher wol auch gr. Xit, 
Xitos, XiiTffds, Xiffnog, Xiaifos- ') — auf lib gehen gr. 
o-Xißgös, lat. lübricus. Fick II*, 223. anders JSchmidt, 
Voc. I, 162ff. 

II. Entstanden durch schaben, schlagen, u. s. f., so dass 
glatt = eben: gr. öftaXos- 
gr. ^(ffrds, glatt, zu gr. $^o>, schaben, 
lit. ploksztas, flach, glatt, zu plakü, schlage, plaskaü, schlage 
hin und her. 

germ. slehta- (altn. sUttr, got. slaihts, ahd. sieht), glatt, zu 
germ. slahan, schlagen. — ebenso: 

1) l^Iabh, spalten, schnitzen, höhlen (JSchmidt, Voc. 
II, 293). 

gr. yXatpvQOs, hohl, glatt, lat. glaber. vgl. lit. 
glebti, glatt sein. 

2) gpal, abziehen (vgl. lat. spolia. Fick II*, 281). 

gr. ifirXoc, glatt. 

’) Diese Wörter hat Curtius Grdz.‘ 369 mit gr. yiie/gif, klebrig, zu- 
sammengestellt. der abfall des anlautenden y ist aber nicht zu beweisen, 
vgl. Bezzenberger, Beitr. I, 339; II, 271. 
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III. Das, worauf man sich rasch bewegt. 

lit. slidüs, glatt, zu lit. slystu, gleite. — hierher gr. 
diiaihj(i6s (für *vhXii/i)yQoi)'! oder lieber mit Curtius 
Grdz.* 370 zu Xig? 

ksl. plaeivü, yXiaxaög. zu ksl. plüzq, labor, repo. 

altn. shipr, mhd. slcif, lubricus, gehören zu ahd. slifun, 
labi, lett. slipstu, gleite; ahd. sleffar, lubricus, zu altn. 
sleppa, gleiten. 

IV. Das glänzende (mittelbegriff ist ‘bloss’). 

lit. (jUdas, ksl. gladükü, XtTog, öpaXöi, germ. glada- in altn. 
gladr, bright, gladsome, ags. gläd, splendens, hilaris, 
alts. glad in gladmffdi, frohgemut, ahd. glat, limpidus, 
Candidus, conspicuus. — lit. glitus, glatt, geht auf die 
wurzelform ghli, lit. gleznus, glatt, wie gelefis, erz, auf 
die form ghal-gh^. 

Das ksl. slmikü, lubricus, weiss ich nicht zu erklären. 

Wie das weiche mit dem glatten insofern sich deckt, als 
der grundbegriff der beiden berührungseindrücke ‘angefeuchtet’ 
sein kann, erscheint auch das harte und das rauhe mehr- 
fach als ein und dasselbe. so häufig, wenn die wurzel 
‘schneiden, schaben’ bedeutet. 

Beide Wörter sind bezeichnungen für den widerstand, ver- 
möge dessen ein fester körper den andern ausschliesst von 
dem raume, den er selbst cinnimmt. unter umständen wirkt 
dieser widerstand verletzend: die härte des stcins, an den 
ich meinen fuss stosse, die rauhheit der erdscholle, die ich in 
meiner hand zerdrücken möchte, lassen ihre spuren auf der 
haut, ihre Wirkung in den nerven zurück, welche mit ihnen 
in berührung kommen, deshalb schliessen sich diese be- 
zeichnungen so leicht an verba an, die irgend eine Verletzung 
ausdrücken. im nachfolgenden habe ich sie darum zusammen 
behandelt, auch da, wo aus dem verbalbegriff bloss eine der 
verwanten bezeichnungen sich herauscntwickelt hat. 

I. Hart, rauh ist synonym mit ‘schneidend’ 

1) ak‘, ak, scharf sein, durchdringen. 
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gr. oxp«!ci(, scharf, rauh, eckig, die hier zu be- 
obachtende bedcutungsentwickelung kann die 
gleichung begründen: sskr. dgnum-, stein, zu w. 
ag, wie lat. fsaxum, fels, zu w. sak. 

2) kar,') schneiden. 

sskr. karkara-, hart, karkagd-, rauh, hart, gr. 

scharf, rauh. ksl. credil, firmus. von der cr- 
weiterung 

kart: sskr. katii-, scharf, heissend = germ. hardü- 
(got. hardus, axkij(>6q, avatg^öc, altn. luirdr hart, 
streng, schnell, ags. heard, durus, strenuus, alts. 
Jiard, hart, scharf, rauh, stark, alid. hart, durus, 
asper, acer, rigidus), lit. kartüs, bitter. — von 
der form. 

kru: sskr. krürd-, wund; dann ‘hart’ in übertragenem 
sinne, wie zd. khrüra-, khrit'zdra-, vermittelt durch 
den begriff ‘blutig’, lat. crildus, hart und roh, germ. 
hraca-: altn. hrdr, crudus (aber hraun, steiniger 
boden), ags. hrcö, asper, saevus, turbidus, alts. 
hrf, wild, böse, ahd. hräo, crudus, severus. 

— auf einer erweiterten wurzelgestalt beruht 
germ. hreitha-, in altn. hrjiif'r, ags. hreöf, asper, 
seaber, ahd. riob, severus, cf. Bugge, K. Z. 
III, 32 ff. 

3) k'ar, schneiden. 

ksl. vüsorü, asper (übertragen); lit. szer^s, ober- 
sorb. ser^c, horste , lat. crlnis, haar. *) Bezzen- 
berger, GgA. 1875, 1314, JSchmidt, Voc. II, 33. 

— erweitert 

k^ars: lit. szurksztüs, rauh, hart, ksl. srüchükil, rgayvi, 
mndd. harsch. Bezzenberger, nao.953, JSchmidt, aao. 

4) ska. schneiden. 


') Die frage nach dem Verhältnis von kar zu skar lasse ich hier un- 
berücksichtigt. 

*) Vgl. lit. (jduras, pläukaa, haar, gaurötaa, plauköta». rauh. 
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skar: 8skr. khara-, hart, rauh, stechend, scharf. — auf 
einer erweiterten gestalt beruht lit. skrudzu, 
schnitze, falze: hierzu lit. skraudüs, brüchig, 

JSchmidt, Voc. 1, 172. 

skabh: lat. natber, rauh, schäbig, lit. skabüs, scharf, 
eine nebenforin von nka. schneiden, ist sku, schaben, wetzen, 
die erweiterung skwJ hat die bedeutung 'vorstossen’. ab- 
leitungen von skiid sind : lit. skudrüs, scharf, rauh, skaitdüs, 
rauh, hart, schmerzlich, steil, lett. skaudrs, scharf, skaudre, 
scharfe kante, schaudrains, uneben, besonders vom harten 
flachs gesagt; übertragen skdudcf, neiden, missgünstig 
sein, stäts mit dem nebenbegriff des Schadens gebraucht, 
auf die einfache Wurzel i<ku geht lett. skaiiyis, lit. skatigc, 
neid: letztere bedeutung gebührt dem von Nesselmann 
unübersetzt gelassenen Worte, wie mir hr. dr. Bezzen- 
berger mitteilt. 

In diese reihe muss man wol auch sskr. trstä-, rauh, 
holperig, stellen, die w. tars heisst eigentlich ‘abreiben’, 
wie II. XVI, 52S f. dnö d'iXxiOi agyaktuio Alfta (tiXav 
und die primärwurzel tar, reiben, beweist, aus 
‘abreiben’ folgt ‘trocknen’, aus “trocknen’ weiterhin ‘rösten’, 
trstd- wird also einfach heissen , abreibend“ und so ‘rauh’, 
will man ‘rauh’ von der bedeutung ‘trocknen’ (sskr. iri, 
durstig = trocken sein) ableiten, so kann man an gr. 
zu (Tx^x/o), trockne, dörre, erinnern, 

n. Hart ist das starke. 

lat. Solidus, dicht, derb; fest, hart, zu gr. oXog, ganz. 

ags. streac, durus: vgl. Andr. 615 hlüf and stdn, streac and 
hnäscc; aber altn. sterkr, ahd. stark, robustus. ebenso: 

du, stark sein. 

gr. dvrafttti,^) kann; lat. dürus, hart. 

') Gr. «TtVau«! stellt Waller K. Z. XII, 405 unter billigung von Bugge, 
aao. XIX, 423 zu gan, zeugen, scharfsinnig zwar, aber nicht sehr glauhlicb. 
sollte nicht eur. du, stark sein, zu ostar. du, eilen, gehören? bekanntlich 
gelten ‘schnell’ und “stark“ dem altertum fOr gleich: Curtius, Grdz*. 113. 
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dhark, festhalten. 

lit. d)-uktas, stark, altpr. dräktai, fest (Bezzenberger, 
LLD.I, XU); hieraus lit. drütas, stark. Fortunatov 
Beitr. UI, 56 vergleicht altn. drjügr, voll, stark, 
drjOgum, sehr. 

lU. Das harte, rauhe ist starrend. 

1) sta, stehen: 

sskr. sthird-, hart ; aie^tog, starr, hart, fest. 

2) ghars, starren. 

gr. fest, starr, rauh; lat. hirsüius, 

rauh, struppig. 

3) ghark, starren. 

lat. hirtus, struppig, borstig, rauh. 

4) ragh, starren. Fick I’, 739. 

lat. rigidus, starr, steif, hart, rauh. 

IV. Rauh ist das abgestossene, brüchige (\&t. fragosust), 
schuppige. 

lit. drasküs, rauh, zu lit. dreskiu, reisse mit gewalt. 

ksl. prqdinü, asper. zu ksl. preßajq, salio. 

gr. ktn^ög, schuppig, rauh, zu gr. Xinta, schäle, ferner : 

1) trak, drängen, stossen. 

gr. Tpax»’s, lit. tranküs, rauh. 

2) rnp, brechen. 

lit. rupas, rauh. 

Residua: sskr. rükSa-, rauh, nach dem P. W. von rü§, 
bewerfen, bestäuben, wenn das richtig ist, so könnte lat. 
asper, rauh (auch hispidus?) zu w. as, bewerfen, stäuben 
(lat. aridus, trocken), gestellt werden, auf eine wurzel 
ähnlicher bedeutung, gas, werfen, führt Fick III, 45 ksl. 
zestokil axktjfjög, ahd. ch'vs, gefrorener boden. zurück; die 
bedeutungsentwickelung ist mir indes nicht ganz klar, zu 
ksl. eestoka, stellt Bezzenberger LLD. II, XXVII, lit. geßias, 
hart: mit recht, trotz HWebers gegenbemerkungen Beitr. 
II, 340, der die slavischen lautgesetzc nicht beobachtet. 
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Ich werde nun noch über die ausdrücke für kalt, warm 
und schmerz handeln, das kalte stellt sich die spräche vor 
I. Als brennend. Xenoph. Kyn. VTII, 2; »/ f-üv 

xvvtSv T «5 ^imc. 

Paul. Fest. pag. 226, M. ; pruina dida, quod 
fmgcs ac vir;itdla perurat. 

gr. aIi}gog niorgenfrische, kälte, zu gr. ot.Vw, brenne. 

gr. xavpu, Frost, zu gr. x«/o», brenne. 

altn. ftvalr, kalt, zu ags. i^velan, glühen, schwelen. Bugge. 

K. Z. XIX, 440. — • ebenso: 

I) prns, brennen. 

lat. pruina, reif, kälte, Fröhde. K. Z. XIY, 454. germ. 
in freuxan, (altn. frßsa u. s. f.) und frosta- (altn. 
frost, u. s. f.) was schon Bopp Gl. wüste, altir. 
reud, gelu, Stokes, K. B. V. 225, Windisch VIII, 15. 
2 ) alg, brennen. (?) ') 
lat. algor, kälte. 

Ob sskr. ßtd-, kalt, in diese reihe gehört, ist nicht zu ent- 
scheiden. <pja muss zwar auch einmal ‘brennen’ bedeutet 
haben, wie aus Qyainä-, schwarz, unwiderleglich hervor- 
geht; allein in der uns erhaltenen literatur ist es nur 
belegt ira sinne von ‘gerinnen, gerinnen machen’, und 
das folgende zeigt, dass aus diesem begriffe der von ‘kalt’ 
sehr leicht folgt. 


') Ich kann diewurze! mit l sonst nicht nachweisen; in der form arg 
ist sic allhekaiint. vielleicht verhält sich dies algiviarg, wie nordeur. o7fc: 
(lit. filkti, ksl. lakad, hungern; ahd. ilgi, hunger) zu idg. ark, brennen: 
denn der hunger hrennt, vgl. sskr. dagdhodhara-, verbrannter bauch, 
hungriger magen. — zu algor hat Fulda ( Untersuchungen Aber die hom. 
Oed. 1,221) gr. schmerz, gestellt, und Curtius Grdz.‘ 719 glaubt dies 

mit TI» (Toi *«; (Mj’ioe (aitti stützen zu können, dagegen hat H.Schmidt, 
Griech.Synon.il, 597, 1) eingewendet: dass man ‘aus den abgeschwächten 
bedeiitungen nie schlfi.sse ziehen' dürfe; 2) nachgewiesen: dass bei Homer 
das wort noch ‘die mit mühen und leiden verbundene arbeit und an- 
streugung' bezeichne, hat also wol Fick recht, wenn er II’, 227 gr dUyti, 
kümmere mich, heranzieht? 

Ufchtrl. a. «Innl. wMhmrhmiiDaen* 2 


f 
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II. AU starrend, starr machend. 

gr. Ttciyof, frost, zu gr. festmachen, wie gr. 

frost, zu gr. ateißo), fest treten, ebenso: 

1) bharg, starren. 

sskr. bhraj-, rigor; lat. frigidus, kalt.') 

2) krns, hart sein. 

gr. xQvog, eiskälte, frost; ebenso (vgl. Brugmann. 

Stud. lY, 102), xfvtQOi, kalt. 

3) strag, straffen, straff werden. 

lit. stregiu, erstarre, gerinne zu eis. ahd. erstorchneten 
hotech, gelidum corpus.*) 

4) gar, träufeln, quollen, gerinnen. 

sskr. jada- (für *jarda-, lat. bardus, Fröhde, Beitr. I, 
331). lat. gclii, gelidus, german. kalda- in altn. 
kaldr, u. s. f. 

ksl. studenii, ipvx^ög, zu gr. atvw, stehe steif? 

III. AU schneidend. Horat. Carm. I, 4, 1; solvitur acris 
hiems. 

k'ar, schneiden. 

sskr. f j'pVa-, kalt, genau == lit. szesz'elis, schatten, Bezzen- 
berger zGLS. s. 61. zd. gareta-, lit. szältas, kalt, 
lit. szamiä = germ. hrima- in altn. ags. hrlm, reif, 
weiteres bei JSchmidt, Yoc. II, 417. 

lY. AU durch blasen entstanden, 
zd. 'aota-, kalt, zu va, wehen. 

gr. fpvx^ög, kalt, zu x})i%uv, blasen, vgl. HSchmidt, 
Griech. Syn. II, 289. 

') Fick II', 175 stellt lat. frigidu» zu ifgioata, niggixa. da jedoch 
sskr. bhraj- gleichfalls die niedia aufweisst , so habe ich seinen vergleich 
aufgegeben. 

'j Hierher könnte gr. gfyo; dann gehören, wenn Kuhn in seiner Zs. II, 
457, recht hätte, gr. «rrpnyyriti; mit sippe zu sskr. sraj zu ziehen, man 
wird aber eher star als primärwurzel von gtarg, »trag anzusehen haben, 
und so wird jener vergleich unmöglich, als sicher weiss ich über das wort 
nur das äine zu sagen, dass die beliebte Zusammenstellung mit lat. frigns 
aufzugeben ist. 
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Unsicher ist die ableitung von sskr. himä-, kalt, winter, 
Schnee ; zd. syOo, winterfrost, gr. schnee, %tt(Uüv, sturm 

und kälte, lat. hiems, altn. ge, norw. giö, recens auctumni nix, 
lit. i'emä, ksl. eima, m&n kann vielleicht auf sskr. hi, 

schleudern, recurrieren, und erinnern an stellen wie Eur. Bacch. 
662 itvx^g xiorog trav/tTg ßokai; der schnee wäre dann der 
kältebringende, wie lat. nives ja .auch ‘kälte’ heissen kann, eine 
andere Vermutung wäre die, vf.gh'i habe die bedeutung ‘flies- 
sen’ aus der des rasch laufens (sskr. hcmdn-, zd. saCtmn-, ei- 
fer) entwickelt, und läge zu gründe in sskr. hemdn-, wasser 
(bloss Näigh. I, 12 unter den udakananulni) , = altn. geimi, 
meer. dann könnte gelten gh'itna- : ghH = germ. vitUrtt-, winter: 
fod, quellen; ') folglich wäre der winter als die feuchte Jahres- 
zeit bezeichnet, der leser wähle , was ihm beliebt : wählt er 
keines von beiden, so kann ich es ihm nicht verdenken. 

Wenn ich mich jetzt zur darstellung der bczeichnungen 
für das warme und heisse wende, so wird man es be- 
greiflich finden, dass ich diejenigen worle hier übergehe, deren 
Wurzel ‘leuchten, brennen’ bedeutet, die psychologie, die sich 
hierin zu erkennen gibt, hört auf, interessant zu sein, und ihre 
äusserungen kommen, da sie allgemein menschliche gedanken 
ausdrücken, keiner speciell idg. anschauungsweise entspriessen, 
für die characteristik idg. anschauungsweise nicht in betracht. 

Nur gr. das verwant ist mit Hüknoi, ifaXvvw,^ 

erfordert eine besprechung. ich habe oben s. 5 Ficks hypo- 
these (OfQOfiai = schädige) bereits angeführt, obwol dieselbe 
auch von Brugman, stud. TU, 204 angenommen ist, so glaube 
ich doch nach den trefflichen auseinandersetzungen von 
HSchmidt, Griech. Syn. II, 303 f. nicht, dass sie sich wird 
halten lassen, zwei andere ansichten bieten sich zur wähl. 

’) Die Zusammenstellung von goL vintrus mit gr. /h/uoIk, welche 
JGrimni GDS. s. 73 vorgescblagen hat, muste Ascoli K. Z. XVII, 329 nicht 
wiederholen. 

*) Fick vergleicht II*, 370 lit. lirpalu, schmelze mit gr. welches 

dann für stDnde. da aber 9alvyto den anlaut 9 als ursprünglich 

aufweist, so fallt sein ansatz. 

2 * 
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die eine ist schon so alt. als Bopp’s Vergleichende Grammatik: 
— Bskr. (jharma- (P, 24), und erst jüngst bezüglich 
des griechischen anlautcs von Bezzenberger, Beitr. II. 190 be- 
sprochen. sodann hat Sonne K. Z. XIV, 337 folgende höchst 
geistvolle erklärung vorgeschlagen, er fasst w. dlmr (itäkoc, 
zweig) auf als “in quellender lebcnsfrische stehen’, und be- 
trachtet es als erweitertes flha : letzteres sieht er in gr. 
säugend =; quellend, und sskr. dlin, saugen, quellen machen. 

endlich ist ihm dhar-p ‘zu quellender lebensfrische 
bringen’ = erwärmen, man kann diese Vermutung sofort mit 
anführung der tatsache stützen , dass gr. iaifo ) , erwärme, 
sicher auf w. i.<t, fordern, beleben, zurückgeht: HSchmidt, aao. 
301 ff. dem ungeachtet ist sie kaum zu halten, neben dem l 
in gr. aäXXot, iXtiXtf, lat. fcJo, altir. del, u. s. f. (vgl. Fick IP, 
115) nimmt sich das p in gr. Dfqoc, Otgfiug sehr bedenklich 
aus; so geistvoll deshalb die aufstellung ist, so wenig ver- 
dient sie unbedingte annahme. 

Ausser durch ‘glühend, brennend’ aber bezeichnet die 
spräche heiss und warm durch folgende begriffe; 

I. Durch durchdringend. 

sskr. fird-, heiss; zu qa, schärfen, vgl. RV. VI, 3, 5: 
riqlta tejö pasö na dh/l'ram, Agni schärfe seine schärfe 
(seinen glanz!), wie eines eisens schneide, 
sskr. tlksfiä-, tigmd-, scharf, heiss, zu tig, schärfen, vgl. 

oben tejas, schneide des mcsscrs; hitze. 
gr. vgl. «if 'AnoXhava IJriXtov 195 f. ovrttia 

Avtof nvfff TtfXoiQ pivog ö^^oc 'HeXioio. 
lat. acer, vgl. Ovid. Met. VIII, 6G7 : Ovaqtte non am levv- 
ter versata favilla. 

II. Als wallend, die wallende hitze ist das wallende feuer 
oder das wallende wasser, wenn es heiss ist. folglich wallt 
das, was die hitze ausstrahlt, nicht die hitze selbst, die 
spräche aber redet nicht wie der mann der logik, sondern 
wie der poct: sie nimmt in dem satze ‘das heisse wallt’ 
das heisse nicht als das , was heiss ist , sondern als die 
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hitze; und hiervon die consequenz sind folgende aus- 
drücke : 

lat. formus. warm. vgl. ferveo, walle, siede. — ebenso 
var, wallen. 

germ. vnrnta- in altn. varmr, ags. vearm u. s. f. ksl. mrU, 
xaiifiu. — mit l in gr. aXfa,') Sonnenhitze, ahd. 
tcalm, fcrvor, altn. ylz, wärme, lauheit. 

III. Als trocknend, 
dhargh, ziehen. 

lit. drungnas, warm, ahd. truchun, trocken, Bezzen- 
berger, zGLS. 42, anm. 2. über den ansatz dhargh 
vgl. JSchmidt, Toc. II, 337; ich bemerke nur noch, 
dass germ. drinkan verwant ist, also eigentlich 
‘ziehen’ bedeutet. 

Der schmerz wird in folgender weise dargestellt. 

I. als glut. 

sskr. f«c-, gö'ku-, schmerz, zu gttc, brennen. 

sskr. tä/)as, glut, schmerz, zu fap, glühen. 

zd. dazu-, schmerz, zd. daz, brennen. — ebenso: 

1) du, brennen. 

sskr. dam-, gr. övij, schmerz. 

2) 8Var, brennen. 

zd. qara-, schwäre, ahd. swero, dolor. 
svargh: lit. sergü, bin krank, oder zu sskr. sramd-, 
ksl. chroniü, **• 23? 

hierzu hat JSchmidt, Verwantschaftsverh. s. 39 ahd. 
Sorga, sworga gestellt, falls lit. sergü nach der 
zweiten oben genannten weise zu erklären ist, so 
kann man die ahd. Wörter anlehnen an 
svark: altir. serc, (Z* 241, grundform sverkä), liebe, 
letzteres hatte Siegfried (Stokes, K. B. V, 315) zu 
gr. aroQ/ij gestellt. 


') Von HWeber, Elymol. Unters, s. 78, unrichtig (lak. ßila!) zu oi, 
brennen, gestellt. Curtius Grdz * 541 setzt aj:aUa an. 
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II. AU ein verletzen, Btechen, beiseen, graben. II. 
V, 399 o6vvtjff$ TTf7TaQ(ih‘0(. 

Bskr. vyaltka-, schmerz, zu ar, verletzen. 

Bskr. arsanl', bohrender schmerz, zu rs, stossen, stechen, 
sskr. kdntaka-, dorn, schmerz; parikartana-, zerschneidend, 
stechender schmerz, zu sskr. krt, schneiden, 
sskr. klc^a-, schmerz, zu sskr. kli^, verletzen, quälen, 
sskr. ifiila-, spiess, schmerz, zu sskr. ff, zerschneiden, 
gr. idvvii, schmerz, oidif, geburtswehe, zu gr. tdw, esse, 
verzehre, vgl. Soph. Phil. 1358 ov yaQ /ue räXyoi rür 
nagfXi^dvton’ dduvtt. — ferner 

1) dal, graben, bohren. 

lat. dolor, schmerz. 

2) sap, beissen. 

lit. sopulys, schmerz, zu ksl. chopljq, daxvoi. 

3) smard, nagen, beissen. 

ahd. smerza, smerzo, dolor, zd. ahnarsta-, nicht benagt, 
lat. mordeo, beisse, Benary, K. Z. IV, 48, Ebel VII, 226. 

m. Als bedrängnis. 

sskr. hadhd-, pein, schmerz, beschwerde. zu hodh, bedrängen, 
sskr. vyätha, schmerz, zu vyath, schwanken, ausser sich 
geraten. 

gr. dxoc, schmerz, zu schnüre die kehle zu. 

lit kanka, quäl. vgl. lit. kinkaü, spanne an , sskr. kac, 
binden, gürten. 

gr. dria, quäl, zu sskr. dtnJva, krankheit, w. am, be- 
drängen, Leo Meyer, K. Z. XVI, 1. 

rV. Als ein reissen, zerren, zerschmettern. 

sskr. pramathana-, quälend, peinigend, zu sskr. math, reiben, 
zerren, reissen. 

sskr. pTda', schmerz, pein. zu sskr. pid, drücken, 
sskr. ruja, schmerz, krankheit. zu sskr. ruj, brechen, zer- 
trümmern. — so sind auch abgeleitet von 
1) dargh (= dJMrgh), zerren. 
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germ. trega-, quäl, schmera; altn. iregi — ags. trcga, 
tribulatio, afllictio, dolor. Fick P, 112. 

2) mak, kneten. 

ksl. mqka, ßdaavot, cruciatus. lit. müka- ist lehnwort 
aus dem russischen. 

V. Als verfall, aufreibung. 

1) gar, zerfliessen. 

altn. kvöl, quäl, ags. cvalu, nex, caedes, alts. quala, quäla, 
martertod, ahd. quilla, nex, pemicics, maccratio. lit. 
gila, schmerz, giltinf , todesgöttin. ‘) altpr. golis, 
tod, JSchmidt, Vcrwantsch. s. 43. — ich vergleiche 
diese Wörter mit »»)nT.jal, welches bedeutet: herab- 
träufeln, herabfallen, verschwinden, verstreichen; 
caus. auflösen, schmelzen, mit sanut, Zusammen- 
stürzen ; mit pdri, einsinken ; mit v%, versiegen, Um- 
stürzen, verrinnen, und stütze meinen vergleich mit 

2) gar, ilicBscn, zerfliessen. 

sskr. sramd-, ksl. chromü lahm; sskr. srä’ma-, seuche, 
Siechtum, SGoldschmidt, K. B. VII, 252; vgl. poln. 
chorowac, kranken, choroha, krankheit. 
auf sr>, beruht sskr. arfman- in asremdn-, fehlerlos, 
dagegen scheint durch epenthese, also aus grundform 
*sarja-, entstanden zu sein germ. saira-, schmerz: 
altn. sar, wunde, ags. sOr, alts. ahd. sSr, schmerz. 

3) tm, aufreiben. 

ags. predt, tribulatio, castigatio. ags. predveorc, tribu- 
latio = alts. thrawerc, leiden, pein. 

‘) Von Schleicher, K. B. II, 129 zd lit. geliü, steche (Lit. Gr. I, 105 
auch gdUu, ende) gestellt, ich trete dieser Vermutung nicht bei, weil die 
w. von geliii ghal lauten muss: wozu dann natürlich germ. kvalä nicht 
stimmen kann, es wird wol folgende proportion gelten: gr. aroKTcc, stange, 
zu vfirfM, steche, = lit. ialga, stange, altn. gälgi galgen, got. galga, 
aravgsc, ahd. ludgo (Fick II*, 562) zu lit. gtliü, steche, die in got. galga 
liegende erweiterung ghalgh erkenne ich auch in gr. y/toi/i'r, spitze, yktSata 
Zunge: wArter, welche Brugman Stud. VII, 291 mit unrecht dem sskr. 
(ikhara-, spitzig, zackig, beigesellt hat. 
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Auch die arbeit wird, in so ferne sie aufreibt, zum 
schmerze, ausser in lat. hihor kann man das in folgenden 
beispielen beobachten: 

4) got. vunns, näD^t;fia; vgl. nltn. vinna, ausrichten, voll- 
führen, vinna, labor; ags. vinnan, laboraro, niti, con- 
tondere, u. s. f. 

5) altn. verh heisst arbeit, verkr heisst schmerz, ags. vewc 
bedeutet l) arbeit, 2) mühsal, last, schmerz, der grund- 
begriff liegt am deutlichsten vor äugen in lat. urgeo: 
vgl. Hör. Carm. II, 18, 20f. tmrisque Baii^ dbstrepentis 
urges Summovere litora. — ebenso: 

6) alts. harm, ags. heami, leid, schmerz, quäl. vgl. sskr. 
fram, sich abmühen. 

7) germ. süsla-: altn. sysla, geschäft, arbeit; ags. süsl, 
labor, afflictio, tormentum, supplicium. Fick III, 328 
vergleicht lit. sosiju, bemühe jemanden, sosle, beschw'erde. 

8) span, spannen, abspannen.‘) 

gr. nivofiat, bin womit beschäftigt, nh’in, arm. nopoc, 
schwere arbeit, mühe, leiden; vgl. IlSchmidt, 
Griech. Syn. II, 613. n^fia, leiden, naifog, ebenso; 
näax^i pdtior, leide, sskr. pampasyati, er em- 
pfindet schmerz, mit sskr. pdfä-,"^) schlecht, ver- 
gleiche gr. novt/QÖg und das von HSchmidt, aao. 
s. 612 beigebrachte: was indes bereits von Geiger, 
Ursprung und Entwickelung der menschl. Sprache 
und Vernunft II, s. 190 ff. auseinander gesetzt war. 
VI. Als vom übel. 

got. bedveins, höllenpein ; vgl. alts. balu, verderben, 
übel, altn. böl, Unglück. — verwant ist (Diefen- 

') Dieser ansalz stammt von Curlius, Grdz.* 272. eine andere er- 
kläning hat Tobler vorgesrhlagen, K. Z. IX, 244. er setzt ein pii, pan, 
geben, an, und erklärt n^/ua als erfahrnng, wie germ. laipa-, leid, ja 
wirklich auf germ. lipan, geben, beruht, womit aber will Tobler seinen 
ansatz stützen? 

’) päpd- heisst übrigens nicht nur schlecht im moralischen sinne: 
päpabhadram, schlimmes und gutes ergehen, Ait. Bruhm. III, 3. 7 u. a. 
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bach, Got. Wörtcrb. I, 272) ksl. bd'f, krank, hoUzuli, 
schmerz, krankheit.' 

Die urganc des tnstsinncs sind die nerven, cs ist 
bekannt, dass ihre existenz den alten noch zu Celsus’ zeit 
(t ca. 38 n. Chr.) verborgen war; ebenso, dass die sehnen 
als Vermittler der empfindung angesehen wurden, ich bin 
deshalb auch der arbeit enthoben, über sie handeln zu müs- 
sen. dagegen sollen hier haut und finger noch zur darstel- 
lung gelangen, ersterc, weil man sic in so fern als tastorganc 
bezeichnen kann, als die vorzugsweise zum tasten bestimmten 
nervenendigungen auf ihrer Oberfläche verlaufen; letztere, 
weil in den flngerspitzen die sogenannten gefühlswärzchen 
am ausgcbildctstcn sind. 

Die haut hat ihren namen: 

I. Vom bedecken.*) 

sskr. tvdc-, tvnca-, haut, zu sskr. tvac, bedecken. Grass- 
mann, RV-\Vrtb. 8. V. 

gr. iQqoi, haut, zu gr. bedecke, zum gleichen 

Verbum gehört nacht, Walter, K. Z. XII, 385, 

wie atik, nacht, zum obigen tvac, — ebenso nun sind 
aufzufassen: 

1) av, anziehen. 

gr. f'fiijv, haut, hüutchen. lat. ömentum, fetthaut, netz- 
haut. Fick, II®, 34. 

2) par, beschütten, bedecken. 

gr. TifiXa, haut, leder, feil; (?) lat. pellis; got. ßU in 
prutsfills, ktnqöc, fanraßlli, dxqojivatla', ags. fei, 
pellis, corium, cutis; alts. fei, haut, ahd. fei, pellis, 
membranum. — lit. plene, haut, netzhaut. gr. nfX/ta, 
sohle, ags. ßlm (von Bugge, K. Z. XIX, 409, nach 
dem vorgange von Benfcy, Gr. Wzlx. II, 82, zu 
sskr. cänmn- gestellt), membrana. 

') Mit dem folgenden tatbesland vergleiche man die bebauptung Geiger's 
(II. 35): ‘das feil erhält den namen von der tätigkeit des abslreifens; und 
dies geselz ist so bestimmt, dass selbst die menschliche haut niemals von 
einer andern Vorstellung aus bezeichnet ist.' 
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3) var, bedecken. 

gr. haut, = sskr. tdr«<r-, färbe, Leo Meyer, 

K. Z. XV, 6. 

4) skn, bedecken. 

gr. axvfoc, haut, iyxvti, bis auf die haut. lat. eiUis, 
haut. genn. hüdi- in altn. hüä, ags. hgd, ahd. hat. 

II. Vom abzichen. 

sskr. Jcrtti-, haut, zu sskr. krt, zerschneiden, abschneiden, 
gr. öo(}tt, haut, feil, zu gr. dtigt», schinde, 

gr. ItßtiQic, abgestreifte schlangenhaut. zu gr. schäle, 

altn. skinn, feil, haut, leder, pelz, zu ahd. scintan, ex- 
coriare. — demnach gilt auch: 
skar, schneiden. 

sskr. edrman- =■■ zd. careman-, haut, feil. gr. yroQtov, 
haut, feil, leder = lat. corium, haut, balg. lat. scor- 
tum, feil. altn. skra, haut, = gr. XQoa, haut, haut- 
farbe. Fick, K. Z. XX, 362. 

Einzelheiten : 

gr. daxof, bei Ilomer schlauch, feil; bei den Attikem 
auch von der menschenhaut gesagt, hat Fick Beitr. II, 265 
zu lit. uda, ‘haut feil des lebenden körpers' Nesselm., 
lett. dda, haut, balg, feil, leder gestellt, diese letztem 
aber mit sskr. ätka-, zd. adhka-, gewand, hülle verglichen, 
wenn man annehmen darf, dass die bedeutung ‘balg' die 
ursprüngliche war, so liegt eine wurzel ad, schwellen, zu 
gmndc, welche wir in gr. dd^v, drüse, zu erkennen hätten, 
dass obige annahme keine ganz verfehlte wäre, lehrt Parz. 
183, 19 die truogen alle slachen idle, denn mhd. hole 
geht mit got. halgs, daxös, ahd. baly, follis, uter; altir. 
bolg, uter, Ebel, K. B. II, 173, zurück auf germ. belgan, 
schwellen, hat also die oben vorgeschlagone entwickelungs- 
reihe durchgemacht, was aber die bedeutung der ost- 
arischen Wörter anlangt, so bedenke man, dass der wind 
die gewänder ‘schwellt’. 


V 
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gr. ßvg<fa, haut (sowol am lebenden wie vom toten 
tiere), die ‘starrende, rauhe’ Fick, Beitr. II, 266 f. 

ksl. koza, dfg/ia, zu ksl. koza, all, wie sskr. ajina- — 
ksl. jazXno, feil, vliess, zu sskr. ajd-, ziegcnbock. ksl. 
koza ist eine namenartige bildung, etwa wie ahd. 
sccdc = scaldiehe; vgl. Bezzenberger, GgA 1876, s. 1365. 

Finger und zchc sind gewöhnlich durch das gleiche 
wort ausgedrttckt. die germanischen sprachen, die zwischen 
beiden einen unterschied machen, gehören zu den seltensten 
ausnahmen. man vgl. hierüber Geiger, II, 225 f. 

I. Die fingor sind beweglich, 
sskr. Mga-, gelenk, arigüri- finger, zehe, anguSfha-, daumen, 
grosse zehe (lat. pollexf), zd. aUgusta-, zehe. 
zu aTlg, gleiten. 

sskr. vip-, finger; zu vip, schnellen. 

sskr. ksip-, finger; zu ksip, schnell bewegen.*) 

II. Die finger sind aufrecht: 

zd. crezu-, finger. zu sskr. arj, sich strecken. 

III. Die finger zeigen. 

gr. danvlog, lat. digitus-, finger, zehe. ahd. ziha, ags. 
ta, altn. ta, zehe. letztere Wörter gehören zu germ. 
tlhan, zeigen, die beiden ersten zu zd. dakhs, zeigen, 
lehren. 

IV. Die finger tasten. 

lit. jnrsztas, finger, zehe. ksl. prXstü, finger, pristü 
nozXnü, zehe. zu sskr. sprg, berühren. 

V. Die finger — fangen*) (auch die hand ‘f&ngt’: got. han- 
dus zu hinpan, Schleicher, Comp.* 374). 


') Die beiden letzt genannten werte habe ich dem Verzeichnisse der 
34 anguIinämSiii N&igh. II, 5 entnommen, die Ohrigen habe ich flber- 
gangen, weil sie fast sämmtlich auf mystischen speculationen der Inder 
beruhen, also für meinen zweck bedeutungslos sind. 

•) Dies scheint so viel als ‘greifen’: daher zwischen IV und V kein 
wesentlicher unterschied, ähnlich gr. hand, zu paioftat. vgl. Babad, 

de Graeca Radice Man, Vratisl. 1874, pag. 18. 
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gcrm. fingra- in altn. fingr, got. fingrs, age. ßtger, alts. 
ahd. fingar. so schon JGrimni, gr. II, 60. 

Das ende des hngers und des capitels bildet der nagel. 
das idg. wort für ihn heisst nagha- (sskr. nakhd-, lit. ndgas, 
nagel; ksl. noga, ttoi'c; aber ksl. nogüit = altpr. nagutis, 
nagel). zur gleichen w. vagh, kratzen, gehört sskr. anghri-, 
fiiBS (Windisch, K. Z. XXII, 274), gr. o»t|, lat. unguis, altir. 
itiga (Windisch, K. B. VIII, 429), germ. nagla-, nagel. 
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Qcschmack von einem körper empfinde ich nur dann, 
wann ich ihn mit der zungo oder mit der Schleimhaut des 
weichen Gaumens in berührung bringe, dabei aber ist be- 
dingung, dass jener körper, der geschmeckt werden soll, in 
flüssigem zustande sei: von dem stücke fleisch, das ich esse, 
erhalte ich nicht eher einen geschmack, als bis ca durch den 
Speichel in meinem munde verflüssigt worden ist. — was in 
diesen beiden sätzen ausgesprochen liegt, das ist eine er- 
fahrung, so alt, als die spräche selber, denn alle verba, welche 
ein transitives schmecken bedeuten, sagen eigentlich nichts 
anderes aus, als : ^schlingen, (durch den schlund) gleiten lassen, 
kauen’; alle diejenigen aber, die zur bezeichnung des in^ansi- 
tiven Schmeckens dienen, heissen von haus aus geradezu 
‘fliessen’. hier steht also klar die tatsache vor äugen; die 
Sinnes Wahrnehmung wird als solche gar nicht ge- 
nannt; genannt wird bloss ihre Voraussetzung, bloss das, woran 
sie geknüpft ist. fragt man : warum ? so gibt eine einfache 
Überlegung die antwort an die hand. die spräche kann nur 
das bezeichnen, was sinnlich wahrzunehmen ist. mit den 
sinnen aber nehmen wir die zustande der dinge wahr : folglich 
können wir die zustande der dinge sprachlich bezeichnen, da- 
gegen nehmen wir mit den sinnen nicht wahr unsere sinnes- 
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tätigkeit selber; folglich kann sic sprachlich nicht bezeichnet 
werden.') hieraus ergibt sich, dass das wort ‘schmecken’ 
sprachlich kein völliges correlat des begriffs, den wir mit 
diesem werte verbinden, sein kann, aber was bedeutet es 
denn? wir haben oben, s. 8, gesehen, dass unser wort ‘fühlen’, 
ahd. fuoljan, dem gr. i/id/Ats, taste, entspricht, also der wort- 
sinn unseres verbs ist ‘tasten’; was aber der begriffliche, den 
wir mit ihm verbinden? ‘eine tastempfindung haben’, gerade 
so nun, wie hier statt der tastempfindung das genannt ist, 
worauf sic erfolgt, ist auch nicht die gcschmacksempfindung 
durch das wort ‘schmecken’ ausgedrückt, sondern das, woran 
sie geknüpft ist. 

Ehe ich das hier angedeutete im einzelnen beweise, muss 
ich noch zwei bemerkungen vorausschicken, es ist bekannt, 
dass jede tätigkeit von der spräche in doppeltem sinne auf- 
gefasst werden kann : im transitiven und intransitiven sinne, 
daraus folgt, dass auch jede wurzel, die ‘fliessen lassen’ und 
so ‘schmecken’ (trans.) bedeutet, zu jeder zeit zu dem intransi- 
tiven begriff des ‘fliessens’ und so ‘schmeckens’ gelangen kann, 
dies das eine, weiter aber wäre zu erwägen, woher es komme, 
dass die bezeichnungen des angenehmen geschmackes, soweit 
sie nicht Verengungen der bezeichnungen für das angenehme 
überhaupt sind, sich unmittelbar an die verba des schmeckens 
anschliessen ? warum wir also beispielshalber in unserm nhd. 
‘schmeckt dir’s?’ mit dem begriff des schmeckens denjenigen 
des wolschmeckens verbinden ? habe ich nun oben recht 
daran getan, alles ‘schmecken’ auf ein ‘fliessen’ oder ‘fliessen 
lassen’ zurückzuführen, mithin seinen transitiven begriff einfach 
mit ‘essen’ und ‘trinken’ gleich zu setzen: so ist nichts ein- 
facher, als die beantwortung obiger frage, kommt es auf meine 
freie wähl an, so esse und trinke ich nur das, was mir be- 
hagt; ich esse und trinke aber dävon, so lange ich die mög- 
lichkeit dazu habe, somit fallt ‘wol schmecken’ mit ‘gegessen 
und getrunken werden’ geradezu zusammen. 

‘) V(tl. Geiger, Ursprung und Entwicklung II, 246. 
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I. Die Wurzel bedeutet ‘flieesen’ resp. ‘ fli essen lassen’. 

Bskr. rasa-, saft ; geschmack (intrans.); zunge (= schmekend 
in transitivem sinne): letztere auch rasajiUl. zu sskr. 
ars, flicssen, strömen. 

gr. geschmack, aber nur intrans. S^~ 

schmack (intr. und tr.). schmackhaft, zu gr. 

Xi(>>, giesse. 

lat. salTva, speichel; der ‘ speiche!’ des weins ist sein ge- 
schmack (intr.). 

lat. sücus, saft, geschmack. 

Demnach müssen folgende aufstellungen gelten: 

1) sap, fliessen. 

die ursprüngliche bedeutung liegt am besten gewahrt 
vor in lat. sajxi, most, ahd. saf, suber, humor sub cortice, 
die geschmacksempfindung wird bezeichnet in lat. sapio, 
schmecke (intrans. und trans.), sapor, geschmack (ebenso), 
mhd. entseben hat neben der bedeutung ‘mit dem ge- 
schmacke wahmehmen’ die verallgemeinerte: ‘mit den 
sinnen überhaupt wahmehmen’: letztere allein ist be- 
legt für das spärlich bezeugte ahd. antsabjan und für 
das alts. afsebbian. aus ihr folgt der begriff ‘weise 
sein’ in gr. ao(p6i, lat. sapiens. 

2) sar, fliessen: hierzu lat. sallva, s. o. eine erweitemng 
von sar ist 

sald; auf sie führen zurück: 
lit. saldüs'), süss, ksl. sladükü, yivxvi;. diese Wörter 
verhalten sich zu germ. salta-, salz (in altn. salt, 
got. salt, alts. salt, u. s. f.), wie gr. süss, zu 

att. tjdof, maked. äSog (vgl. Fick, K. XXII, 196), 
essig. süss und salz vereinigen sich, ebenso wie 

') Die gleichsetzung von lit. snldüs mit sskr. scädu- ist trotz Grass- 
manns (K. Z. I.\, 7) analogien för die Vertretung von v durch r (kret. 
Tgi = Tßt, = Jtdßoixtög) und Curtius Grdz.* 228, JSchmidt, 

Voc. II, 137 unmöglich. — lit. saudus natQrlich = ealdus: Bezzenberger, 
zGL.S. 73. 
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8Ü88 und 688ig, in dem begriffe des schmackhaft 
seins oder schmackhaft machens. 

3) Folgende erw'eiterungen von sva (= sn), welche ‘fliesaen’ 

bedeuten. 

sm-d. der begriff des fliessens liegt zu gründe in sskr. 
sfi'da-, brunnen, welches Näigh. III, 25 unter den 
synonymen von Zvl/w- aufgeführt wird, ausserdem 
ist aus der Käthaka-rccension des Yajurveda siidin-, 
quellend , überfliessend , bezeugt, damit muss man 
zusammenstellcn mhd. sicdz, ausguss, ausschutt, 
merstcflz, sepia ; ferner mhd. stcaz, geachwätz, welches 
zu .siYKi, fliessen, sich verhält, wie gr. ifki/va^uw, 
schwatze, zu gr. tfUo), flute, walle. — aus ‘fliessen’ 
folgt ‘schmecken’: sskr. asvoda-, der geschmack 
(intr.), schmeckend, kostend, sskr. samitd-: RV. 
VIII, 1 7, 6 svodtii tf astn samiidc mädhuman tanvS 
tdva, süss möge dir zu kosten sein der madhureiche 
für deinen leib, ferner sskr. samsfuld-, gaumen, 
(schmecker, trans.), wenn das P. W. A'II, 486 recht 
hat. — endlich ‘wolschmeckend’ heisst idg. svddu-, 
dessen reflexe zu bekannt sind, als dass ich sie 
zu nennen hätte. 

iwa-r. altn. st’c/g/a heisst: ‘verschlingen, trinken, saufen’; 
altn. svclgr, heisst: ‘strudel, mahlstrom’. die gleichen 
bedeutungen, wie das altn. verbum, hat ags. sveJgan, 
ahd. sicclahan, mhd. sweUien; hingegen bedeutet 
mhd. sicalch 1) schlund, 2) woge, der ‘schlund’ 
lässt die nahrung, speise und trank, hinabgleiten, 
hinabfliessen ; der strudel , die woge fliesst selber, 
mhd. swakh vereinigt vielleicht die transitive und 
intransitive bedeutung der germ. wurzel svalg in 
sich; das germ. verbum zeigt bloss die erstere, das 
altn. nomen bloss die letztere. 

germ. svalg ist klärlich eine Weiterbildung, die 
einfachere wurzel sval bedeutet “fliessen’; gr. ffciJLog, 
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schwankende bewegung, bes. dea meers ; lat. safum, 
d. offene nieer; ahd. swalm, vorago. 

Eine wurzel mit l lässt eine gleichlautende 
Wurzel mit r neben sich vermuten ; lit. svirti, svyrvUi, 
schweben, schwanken, baumeln, erweitert sverdeti 
gleicher bedeutung; nordeurop. svar, wägen: ‘der 
grundbegriff liegt wol in der schwankenden be- 
wegung der wage’ — hiermit erklärt Nesselmann 
richtig*) lit. .sym«, wäge, wozu ahd. sjcfln', onerosus. 
molestus, gehört, vgl. lit. svdras, pfund, gewicht. 

Dem intransitiven begriff 'fliessen. s. schwankend 
bewegen' steht der transitive ‘fliessen lassen’ gegen- 
über in I) europ. .srarW», lit. .s'wri//, sribti, schlürfen, 
siubä, suppe, fleischbrühe ; lat. sorberr, gr. Qoqtly. 
2) sskr. süra, zd. hura, berauschender trank, das 
Verbum ist zd. qar (= hvar), verschlingen, wozu 
qarczu-, süss, gehört: eine Weiterbildung desselben 
ist qa^, essen, kochen, qö^tra-, schmackhaft, schmack- 
haft machend, qilsar-, geniesser, trinker, vgl. ahd. 
swelgo, gluto, vorago; zd. s ist aus rf entstanden, 
siehe Hübschmann, ein Zoroastrisches Lied s. 76. 

Vielleicht gehört zu dem hier besprochenen svar 
auch sskr. sürmJ'-, röhre, womit das P. W. gr. 
aoikifV zusammenstellt: vgl. lit. surblis, röhre, 

sauge rohr. 

Endlich gehört in diese reihe noch 
4) madll, fliessen. 

Diese wurzel betrachte ich, wie mad, wallen, fliessen, 
als erweiterung jenes ma, für welches Scherer zGDS. 
8. 323 die bedeutung ‘füllen, angefüllt sein’ erschlossen 
hat. die ‘überfülle’ hat ihren ausdruck gefunden in gr. 
ttiüqi trunkenheit, fttitvm, bin trunken, altir. tnescc, 
ebrius, mesce, trunkenheit, Siegfried, vgl. Stokes. 


') Vgl. gerin. viiga-, d. wogo, und germ. vägü, d. wage, beide zu w. 
vagh, germ. vag (rf. got. gavigan, auhvuv). 

Beehtcl. d. »tlnnl. vnhrDChmnnfrrn. ^ 
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K. B. VI, 8, Windisch, Curtius Grdz*. 260. die be- 
dcutung 'schmackhaft sein’ sehen wir in idg. madhu- 
ausgepriigt; dies wort ist nichts weiter als der name 
für die bevorzugte flüssigkeit. bei den Indem gilt es 
für den regen, der die erde befeuchtet; für süsse milch; 
für soma; für honig; alles dies heisst tnädhu-. beim 
zendvolke bezeichnet tnadJtu- den honig. die Slaven 
nennen honig, met und wein mit gemeinschaftlichem 
namen medü. die Litauer unterscheiden zwischen 
medüs, honig, und midüs, met. vgl. Hehn^, 136 f. 

II. Die Wurzel bedeutet ‘gleiten’, resp. ‘gleiten lassen'. 

1) gar, schlingen. 

Sskr. gnlya-, süssigkeit; gr. yivxvg, lat. dulcis, süss, 
lit. gardüs (vgl. Schleicher, Lit. Gr. I, 119), wol- 
schmeckend, gardulis, tunke, brühe; gechmackssinn. 
vgl. Benfey, Gr. Wzlx. II, 137. 

2) smag, gleiten. 

Altn. smakka, kosten, schmecken , smeWr, geschmack; 
ags. smäc, gustus, sapor, hunigsmüc, honigsüssigkeit ; 
ahd. smecchen, sapere, olere, olfacere; smac, sapor, 
gustus, dulcedo. lit. smdgurei, näscherei, smdgenos, 
Zahnfleisch (siehe unten lat. ginglva zu w. p‘u, kauen); 
lett. smagurs, leckerer appetit, lett. smaganas, gaumen, 
Zahnfleisch, Bezzenberger, GgA. 1877, s. 835. 

Zu dem ansatz smag, gleiten, komme ich auf diese 
weise, lit. slMnas (für *slendnas), abhängig, gehört 
zu ahd. slindan, glutire, devorare. wurzel ist slnndh, 
gleiten, (vgl. Fick II*, 504), dort intransitiv, hier 
transitiv gebraucht, zu ahd. slindan gehört sinnt: 
dies aber ist als gleichwertig mit lat. haustus, faux, 
gurgulio, palatus, baratrum, ruma angegeben, ferner: 
lit. slhikti, schleichen, entspricht laut für laut dem 
ahd. slingan, serpere, micare, splendere, nhd. schlingen — 
also wiedemm das alte spiel: ‘gleiten, gleiten lassen’, 
ist es nun gewagt, wenn ich sage : lit. sl'ednas zu ahd. 
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slindan wie ahd. sUngan zu nhd. schlingen, wie w. 
snuik,^) gleiten (lit snidkas = ksl. smokü, schlänge; 
vgl. gr. ab wischen), stnag,^) gleiten (lit. smagüs, 

geschickt, fügsam, gut, vortrefflich; ahd, smecchar, 
ags. smicor, elcgans) zu smag, gleiten lassen (lit. 
smogiü, werfe, schleudere; cf. altn. shjngja, werfen, 
schleudern, zu schlingen; altn. sniokkr, ags. smoc, ahd. 
stnocch, interula), schmecken? 

III. Die Wurzel bedeutet ‘essen, kauen’. 

Ags. hyrgan, heorgnn, manducare, gustare = altn. 
hergja, geniossen, kosten, schmecken, mit altn. bjnr- 
gast, sich retten ; bjargast viä eilt, sich von etwas 
nähren, geniessen, zu germ. bergan, Fick III, 207. 
ebenso erkläre ich 
g'USj schmecken, aus g'u, kauen. 

ghi, kauen, liegt zu gründe in lat. gingiva, Zahnfleisch 
(Bugge, Stud. lY, 347), ahd. chiuimn, mandere, man- 
ducare =: ags. cedmn, kauen; ksl. zvq, mando (aus 
*zjüvq, JSchniidt, K. B. VI, 133, K. Z. XXIII, 349; 
Bezzenberger, Beitr. II, 142. — hieraus nun ge- 
bildet ist 

g^ns, kosten, schmecken: sskr. j«äl, kosten, schmecken, 
sich munden lassen, zd. zus, erwählen, lieben, gr. 
yevoftat, koste; ytrilfiot, geschmack (intr.), ysvfta, 
probe zum kosten: geschmack (trans.). lat. gusto, ge- 
niesse, schmecke, koste, gustm, genuss, geschmack 
(trans. und intrans.). altir. togu (Windisch, Gurt. 
Grdz*. 176), wähle, stimmt in seiner bedeutung zu 
zd. zus. in germ. kcnsan (got. kiusan, doxiftti^siv, 
altn. kj6sa, wählen; ags. ccösan, eligere, alts. kiosan, 


') Ich betrachte ema-k. sma-g als erweiterungen von miia in gr. auiiiü, 
streiche, wische, und erkläre smak für das intensivum von smag, indem 
ich mich der von Bezzenberger GgA. 1878, s. 218 anm. gegebenen er- 
klärnng anschliesse. 

;t* 
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wählen, ahd. ehiosan, prüfen, sehen,') wählen) sehen 
wir die cntwickelung der bedeutung ‘wählen’ aus der 
des kostens, schnieckens; letztere hat westgermanisch 
einen eigenen ausdnick erhalten in ags. rostinn, alts. 
kostön, ahd. chostön. wegen gorni. ktissa- (altn. koss, 
ags. coss, ahd. chus) erinnert Fick an lat. gustidum; 
hierzu füge man noch sskr. mukhOsvOda-, küss, und 
beachte das von Benfey, Or. u. Occ. 1. 62C) beige- 
hrachte. 

ln diese reihe würde nun auch lit. skomns, sinn für 
geschinack. skomf/ti, essen, gehören, wenn Fortunatov, 
Bcitr. III, 61 recht hätte, zu diesen Wörtern sskr. 
cam, schlürfen , zu stellen, dies scheint mir jedoch 
zweifelhaft, da lit. skilni'ts, wolschmeckend. skanskanis, 
leckerbissen, von skotiuis kaum getrennt werden dür- 
fen, für Jene Wörter aber sskr. cam nicht in betracht 
kommen kann. 

IV. Die w, bedeutet ‘berühren’, 
lat. attingo rnntingo, koste, 
got. atsnarpjan, yft'faitai. 
ksl. pokusq, 7tti(td^ou vUkusq, ytvofiat, zu lit. kuszu, kuszinu, 
pakuszinu preuss. etikausint, s. 3, vgl. Fick IP, 539, 
nicht lehnwort, wie Miklos. lex. angibt. 

Ebenso scheint noch erklärt werden zu dürfen; 
lit. ragduju, koste, schmecke, es gehört vielleicht zu lit. 
reg'iti, sehen, merken cinschen. und hängt mit ihm zu- 
sammen durch den begriff des prüfens : jtaragduju, un- 
tersuche, taste an; lett. raudfü (für *rand/it), prüfen. 

Die ausdrücke für ‘wolschmeckend’, welche im vorher- 
gehenden noch nicht zur spräche gekommen sind, bedeuten 
ursprünglich nichts weiter als; ‘angenehm’, sind also Ver- 
engungen dieses begriffs. es sind folgende: 


vgl. 8. 3. 


') Die gcsclimackswahrnehmung ist also verallgemeinert wie oben s. 31 
bei sap. vgl. noch JGrimm, Zs. VI. 3. 
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I. Grundbegriff ist ‘freuen’. 

sskr. manahsuJcha- , den sinnen angenehm, wolschmeckend. 

gr. lagug, wolschmeckend, wolricchend. zu *iavw, dnolavto, 

geniesse.*) ebenso: 

pri, lieben. 

sskr. prayasia-, schmackhaft zubereitet, gew ürzt. lit. presttas 
Bezzenberger, zGLS. 317; lit. pr?s^-as, süss, ungesäuert. 

II. Grundbegriff ist ‘zurechtmachen’. 

sskr. mrsia-, gereinigt, geputzt, schön, wolschmeckend. 
vgl. auch mrMagandhapavana-, schön duftender wind. 

sskr. sampunna-, conveniens — wolschmekend. 

Haben wir so die einzelnen ausdrücke für •schmecken' 
und ‘gut schmecken’ der reihe nach durchmustert, so bleibt 
noch übrig, auch die bezeichnungen für das widerlich 
schmeckende einer näheren prüfung zu unterziehen, man 
wird finden, dass die unangenehme geschmacksempfindung in 
weitaus den meisten fällen genau so bezeichnet ist wie der 
schmerz, dh. also wie die unangenehme tastempfindung: als 
ein stüssen, stechen, brennen u. s. f., dass hingegen die falle, 
in denen die Ursache genannt ist, durch welche der schlechte 
geschmack bewirkt worden, nur sehr vereinzelt stehen. 

Der hässliche geschmack 
I. b rennt. 

sskr. ksärd-, von ätzendem geschmack oder geruch. zu 
ksa, sengen. — ebenso 

1) vas, leuchten, brennen. 

sskr. ösa»ia-, scharfer geschmack. gr. ctvatijgds = 
lat. attstenis, herb. 

2) ti^, leuchten, brennen. 

lit. taedium, ekelhafter geschmack oder geruch. 

') Eis lässt sich nicht entscheiden, ob läget hierher gehört, w. lu 
heisst allgeineui ‘gewinnen’ und so ‘geniessen’. nun aber fragt es sich, da 
anolttie) (Ober iavxayia, kehle, vgl. Fick, Beitr. I, 332) auch ‘geniessen* im 
sinne von ‘essen, trinken’ bedeuten kann, ob nicht läget die Bedeutung 
‘wolschmeckend’ aus dieser engeren entwickelt hahe, und so unter eine 
der vorhin aufgezählten nummern 1— III gestellt werden müsse? 
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3) ghar, leuchten, brennen. 

lit. gailüs, jähzornig, wütend, scharf (geschmack und 
geruch), JSchniidt, Voc. II, 467, = ksl. zülü 
vehemens. 

4) 8Var, leuchten, brennen. 

slavodeutsch süra-: altn. sarr, acidus, ags. sür, ahd. 
SMr, acidus, crudus. lit. sitrus, salzig, ksl. syril, 
crudus, Miklos. 

II. durchdringt, sticht, schneidet, u. s. f. 

sskr. kasafut-, sauer, unreif; kasäga-, zusammenziehender 
geschmack. zu kaS, kratzen. 

sskr. löna (für *lava^), Sauerampfer, lavand-, salz, zu Itt, 
schneiden. 

sskr. tikta-, bitter; tlkSnd, scharf von geschmack. zu tij, 
scharf sein. 

lit. gaizus, bitter; zu lit. g'ciu, jucke, kitzle. — hierzu 
stellt sich folgendes ; 

1) ak‘, schärfen, durchdringen. 

gr. dji'c, scharf, herbe, bitter, lat. uccr, accrbus, uci- 
dus. lit. asztrüs, herbe. 

2) k‘ap, bohren. 

gr. xcima, zwiebeln, lat. caeiM, zwiebel; vgl. Fick P, 
550, Hehn*, s. 174. 

3) kart, schneiden. 

sskr. katA-, scharf von geschmack und geruch ; lit. 
karlus, bitter, ranzig. 

4) dar, zerspalten, durchdringen. 

gr. dgtfivi, herbe, bitter. 

5) par-t, durchdringen. 

sskr. pd^u-, salz; adj. stechend von geschmack. gr. 
nlaxv vduQ Fick, K. Z. XVIH, 415.*) 

') Fick stellt 1*, 14U obiges parlu-, allerdings mit der bemerkung: 
>wol von par ‘durcbdringen'c zu prat, pari, nass werden, faulen, dass dies 
unrichtig ist, lehren die übrigen bedeutungen des sskr. pätu-, welche denen 
des gr. iiii ganz parallel gehen, pätu- bezeichnet nllmlich; 
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6) pik‘, schneiden. 

gr. furtqi^y bitter, herbe (vom geruch nur Od. IV, 406). 

7) bhid, spalten. 

sskr. vaktrabhSditi-, mundzcrspaltend = bitter, germ. 
bitra- in altn. bitr, ags. biter, alts. ahd. biftar. got. 
büUrs (LMeyer, Got. Spr. 60) nixqöc, übertragen. 

8) skftrbh. kratzen, schneiden. 

lit. skobas, sauer, Geitier, LSt. 109, lett. scÄferbs, herbe, 
bitter, sauer, Fortunatov, Beitr. III, 60. 

Unklar bleibt leider ahd. eifur, eiuar, eibar, amarus. 
acerbus. zu lat. ico, schlage, treffe; gr. spiess, 

lit. eszmas, j^ztnas, bratspiess, vgl. LMeyer, K. Z. XXII, 
49; Fick II’, f. kann cs kaum gehören, da alle diese 
Wörter den aus fc' entwickelten laut aufweisen, ist gr. 
itp, holzwurm. zu vergleichen? 

III. zieht zusammen, macht starr. 

gr. (ftvtftXöi, zusammenziehend, herbe, zu (Jivipo), ziehe 
zusammen. — analog: 

1) ghars, starren. 

ahd. (jersti, rancor, inhd. garst, ranziger gcschmack; 
lit. grasits, widerlich. Beitr. I, 174 f., vgl. Jagic, 
Arch. II, 396. 

2) starp, zusammenziehen, starr machen. 

gr. atgvgvöc, herbe, sauer, zu ahd. sträben, inhorrescere, 
subrigere, vgl. JSchmidt, Voc. II, 454. 

ksl. trüpukü, öjuy«|. zu lit. tirpstu , werde starr. 
Fick n», 569. 


a. den stechenden lichlslrahl. vgl. damit Hes. Vqya 414 ftfroc 
Sfio( iJfiUoto. 

b. den gellenden ton. II. XV, 313 aS^io 

c. das scharfe Sinnesorgan, vgl. Sopb. EI. 30 Jftlar «xaij»' ifidev;. — 
Od. V, 393 Jii rtgoiitmy. 

auch gr. mxgöf kann angeführt werden, ausser der sub II. 6 angegebenen 
Verwendung hat es noch folgende, es bezeichnet a. das schmerzhafte: 
11. XI, 373 iMlrtt. b. das gellen des tons : Arist. Kig. 805 nuigerdnit' Ena. 
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IV. schädigt, bedrängt. 

sskr. dantoK^afha- , was für die zähne schlecht ist = sauer, 
ebenso fata- sauer. — ferner in folgenden fallen : 

1) am, befallen, schädigen. 

sskr. amld-, sauer, Kuhn, K. B. II, 38t; lat. amarus, 
bitter, gr. ofufa^ (attt-bh), herling, ahd. ampher 
(am-b: hierzu sskr. amblor-? oder ist b zwischen m 
und l eingeschoben?), Sauerampfer ( salzsaline 1 ! ). 
sskr. amd- = gr. o'poq, roh. 

2) targ, ängstigen. 

got. tot'vus für *torgvns, Fröhde, K. Z. XIII, 453 (wo 
gr. xuQßfTp verglichen wird), rauh, herbe. 

3) agh, bedrängen. 

lit. agus, fad von geschinack, Geitier, LSt. 62. 

4) i, bedrängen. 

lit. aitus, aisus, bitter; ksl. acerbus. Fick I*, 506. 

ln folgenden ausdrücken ist die Ursache der betreffenden 
geschmacksempfindung angegeben, und zwar 

gährung in ksl. kyselü, acerbus; zu kymg, 

madefio, rum. kisnovat, fermentatus, kisülicit, ius 
acidum Miklos. s. 328. sodann in 

lit. rdgsztm, sauer, lett. ruhkts; zu lit. riigiu, gähre. 
Verderbnis in lit. gaiseus, verdorben, sauer geworden : 
zu lit. gaisztu, verderbe, wozu Fick III, 55 got. 
fraqistjan, dnoXiaat, stellt. 

gr. fad, abgestanden, kret. dfXoq (Hes. ed. 

min. Schmidt, p. 39). zu ahd. wesanfn, marcescere. 
eine besondere art der Verderbnis ist verbrannt sein: 
sskr. gukta-, vidagdha- verbrannt, sauer geworden. 

Nichts sicheres kann über lat. rnncidus, rancar, gesagt 
werden, möglicherweise führen sie auf eine w. smk, die 
wie sskr. srj, die bedeutung ‘drehen, winden’ gehabt hat. zu 
gründe liegt dieselbe in sr'kvan-, srdkva-, mundwinkel, die 
man nicht mit Grassmann (RV-W. 1616) von ^*sraj mit ver- 
härtetem auslaute’ abzuleiten braucht ; was auch kaum befriedigt. 
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lat. rancidus, rancor könnten im anlaut ein s eingebüsst haben, 
wie Koma, welches Corssen, K. Z. X, 18; Fröhdc, XVIII, 259 
von w. sru gebildet sein lassen. 

Ich wende mich jetzt zur besprcchung der bezeichnungen 
für die geschmacksorganc, und füge hierzu noch die aus- 
drücke für mund und lippe. 

Die Zunge heisst 

I. die berührende (kostende); vgl. engl, to taste im Ver- 
hältnis zu unserm ‘tasten'. 

1) altir. tengc: zu lat. iango, berühre, Stokes, K. B. V, 
453; Windisch, Paul-Braune IV, 210. 

2) ligh', lecken. 

lit. l'czüvis, Zunge; altir. ligur, Stokes, K. B. VLU, 323. — 
dass lit. lezüvis hierher gehört, scheint mir gerade 
so gut möglich, als dass es zu lat. dingtia, lingua 
zu stellen ist, wie bisher angenommen wurde, da- 
gegen darf allerdings lingua von dingua nicht los- 
gerissen werden, weil der Übergang von d in / im 
lat. durch zahlreiche analogien vertreten ist. ') 

3) dagh‘, berühren, über den ansatz s. 4f. 

idg. daghha, zunge. sskr. jihvä*) für *dihva (Grass- 

') Fürs litauische ist dieser Übergang nicht nachzuweisen. 

’) Ssicr. juhu, Zunge, hat hiermit nichts zu tun, so wenig als das 
gleichlautende juhu, opferlöffel, ich versuche folgende erklärung der 
beiden worte. man weiss, dass das feuer im RV. als opferverniittler be- 
trachtet wird, ja dass Agni selbst als opferpriester gefeiert erscheint, des- 
gleichen ist bekannt, dass es des opferpriesters heiliges amt ist, das ghrta 
unter absingen der heiligen gesünge ins feuer zu giessen, folglich muss 
Agni als priesfer — denn mystisch sind die Inder — die gleichen functionen 
verrichten, die ergiessung des ghrta geschieht mit der juhü, dem opfer- 
löffel. auch Agni bedarf des opferlöffels ; seine flammenzunge ist der opfer- 
löffel. der priester singt — Agni auch: ägre rebho nd jarata rsflnd'in 
jurnir hotä, voran süngergleich prasselt er, der gluten erreger, der hotar, 
heisst es RV. I, 197, 10; das rauschen der flamme ist der heilige gesang 
des opferpriesters Agni. also die flamme ist opferlöffel und die flamme 
singt; was wunder, wenn man dies juhii nicht nur als giessenden opfer- 
löffel, sondern auch als rufende zunge (deren gestalt ja jener opferlöffel 
ohne dies batte) auffasste, indem man noch dazu mit den ursprünglich 


Digitized by Google 



Zweitem Capitei.. 




mann , K. Z. XI, 1 2) zd. hizm, *) altpers. ixäva(?), 
mit abftill dea anlautenden d wie in altpr. insuwis, 
ksl. jqzükit; lat. dingtia, Ungua; got. tungö, altn. 
lunga, ags. twige, alts. tunga, ahd. zunga. 

II. die spitze. 

gr. Grassmann, K. Z. XI, 27. Pauli , Körperteile, 

8. 12; Geiger, I, 421.*) über die wurzel s. 23 note. 

ni. die bewegliche. 

sskr. lOla, zu sskr. lid, schwanken.®) 

ln der bencnnung des gaumens zeigen die sprachen, 
und nicht allein die indogermanischen, eine merkwürdige Über- 
einstimmung, insofern sie nämlich für das himinelsgewölbe 
und für das gaumengewölbe vielfach das gleiche wort 
verwenden, man sehe JGrimm’s aufsatz, Zs. VI, 541. hier- 
her gehört: 

gr. wQttr6<;, himmel und gaumen. 

ksl. mho, ebenso. — mit 

lit. datigüs (himmel) burnö's (des mundes) stimmt in der 
inneren sprachform genau das span, cielo de la boca überein. 


identischen verben Au, giessen, und hu, rufen, etymulogisch spielte, und 
in diesem spiel so geschickt verfuhr, dass es schwer ist aus stellen, wie 
RV. X, 6, 4 mandrff hu'tä sd juhvu ydjislhah sdmmtfJö agnir &' jigharti 
divä'n herauszuerkenneii, in welcher bedeutung juhü zu nehmen sei? 

*) Der anlaut ist befremdlich, zd. hizva fflhrt mit hizu, das nichts zu 
tun hat mit sskr. juhü, zu dem es Fick I*, 3^4 stellt, auf eine grundforra 
hiivd, = vorhistorisch *siscü, während man *zizvä, erwarten sollte, zur 
erklärung der Unregelmässigkeit darf mau vielleicht eine art dissimilation 
annehmen, wie sie ähnlich in einigen litauischen Wörtern (Bezzenberger, 
zGLS. s. 9äf.) vorzuliegen scheint, analoge fälle weiss ich freilich aus dem 
zd. nicht beizubringen. 

’) Abweichend HWeber E. U. s. 75 zu w. gar, tönen, er kann sich 
zwar auf altn. ömun lokarr, sound plane, tongue, berufen, nichts desto 
weniger ist seine aufstellung bedenklicli, weil die form gla oder gUix< tönen, 
sonst nicht nachzuweisen ist. 

*) Wörter wie sskr. mukhaciri habe ich übergangen, weil ich nicht 
glaube, dass aufzählung indischer Spielereien zur erreichung meines Zweckes 
viel beiträgt. 
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lit. padangis, ‘was unter dom hiniinel ist, der obere luft- 
kreis’, Nesselni. 12(i. padangis, gaumen. Bczzenberger, 
zOLS. 307. — 

Vgl. ferner die von JGrimni aao. beigebrachten stellen aus 
Cic. de Nat. Deor. II, 18, 49 sed dum palato quid sU Optimum 
iudicat, codi pnhdum, ut all Ennlus, non susjkxU, und August, de 
C. D. VII, 8 quod hiatus nostvr, cum os aperimus, mundo similis 
videatur. die etymologie übrigens des lat. palafus, jxilatum ist 
dunkel, vielleicht trifft die benennung ursprünglich bloss den 
weichen gaumen, den gaumcnvorhangoder das gaumensegel ; und 
da dies eine häutige, bewegliche, von dem ende des harten 
gaumens herabhängende platte ist. so darf man das wort vielleicht 
mit lat. palear, wamme, wampe, zu pal, streuen, schütten, aus- 
breiten, stellen, zur letzteren würde es auch gehören, wenn 
man es als ‘ausgebreitetes gewölbe’ fassen wollte. — die gleiche 
auffassung begegnet noch in 

gr. vTtiQwa, gaumen ; vgl. t'rrs^MOi’, söllor. 
ags. hröf, 1) dach. 2) gaumen. 

ksl. prdigsprtnica, palatum: vgl. prevtfsprlnY, summus. 

Den nordeuropäischen sprachen gemeinsam ist die be- 
nennung des gaumens als des klaffenden, so führt lit. 
gomurys mit altn. gömr, ags. gömu, ahd. guomo, zurück auf 
w. glm, klaffen. Fick IP, 353. 

Die bezeichnungen für den gaumen, welche sich unmittel- 
bar an die verba des schmeckens anschliessen , sind bereits 
oben alle zur spräche gekommen, nachzutragen bleibt hier 
nur noch das ksl. /a/oÄn, fnt^wov, palatum, lalükii, orgaviexoe, 
palatum : ein wort , mit welchem ich nichts anzufangen weiss, 
wenn man es nicht an ksl. lofq, Xdntw, lambo, lit. lakü, lecke, 
anschliessen darf. 

Als cinzelheit erwähne ich endlich sskr. vaktradala-, 
gaumen = mundzerteiler. 

Der mund wird genannt: 

I. der redende. 

sskr. lapana-, mund. zu lap, reden. 
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8skr. vädana-, mund. zu md, reden. 

»skr. valtrd-, niund. zu vac, reden. 

Auf grund hiervon setze ich an: 

1) stan, tönen. 

zd. rtüman-, mund, gr. atöfia. — aus dem sskr. ge- 
hört hierher stdmii-, welches Näigh. III, 16 unter den 
stölmdhiani aufgeführt wird. 

2) muk. loslassen. 

sskr. mükha-, mund. dies wort wird von Benfey Wzlx. 
II. 13, Aufrecht, K. Z. II, 148, Ascoli, K. Z. jÜlI, 451 
zu gr. jui'zo’s Winkel, gestellt, jedoch zu gr. fiv%6i 
gehört lit. smunku, gleiten, sskr. mükha- müste also 
für *stnukha- stehen , was unwahrscheinlich ist. ich 
stelle daher das wort zu w. muk, loslassen, los- 
lassen nämlich sagt man 

a) von der stimme; Pancat. LVII, 14. sinthanddam 
mumöca; so dass sskr. muc, loslassen, identisch 
ist mit gr. (irxdofiat, brülle : vgl. sskr. uccdraydmi, 
lasse herausgeben, ertönen. 

b) von den leiblichen absonderungen : gr. 
nascnloch u. s. f. 

3) as, werfen. 

sskr. ds, zd. dohh, lat. ös, mund. — die ideenent- 
wickelung ist ganz dieselbe wie bei 2) muk. man 
bedenke, dass gr. dem durch Umstellung aus 
as gewonnen sskr. su entspricht (LMeyer, Beitr. I, 
310), dass aber gerade dieses wie das oben 
genannte sskr. muc gebraucht wird; II. III, 221 
ä/U’ Stt öna it fifydtXyv ix It»; 

namentlich aber, dass cs ein idg. sa, tönen, gibt (sskr. 
sdman- lied, gr. ij, sagte, und ^delleicht auch ksl. sqtü, 
dixit, worauf mich hr. dr. Bezzenberger aufmerksam 
macht), welches ursprünglich mit sa, werfen, iden- 
tisch gewesen ist: hierüber im vierten capitel. 

Anders freilich urteilt GCurtius, Grdz.* 378. er 
nimmt im anschluss an MMüllcr, Vorl. II, 382 an. 
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die bedeutung 'sein' der bekannten wurzel as sei 
aus der des atinens erblasst, und fasst so das idg. 
as als ‘atmer’. allein zu dieser annalimc hat man, 
so scheint es, kein genügendes recht, namentlich 
wird durch sskr. dsu-, leben, und üsura-, ewig, 
auf die Curtius ein so grosses gewicht legt, zu 
gunsten derselben nicht das geringste entschieden, 
durch dsura-, lebendig, von vornherein nichts; durch 
dsu-, leben, ebensowenig, wenn man nämlich den 
Sprachgebrauch des RT. berücksichtigt, denn in 
allen zweifellos klaren stellen, zu denen ich bloss, 
X, 1 2. I nicht rechnen kann, beweist «.sn-entweder 
für Curtius’ auffassung gar nichts, oder aber es be- 
weist dagegen, man urteile selber; 

RV. r, 113, 16 ud irdhvnm jiva' dsur ua a’gad 
djHi pra'gat tdma a' jyotir iti, erhebet euch, 
das lebensvolle (regsame) leben kam zu 
uns ; weg in die ferne zog das dunkel ; es naht 
das licht. 

1 40, 8 dsum pdramjandyanjlvdmdsirtam, 1 c b e n bis 
in ewigkeit zeugend, regsames, unverwüstliches. 

164, 4 bhß'mijri dsttr dsrg almit kvä svii, ‘wo war 
wol der erde leben, blut und seele’ Haug, Ved. 
Rätselfragcn, Sitzungsber. der kön. Akadem. der 
Wiss. zu München. 1876, 1 01. Bd. TI, s. 471. 

182, 3 dH kramisfham jurätam payiv'r dsum, 
bew'ältiget, lasst morsch wei'den des geizigen 
lebens- (nicht hauch, sondern) kraft, regsamkeit. 

II, 22, 4 1 /dd drvdsya rdvosa pra'rina dsum 
rindnn apdJt, als du mit göttlicher gewalt lebens- 
(nicht hauch, sondern ) kraft hervorströmenliessest, 
strömen lassend die gewässer. 

X, 12, 1 di’vö' ydn mdrtan yajdthaya kmvdnt 
sfdad dhifta jnatydil svdm dsutp ydn, wenn der 
gott die sterblichen zu opfern veranlassend als 
hotar sich niedersetzt, "seiner eigenen Wesenheit 


Digiiized by Google 



ZwriTE.« (Iapitki.. 




begegend’ ; so Ludwig, die stelle ist mir dunkel ; 
der lebenshauch scheint aber durch sie keine 
stütze zu gewinnen. 

X, 14, 12 asmöbhi/am drgdyc sü'rydya pdnar 
datäm (isttm culyS'hd bhadrdm, diese beiden sollen 
uns heute wiederum hierher geben glückliches 
leben, auf dass wir die sonne schauen. 

15, 1 dsiitfi yd Tyiir, die ihr das ewige leben 
erlangt habt. 

59, 7 pdnar nö dsum prthkn dad<(tu, wiederum 
soll uns die erde leben schenken. 

121, 7 tdtö devd'natn sdm avartatü,' sur, von dort- 
her entstand der götter leben. 

Man sieht die geforderte bedeutung ‘lebens hauch’ kommt 
hier nirgends zutage; wol aber der begrilTdea beweglich en : 
ja derselbe wird durch beigesetztes jivd- sogar noch aus- 
drücklich hervorgehoben, da nun an der wurzel as die be- 
wegung klar nachgewiesen werden kann (Fick P, 25), der 
hauch aber nirgends; da ferner der Übergang von ‘sich be- 
wegen’ zu ‘weilen, ruhen’ auch anderweitig belegt ist:') so 
gebe ich der von Ascoli, Framm. Ling. IV, 20; Schweizer, 
K. Z. XVII, 144; Scherer zGDS 326; Grassmann, .RV.-W.s.v. 
vertretenen ansicht, der als ursprüngliche bedeutung der w. 
as, sein, die des weilens gilt, den Vorzug vor derjenigen, die 
Curtius verteidigt. 

Nach alle dem fasse ich ds, mund. als ‘vocis missor’, nicht 
als 'atmor’. 

II. der atmende, 
an, atmen. 

sskr. and-, mund; gr. vni^vtj, Oberlippe, ngogtir^i, mit 
zugewantem, dnyr^g mit abgewantem gesicht, Ben- 
fey, Or. und Occ. I. 193. 

III. der kauende. 

gr. pdaia^, mund, mundvoll; vgl. lat. niando, kaue. 

') sskr. an, werfen, und «.i, liegen, sitzen, vergleicht Scherer mit lat. 
jncio und jaceo. 
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rV. der ‘Vorsprung’: vgl. Fick III, 23t. 

lat. mentum, kinn, = germ. tuotipa-: got. mtmps, ctofta, 
altn. munnr, mund, maul; schneide, spitze; ags. müd, 
08, ostium, alts. müd, mund. ahd. mund, os. 

V. der rote. 

lit. bumä, mund. zu gr. Ttoqqv^foq, ahd. furvus, ful- 

VU8, purpureuB. 

VI. der klaffende. 

altir. gen, mund. zu Ebel, K. B. II, t67. 

Ueber ags. neb, nebb, os, rostimm, facies; altn. ncf, nase, 
Schnabel wage ich folgende Vermutung, grundform ist nabja- ; 
die Wurzel nabh. dazu gehört sskr. na'bki- nabe; nabcl. altn. 
nöf, modiolus rotae, ags. nafu, ahd. naha in gleicher bedeutung; 
altn. nafli , ags. nafela, ahd. nabalo, nabel. nun ist die nabe 
die mitte des rads; der nabcl die mitte des leibs; sollte also 
jenes germ. nabja- nicht die mitte des gesichts, die nase, 
haben bezeichnen können? durch den begriff des hervorragen- 
den (cf. altn. nöf, das hervorstehende balkencnde!) würden 
sich die übrigen bedeutungen leicht vermitteln. 

Fast alle Wörter für ‘mund’ bekommen die verallgemeinerte 
bedeutung: ‘antlitz’ umgekehrt verengert sich der begriff ‘ant- 
litz’ zu ‘mund’ in sskr. prdttka-, welches ursprünglich nichts 
weiter heisst als: ‘zugekehrt' {jtr&ti mit aiie).') eine solche 
Verallgemeinerung trafen wir schon früher in ksl. nrtgü, fuss, 
entgegen gr. ovt’l, nagel. 

Die lippe hat ihre bezeiebnungen erhalten: 

I. vom schlürfen, schöpfen. 


‘J Ganz ähnlich gr. ngöfanoy, welches bezüglich der inneren sprachform 
genau harmoniert mit got. andaugi, nQÖftonoy, lit. antakis, Bezzenberger, 
zGLS. 271. ebenso gehören hierher gr. kymr. arem. conr. enq), 

Windisch, K. B. VllI, 45. dagegen altn. andlit, ags. andolite, ahd. antlitzc 
(nicht zu verwechseln mit antluUe, welches n.atürlich zu got. ludja ge- 
hört!) eher ‘das entgegenglänzende' wie altndd. anlgceini, als ‘d.as dem 
gesichte zugekehrte'. — sonst sind die ausdrücke für ‘gesicht’ mit denen 
für ‘gestalt’ identisch; s. d. 
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1) ans, schöpfen. 

sskr. ostha-, Oberlippe, lippo; altpr. nustin, aiisto, 
mund, kal. usta (n. plur. ‘die Uppen’), 

2) lab, schlürfen. 

lat. lahmm, labium. alts. lepor, ahd. {e/fur, lippe. Miklosich 
lex. stellt sehr schön hierher ksl. lobüzü, osculum. 

II. vom umschliessen der zähne, 
sskr. dacchada-, dantac^'hada-, decke der zähne, lippe. — 
ebenso von 

var, umschliessen. bedecken, 
got. vatrilö, XftXoc. altn. vörr, lippe, ags. veleras, labia. 

Grein II. altp. tmrsm. lippe, Fick TT*. 464. 

III. vom kauen. 

gr. pvlLlov’, lippe. zu lat. imlo, mahle. 

Unsicher ist die ableitung vongr. %tXXvvr,. 

falls diese Wörter mit gr. Schildkröte, auf 

eine wurzel zurück geführt worden dürfen, so muss der 
gemeinsame begriff 'gewölbt’ sein; gewölbt ist lippe und 
schildkrötenschale, als wurzel könnte man alsdann das 
von Fick I’, 581 genannte <jhar, ghal betrachten: vgl. 
sskr. hvar , von der geraden richtung abbiegen, schief 
gehen, s. beugen, Umfallen, niederbiegen ; hval, straucheln, 
fallen; got. gilpa, d^tnavov. 

Für den mangel des geschmacksinns hat keine 
spräche ein eigenes wort aufzuweisen. »sYv.jfulya, geschmack- 
losigkeit der zunge, heisst ganz allgemein nur ‘apathie, Stumpf- 
heit’. ebenso lat. JtcheH nur ‘stumpf, es geht hieraus hervor, 
dass Verlust des geschmacksinns, wenn er überhaupt einmal 
vorkommt, für kein unerträgliches Unglück gehalten wird, 
über taubheit und blindheit beklagt sich der mcnsch in der 
spräche; über geschmacklosigkeit wol nur dann, wenn sie ihm 
von anderen entgegenleuchtct. 

’) Anders Pauli, Körperteile 11, welcher vaa, brennen, als wurzel an- 
selzt (cf. ahd. uailvar), so dass die lippen als rote, dem lit. burnä, mund, 
als rotem, zur seite ständen. 
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I. Schon der lautliche Zusammenhang des deutschen 
Wortes ‘riechen’ mit ‘rauchen’, dem im mhd. noch die völlige 
gleichheit der beiden vcrba gegenüberstebt; riuche, rourh, ge- 
rochen = rauche und = oleo, olfacio, lässt vermuten, was 
gegenwärtiger abschnitt sich zu beweisen getraut: dass im idg. 
dann und wann der rauch als object der geruchsempfindung 
betrachtet ist. auch hier bietet sich die gleiche erscheinung, 
wie vorhin beim schmecken: die eigentümlicheit der spräche, 
von der perception als solcher völlig abzusehen und bloss das 
zu nennen, womit dieselbe verbunden zu sein pflegt, liest 
man mittelhochdeutsche sätze, wie denjenigen des mystikers, 
welchen Pfeiffer 2ö5, 25 mitteilt: sie sahen den kerker vol lich- 
ics und er rauch, so übersetzt man getreulich: ‘sic sahen den 
kerker voll lichtes und er rauchte’, bis man als fortsetzung er- 
fahrt : aisö ein apjiotekc, und damit die gewisheit erhält, dass 
man falsch übersetzt hat. noch in später mhd. zeit also ent- 
schied darüber, wie riechen aufzufassen sei, bloss dessen 
Stellung und beziehung zu den übrigen gliedern im satze. 
erst in nhd. zeit liess man dies schon den Wortlaut entschei- 
den: indem man nämlich für den begriff ‘rauchen’ ein deno- 
minativ verwendete, für den des ‘riechens’ aber das starke 
verbuni in geltung liess. 

K cell lei, d. sIddI. ««hrnuhmiini^t'n. 4- 
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Auf die frage, warum die spräche den rauch als träger 
des geruchs aufgefasst habe, lässt sich leicht antworten, der 
rauch, der vom feuer qualmt, berührt die nase zugleich mit 
seinem sichtbar werden, von seinem entstehen bis zu seinem 
verschwinden ist er von zwei sinnesvermögen begleitet, deren 
affection mit ihm selbst beginnt und aufliört. was der mensch 
sieht, glaubt er. wenn er also riecht, so lange er den leib- 
haftigen rauch sieht, und nicht mehr riecht, sobald er den 
rauch verschwunden sieht: soll er da nicht glauben, rauch 
und geruch sind unzertrennlich, ein und dasselbe? 

Es bedarf kaum der erläuterung, wie enge verwant mit der 
Vorstellung des geruchs als rauch diejenige ist, welche ihn als 
hauch fasst, dem mhd. der bluomen rouch gegenüber kennt die 
Od. IV, 445 f, dfißgoaitir ... t^öv fiäla Tirsiovcrav, süss hauchende, 
d. i. duftende ambrosia, als mittel gegen (f u>xäo)v dhoTgtipfwv 
dXoohacog das bindende glied der beiden Vorstellungen 

ist die grundidec des ahd. drahjan, dr/lsön, redolere (volvit: 
dräsöt, glosse zu VG. III, 85), welches JGrimm Zs. VI, 5 in 
geistvoller weise mit dräjan, tornare, torquere, vermittelt, 
denn; ‘der hauch steigt auf und dreht sich’, ebenso wie der 
rauch: RV. VI, 2, 6 iivMs tü dhnmd rnvati divi säii chukrd 
a'tatuJi, schrecklich wallt dein rauch, am himmel leuchtend 
hingestreckt, Benfey (Entstehung .... der mit r anlauten- 
den Personalendungen, s. 35), und Aesch. Sieben 494 Xiyvvv 
ftfXatvar aiöXtjv nvqoQ xdfftr, den schwarzen rauch, des feuers 
wirbelnden bruder. 

Aus den anschauungen, die bisher besprochen wurden, 
ergibt sich bloss der intransitive begriff ‘riechen’, die spräche 
kann aber jeden begriff nach zwei seiten hin fassen, intransitiv 
und transitiv, ahd. riohhun ist bloss intransitiv gebraucht; 
mhd. riechen hat schon beide Verwendungen, man ist damals 
aber, als man das verb transitiv zu benutzen begann, gewis 
nicht so pedantisch gewesen, ein causativ gefasstes ‘rauchen’ 
als vermittlungsbegriff vorauszusetzen, an den sich ‘riechen’ 
(olfacere) angeschlossen hätte, wie der begriff des transitiven 
Schmeckens an den des schlingens; sondern man Hess hier, 
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wenn auch vom logisch- etymologischen Standpunkte aus an- 
scheinend unsinn herauskommen mochte, die spräche dem be- 
kannten Zuge ebenso ungestört folgen, wie man sie zu ahd. 
slingan, repere, ein nhd. schlingen bilden Hess. 

Ich stelle das hierher gehörige sofort zusammen, 
a. Auf brennen, rauchen gehen zurück 

1) lat. fragro, rieche stark, dufte, zu lat. flägro, brenne.*) 
Sonne, K. Z. X, 99. vgl. gr. xijoitig, xrjbtöijc, duftig, 
wolriechend. 

2) germ. reukan: altn. rjüka, rauchen, dampfen; ags. re6can, 
fumare, ahd. riohhan, fumigare, olere.*) 

3) ahd. brädam, fervor, flatus, brademön, vaporare; ags. 
breede — engl, brcalh, gehört mit ahd. bratan, braten, 
zu w. bhar, sieden, wallen, vom wallenden feuer oder 
siedenden wasser steigt der qualm: und der qualm 
ist träger des geruchs. 

h. Auf ‘hauehen, wehen’ gehen zurück 

1) an, hauchen, atmen. 

"sskr. an, hauchen; praniti, er riecht (? siche dasP.W.I, 
165). gr. üi’Ooc, mist. lat. illum, knoblauch, alo, 
hauche, dufte, ksl. vonja, qchajq, odoror. 

2) k*va (k'u), schwellen, auf den schwellenden hauch 
weisen die ableitungen 

k^va-s, in sskr. cähna-, geruch (? bloss vedisch, und 
hier nicht sicher), dass hierher lat. sptro gehöre, 
kann ich Ascoli, K. Z. XVI, 209 nicht glauben. 
k^va-k in lit. szvinkstu, szvinkti, werde stinkend. 


') Zwingt der quanlitätsunlerschied dazu, die beiden worlc zu trennen? 
fragro würde ilann zu 3) gestellt werden. 

*) Altn. /)(» rgkr Uanwyr, da eilt H. dahin; xverdit rank or hendi, 
da.s Schwert sprang aus der hand. rgkr, rauk, von rjüka. diese steilen 
legen den gedanken nahe, cs müchte ruk, rauchen, zu identiflciren sein 
mit ruk, sich schnell l>ewegen, dessen spuren folgende sind: altn. rykkr, 
ruck, davon rykkja, rucken, zucken; ahd. ruk, hewegung (der gestirne), 
davon rukjan, mhd. rucken, rücken, sich forthewegen, zücken, rcissen, enl- 
reissen. wir hätten dann in c) zwei treffende .analoga. 

4 » 
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3) pu, hauchen, wehen. 

sskr. pu, wehen, reinigen, lit. pticzü, blase. — sskr. 
püyati — zd. puySiti, stinkt, wird faul, zd. pavaiti-, 
gestank. gr. ni’Jto, mache faulen, lat. puter, faul, 
ranzig, germ. füla- in got. füls ist, ags. fül, 

ahd. fül, putridus, foetidus u. s. f. lit. püvii, faule. — 
die entwickelung der bedeutung in malam partem ist 
schon indogermanisch. — dazu gehört noch gr. nvtu>, 
wehe, atme, dufte; vgl. Fick, Or. und Occ. III, 112. 

4) va, wehen, hauchen. 

sskr. va, wehen; aushauchen, ausdunsten, vüsa-, wol- 
geruch, samvOsita-, stinkend gemacht. — gr. ßagra^g, 
schwer atmend, beschwerlich riechend, vijvtyoq, 
atemlos, geruchlos, lat. aura, hauch, ausdünstung, 
geruch. got. vöpeis (Eph. V. 2 rf« dattnai vöfjjai, 
fii 6afir/t> tvatdiaq). wie vOp-eis zu uvi-pt) 
vgl. Fick, Beitr. I, 67), so stellt sich mhd. tcaze, *) 
hauche, dufte, wilz, sturm, zu lit. vklinu, kühle; 
gr. tvadi/g Philokt. 828 gilt als falsche lesart, doch 
überliefert Hesych fvadeg' tvnvooi’. 
ö) spa, wehen, hauchen. 

sskr. avafiha-, laute blähung. — sonst spa-s: lat. 
Spiritus, hauch, atem, dunst; splro, blase, dufte, 
altn. flsa, pcdere, mhd. vist, flatus ventris sine 
crcpitu. ksl. pasq, agito, ventilo, padtü, odor. 

c. Der begriff der wirbelnden bewegung (ahd. drasön) 
ist an der Wurzel nachweisbar. 

1) kap, vibrieren; rauchen, hauchen, duften, sskr. kamp, 
zittern ; lit. köpiu, steige auf. 

sskr. kapi-, Weihrauch. — gr. xunvm , atme , hauche, 
xÖTiQOf, mist. lat. vapor, dunst, dampf, brodem, 

*) Die elymologie des Mhd. Wrtb. III, 537 (zu gr. ofcu!) ist widerlegt 
von MQllenhoff, Denkm’. 391, der auch noch nnd. slormen beibringt 
vgl. auch mndd. lucht (unser luft), welches gleichfalls die hedeutung 
•geruch’ erhält. 
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vapidiis, kahmig, verdorben.') got. afhvapjan, 
avpTtyiynv; lit. kvdpas , hauch , geruch ; kvepiu 
(e = e»«), hauche, rieche (intr.) pakvimjni, bekomme 
einen geruch. 

2) dlin (sieh) heftig bewegen; hieraus rauchen. 

sskr. dhämd-, rauch, dampf, duft. germ. datma-, ahd. 
ioum, vapor, fumus, mhd. (mm, dunst, duft; im altn. 
damr, a flavour, ist Übertragung auf den geschmack- 
sinn eingetreten, got. datins, Jtf/17, tvoidia, öatfQtjaig, 
= altn. daunn, gestank. ahd. tunst, procella, tempestas, 
mhd. dun.st, dampf, hauch; mit Wandlung des st zu ß, 
wie in farnumß aus farnumst, ahd. duft, gelu, mhd. 
tuß, reif, nehel, dunst, duft. 

Darf man hierher auch ags.stedm, vapor, odor, stellen? 
yf. stu: gr. atidog, säule — also eigentlich ‘rauchsäule’? 

Mit der soeben betrachteten darstellung des geruchs als 
rauch oder hauch, welcher in die höhe wirbelt, berührt eine 
andere sich sehr nahe, welche veranschaulicht wird durch 
Phaedr. III, 1, 3 (testa) odoretn quac iuctuidum spargeret. die 
schale also giesst, sprengt aus jucundum odorem, ähnlich 
wie der rOsenf>oum bei Conrad von Megenberg seinen smack 
umb sich sträwt. wenn das, was den geruch enthält, den 
geruch ergiesst, so quillt der geruch hervor: diese Vor- 
stellung belegt 

ahd. swehhan, ebullire, scatere, olere, fragrare, foetere, 
ahd. sweh, odor, alts. swek, geruch, ags. sväc, svec, geruch, ge- 
schmack, letztere bcdcutung aus der des geruchs gefolgert, 
vgl. altn. damr, a flavour, zu ahd. toum. 

Hierher nun stellt Sonne (K. Z. X, 99) mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit 

sskr. ghra, riechen (trans.), beriechen, mit präpositionen 
verbunden auch ‘küssen’, wie das rätselhafte sskr. Qinj. da- 

’) Gehört hierher auch cupencus, der nanie des prieslers bei den 
Samniteii? Corssen (K. Z. II, 27; X, 21) hat das wort als kup oncus, 
guter diener, betrachtet. 
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von abgeleitet ist sskr. ghrdtid-, geruch (trans. und intrans.), 
nase, ghönd, nase, schnauze. Sonne verknüpft die Wurzel mit 
ghar, träufeln, und erinnert an die ifoeben aus Phacdrus an- 
geführte stelle, seine etymologie wird formell unterstützt 
durch das praesensthema jighrati, er riecht, parallel dem 
praesensthema jigharti, er träufelt, widerlegt wird sie nicht 
durch den überwiegend transitiven gebrauch der wurzel , ent- 
gegen dem aus der vorausgesetzten grundbedeutung folgenden 
intransitiven begriflfo. ich will kein gewicht darauf legen, ‘) dass 
sskr. ghrand- auch zur bezeichnung des intransitiven geruchs 
verwendet wird; aber an der Zusammengehörigkeit von gr. öfw, 
lat. oleo einer- und lit. udzu andrerseits zweifelt niemand ; ob- 
wol in den beiden ersten nur das subjective, in dem letzteren 
nur das objective riechen bezeichnet wird. 

Curtius stellt das sskr. ghra zu gr. XQcia), ;(pa«V<», x^avw^ 
und fasst den begriff ‘berühren’ als grundbegriff. das mis- 
liche dabei ist, dass im sskr. eine wurzel ghar, welcher diese 
hedeutung eigen wäre, nicht nachzuweisen ist. 

Auch die ausscheidung der excremente wird als ein ‘her- 
vorfliessen’ aufgefasst, daher kommt es, dass ein paar Wörter, 
welche jenen begriff enthalten, zur bezeichnung des hässlichen 
geruchs verwendet werden, so folgende : 

1) sskr. knugatr, er ist feucht, stinkt; caus. knöpdgati, 
er durchnässt; knüg mit abhi, befeuchten, lat. amire, 
stercus facere, ancunulentac, menstruierende frauen, m- 
quindre, bestänkern. nach Fick P, 535 f; ksl. gnoj, 
a^iptg, xÖTiQog ist unter III, 1 behandelt. 

2) sskr. kiUhyaii, er stinkt; caus. köthayati, lässt in Ver- 
wesung übergehen, kötha-, föulnis, Verwesung, gr. 
»vaus harnblase. 


*) Dies hat Schweizer (K. Z. XII. 306) getan, um clie von Benfey 
(Wzlex. II, 14i) gegebene Zusammenstellung von sskr. ghra, riechen, gr. 
YQäaosj hocksgeslank, zu retten gegen Curtius, welchen ausser den laut- 
lichen Schwierigkeiten der ausschliesslich transitive gebrauch des verbums 
im sskr. von ihrer annabme zurückhalt (Grdz* 515). 
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3) gr. vaxvOog, schweinctnist, xvi^uidtjc' övaoafioc, Hesych., 
lit. sztidaii, mist, kot. 

Alle drei nummern können unter sku, ausfliesHcn (sskr. 
cydvati’, vgl. cyS’tati neben ^cyO'tati), vereinigt werden, 
die bildungen in 1) gehen auf sknu zurück, welches aus 
skun entstanden ist, letzteres aber, obwol weiter nicht 
nachweisbar, ist eine erweiterung des einfachen sku, aus- 
fliesson. dass s spurlos abfallen konnte, lehrt sskr. ku, 
gr. xo(o), lat. caveo, welche zu got. usskavs gehören. — skut, 
welches den bildungen in 2) zu grund liegt, weist Fick 
P, 818 in der bedeutung ‘abträufeln, abfliessen’ nach; 
mit abfall des s gehört vielleicht noch sskr. kütha-, kvthd-, 
gefärbte decke hierher: vgl. gr. netze und färbe. — als 
Wurzel der Wörter in 3) betrachtet Fick I*, 817 skudh, 
bergen, da aber die benennungen des mistes von dem 
begriff 'rauchen’ oder von dem begriff ‘ausscheiden’ aus- 
gehen, so halte ich seine Vermutung für nicht gesichert. 

II. Mit dem geruchsinn steht bekanntlich der geschmack- 
sinn in der engsten verwantschaft. die empfindungen beider 
sinne laufen parallel; der eine unterstützt den andern, indem 
er im voraus durch seine eigenen eindrücke diejenigen seines 
verwanten andeutet, in dem altn. damr und dem ags. svec 
haben wir schon zwei beispiele kennen gelernt, in welchen 
die geschmacksempfindung aus der geruchsempfindung über- 
tragen erscheint. häufiger ist das gegenteil: noch heute 

weiss das niedere volk — so durchweg in dem Eisass und in 
Tyrol — bloss vom geschmack, nichts vom geruch oder 
duft einer blume zu reden; und wenn man die stellen ver- 
gleicht, in welchen im mhd. der geruch durch rouch und in 
welchen er durch stnac bezeichnet wird, so findet man die 
grosse überzahl auf seiten des letztem, es wird noch her- 
vorgehoben werden, dass es einen gemeinsam idg. ausdruck 
für angenehme geruchsempfindung nicht gibt; für angenehme 
geschmacksempfindung dagegen hat das vorhergehende capitel 
zwei Wörter nachgewiesen, welche in altarische zeit hinab- 
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reichen : si'Odtt-, madhu-. die sprachlichen tatsachen scheinen 
demnach zu bestätigen, was die psychologie schon lange aus- 
gemacht hat; dass der gcruchsinn der untergeordnetste von 
unseren sinnen ist; und als eine dieser sprachlichen tatsachen 
möchte ich die betrachten, dass die Übertragungen von ge- 
schmack auf geruch häufiger sind, als die gegenteiligen. 

Uebertragung von geschmack auf geruch hat in 
folgenden fallen statt gefunden. 

1) sap) fliessen, schmecken. 

lat. sapor, geschmack, geruch (intr.); gr. (StjjuA, mache 
faul, d. i. riechend, aaitttöc, riechend; gewöhnlich 
in malam partem, aber olvoc aangög, duftender wein. 

2) smag, gleiten (lassen), schmecken. 

ahd. smeedwn, saperc, olere, olfacerc. ahd. smac, gustus, 
sapor, dulcedo ; mhd. smac, geschmack, geruch, 
ags. stiiäc, geschmack, geruch. — hierher stellt nun 
Benfey Or. u. Occ. I, 624 

3) ad, essen, schmecken. 

gr. tdw, esse. lat. cdo. lit. cdmi fedu), fresse, ötiw, rieche 
(intr.) oleo (intr.) Mhi, rieche (trans.) 

Curtius wendet Grdz*. 243 ein, sdm bedeute nicht 
‘schmecke’, abgesehen aber davon, dass man die an- 
nahme eines proethnischen bedeutungsüberganges nicht 
lediglich mit der hervorkehrung der innerhalb einer einzcl- 
sprache üblichen gcbrauchsweise eines wertes widerlegt zu 
haben glauben darf, wäre darauf hinzuweisen, dass lit. gardüs 
z. b. auch ‘wolschmeckend’ heisst, obwol gerti, zu dem cs 
Schleicher I, 119 mit grosser Wahrscheinlichkeit stellt, 
bloss ‘trinken’, nicht ‘schmecken’ bedeutet; im allgemeinen 
aber, dass ‘schmecken’ ja mit den verben des ‘geniessens’ 
begrifflich identisch ist. wo nun zwei begriffe sich so 
eng verbinden, dass man zu ihrer völligen deckung bloss 
einen zwischenbegriff zu supplieren hat, der mit dem er- 
sten begriffe selbst sich deckt, darf man ja wol wagen, 
jenen mittelbegriff zu ergänzen, auch wenn er direct nicht 
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au'^geprägt erscheint, eine bcstätigung von formaler seito 
tritt hinzu, dem gr. tdot entspricht gr. ö^co; dem lat. 
cdo lat. öleo; dagegen dem lit. '>;du (e = ä) lit. tidzu 
(u = ö). 

Benfey’s hypothese ist also durch Curtius nicht wider- 
legt. ob sic freilich richtig ist, ist eine frage für sich, ich 
kann dieselbe nicht entscheiden, möchte dem leser aber 
dennoch eine andere ctymologie unterbreiten, geruch ist 
hauch, der hauch aber schwellt; w. ad vermuteten wir 
8. 26 in der bedeutung ‘schwellen’, dann wäre gr. oft»), 
lat. oho, lit. lidzu zu I zu ziehen. 

Der transitive verbalbegriff wird im gr. und lat. durch 
derivation oder composition ausgedröckt. durch deri- 
vation: gr. ö(T//ao/iai, rieche, von dofi^, geruch, duft, stank, 
lat. odoror, berieche, von odor, geruch. duft, stank, durch 
composition ; lat. olf'acio, rieche ; gr. datf^aivoftni, letzteres 
nach Ficks treffender Vermutung (Beitr. I, 331) bestehend 
aus od-, riechen, und <fQav-, wahrnehmen. 

Hierher würden noch die Übertragungen wie r/di' öyftv 
u. 3. f. gehören, anstatt mit ihrer aufzählung zu ermüden, be- 
merke ich kurz, dass alle derartigen bezeichnungen der ge- 
ruchsempfindungen dem gebiete anderweitiger sinneseindrückc 
entnommen sind; eigene mittel zur characterisierung besitzt 
dieser sinn nicht, wodurch allein schon er als den unter- 
geordnetsten von allen sich erweist. 

III. S. 27 ff. ward auseinandergesetzt, dass die ge- 
schmacksempfindungen in einigen fallen durch entsprechende 
tastempfindungen illustriert werden, das gleiche ist für ein 
paar geruchsempfindungen zu zeigen, der ausgeströmte geruch 
ist gedacht als die na sc berührend; wobei freilich die 
nase nicht genannt wird, sondern hinzuzudenken ist. milde 
bcrührung ist milder geruch; peinliche berührung auch pein- 
licher geruch. hierher gehört 

sskr. surabM-, wolriechend (= angenehm berührend), zu 
sskr. ralh, fassen. 
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altn. angi, 1) stachel (vgl. ags. anga, aculeus, Stimulus, 
und altir. ccath, hamus, Windisch, Stud. VII, 377). 
2) süsser geruch. 

altn. hnissa, a stcam, a smell, especially an ill flavour. nicht 
zu gr. xviaaa, wie Cleasby-Vigfusson wollen, sondern 
eher zu germ. hnltan, stossen. 

altfr. hrena, riechen, zu ags. hrlnan, tangere, attingere, 
Richth. s. V., Tobler, Zs. f. Völkerps. u. Sprachw. I, 364. 
— ebenso erkläre ich 

1) ^lian, treiben, schlagen, stossen. 

zd. gaifiti-, gestank. dies wort kann man nicht direct 
mit sskr. gandhd-, geruch, vergleichen, wie das bei 
Justi geschieht, seiner verwantschaft wird dagegen 
das von Fick P, 536 zu knüg, stinken, gezogene 
ksl. gnoj, aijgnf, xönQog, gnojq, gnoiti, cacare, gnilU 
auTTQot, zuzuzählen sein. 

2) ghadh, fassen (vgl. oben rabh: sskr. surabhi-). 

sskr. gandhd-, geruch, duft; wolgeruch. gr. ygltrov, 
lauch (vgl. lat. alum, lauch, zu an, hauchen), das 
griechische wort hat die gestalt med. -|-voc. aspir., 
wie sie zu belegen ist mit gr. döktxog und ayayog 
(letzteres nach Decke, Verwantschaftsnamen 171 ff), 
die groecoitalische wurzelform konnte lauten; 

hierauf beruht nach Fick 11*, 94 gr. xyiaaa, fett- 
dampf, lat. ntdor. *) 

3) dhigh, stechen; vgl. s. 5. 

lat. foeteo, foedus, u. s. f Fick II’, 116. — über lat. 
fimus, mist, handelt Savelsberg, K. Z. XXI, 125. 

4) Stag, stossen. 

gr. Tayydf, ranzig, ein allerdings spät belegtes wort, 

‘) Hehn*, p. 176 deutet yrjS-voy als yij-^t'oy, erd-rauch. allein dies ist 
wegen yij9vU.it, verglichen mit den von LMeyer Vergl. Gr. II, 592 aufge- 
zahlten anderweitigen bildungen auf vUiot nicht wol zu glauben. 

’) Die Zusammengehörigkeit von gr. xyJaait, lat. ntdor, wüste schon 
Benfey, Wzlx. I, 271. allein er zog die Wörter zu sskr. knüg, feucht 
werden, riechen. 
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das aber durch das germanische vollauf bestätigt 
wird. ags. siinain, odorem exhalare, fragrare, olere, 
foetere; gesiincan, olfacere. ahd. stinchan, wie ags. 
stitKan; mhd. stinken, einen geruch verbreiten; einen 
geruch wahrnehmen. ') 

5) sniard. beissen. 

lit. smirdas, gestank, unflat ; smirdi«, stinke, ksl. smradii, 
dvamöia; smriiMq, focteo. Ebel, K. Z. YII, 226. 

IV. Einzelheiten. 

1) Das verwesende stinkt; Verwesung aber ist oft folge 
anhaltender nässe, bestütigung liefern 

sskr. visra-, muffig, verhält sich zu sskr. sr, fiiessen, 
wie lat. tnadidtis, nass, faul, zu tmd, fiiessen. 

zd. /rith, stinkend werden, faulen, gr. naQta^ov 
vy(fai’ov. Adxoivti Hes.; na^daxdi, noQÖaxöe, nass, 
faul. Fick I*, 149. 

2) Einengung aus ‘bemerken’ ist zd. hud, wittern, riechen, 
= idg. bhudh, wach sein, wahrnehmen, (ksl. bljudq). 
zu dem transitiven ‘riechen’ stellte sich der intransitive 
begriflf ‘riechen, duften’ leicht ein; das causativum zu 
baodhaitc , duftet, heisst abaodhayaeta , er räuchere, 
upabaodhaydn, s. sollen räuchern, ein unmittelbarer Zu- 
sammenhang also zwischen der bedeutungsentwickelung 
hier, und der in sskr. bödliana-, d. räuchern, die ‘erweck- 
ung’) eines wolgeruchs’, darf nicht angenommen werden. 

Mit Wörtern wie sskr. pramOda-, grosse freude, wol- 
geruch, mag ich mich nicht aufhalten, ich wende mich 
daher sofort zur betrachtung der ausdrücke für 

•) Dass bei diesem verbum das ‘riechen’ aus dem ‘stossen’ hervor- 
Ijegangen ist, kann mit sicberlieit nicht behauptet werden, wegen gr. 
jayyöi kann man an Tirayoi«', fassend, packend, denken; aber auch an 
rfyyoi, netze: vgl. Verg. Georg. IV, 62 adsperge sapores. för die germ. 
verba kann ^ol. stigqan (vi/>ra, avußmtJy) allerdings in betracht kommen; 
ebenso aber auch ags. stincan, aufwirbeln, — altn. siökkva, springen; 
sprengen, spritzen, vgl. Tobler, aao. 

’) Eine andere ‘erweckung’ des wolgeruchs besteht in der zerreibung; 
sskr. parimala-, wolgerucb: zu mar, reiben. 
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Nase, sic heisst 
I. Die fliessendc. 
t) nas, fliessen. 

sskr. tias, tia'sa; zd. namiha ; altpcrs. ndha; lat. nasus, 
varis^); altn. nös, ags. tiosu, ahd. nasa, lit. nosis, 
ksl. nosU. — vgl. Curtius, Grdz*. 355. 

2) sri, fliessen. 

gr. nase. diese Zusammenstellung ist vorzuziehen 
derjenigen von Bonfey mit sskr. (jhrCLtid- (Chrest. 
Gloss.) und derjenigen von Windisch mit altir. 
sretiint *), sterto (Stud. VI, 260). 

3) gradh. fliessen. 

gr. nase. Curtius, Grdz*. 355, JSchmidt. 

Voc. II, 283. 

II. Die niesende, 
w. spar, niesen. 

altir. srön, gr Afrm.*sprogna, nach Stokes, K.B.VIII, 322. 
Hierzu kommen noch folgende einzelheiten. 

sskr. pfiatta-, nasenflügel. = lit. spämas, flügel. 
sskr. puia-, nasenflügel. allgemein = falte, tasche, aus- 
gebauchter hohler raum. 

sskr. f(prc, nase, nach Nir. YI. 17. zd. grifa , nüster. zu 
gij), bohren, so dass die nasenlöcher als die ‘gebohrten’ 
bezeichnet wären? 

sskr. gandJuijiia (geruch kennend) und fnnubhasfrä (körper- 
blasebalg) sind erst bei den lexicographen anzutreffen. 
Ein specielles wort für den mangel des geruchsinns 
gibt es nicht. . 

') Nach Bczzeiibergcr, Beitr. I, .341, möglicherweise aus ‘nasris ent- 
standen, so dass lit. nasrai, maul, ksl. nordrf, nares, altfr. nosleren, nOslern, 
verwant wären. 

’) Denn altir. srenim stellt Fick II *, 280 (vgl. auch Stokes, K. B. VIII, 
322) passend mit gr. mÜQfvfjt zu w. spar, niesen, eigentlich = ‘zucken’: 
vgl. lit. skiaudiu, niese, sskr. ksu, welche von Bugge, K. Z. XX. 36 ff. an 
»ku, sieh bewegen, angeschlossen werden. 
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I. Im vorhergehenden wurde ausgeführt, dass weder 
schmecken noch riechen in ihrem ursprünglichen wortsinne 
genau mit der Vorstellung sich decken , welche wir mit ihnen 
zu verbinden gewohnt sind, da die spräche nur sinnliches be- 
zeichnen kann (das unsinnliche wenigstens nur, insofern es sich 
aus dem sinnlichen umgestaltet hat), die empfindung aber etwas 
unsinnliches, d. h. mit den sinnen nicht wahrnehmbares ist, so 
versteht sich das von selbst, wie nun oben sich ergeben hat, 
dass statt ‘schmecken’ und ‘riechen’, d. h. statt unsrer empfindung 
selbst, das sinnliche merkmal genannt ist, an welches unsre 
empfindung sich knüpft: so ist auch das, was wir heute mit ' 
dem ausdrucke ‘hören’ bezeichnen, in einer reihe von fiillen I 
seinem wortsinne nach mit ‘tönen’ identisch. * 

Das verdienst , dieses Verhältnis zuerst an dem beispiele \ 
idg. khu, hören, zu kar, tönen, nachgewiesen zu haben, ge- ' 

bührt Ascoli, dem glänzenden Vertreter der Sprachwissenschaft 
in Italien: K. Z. XVI, 216. erzeigte, dass ‘hören’ sprachlich 
der genaue inhalt von ‘tönen von . . .’ ist, und benützte dies 
ergebnis, um aus ihm den genitiv zu erklären, in welchem so 
häufig das object des hörens steht. *) wie nahe in der tat die 

') Was von Hübschmann, zC.isusl. 278 jedesfalls hütte erwähnt werden 
dürfen, und was auch FMüller von der unricliligen heliaiiptung hätte ah- 
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beiden tätigkeiten sich berühren, folgt schon aus der einfachen 
erwägung, dass ‘tönen’ ja geradezu ein causatives ‘hören’ 
— ‘hören lassen’ — ist, so dass man ungefähr sagen kann 
‘hören’ sei das receptive ‘tönen’, die nahe berührung wird 
aber auch durch die spräche selbst bezeugt, da in einigen 
fällen beide bedeutungen an der gleichen wurzel nachgewiesen 
werden können, ich will dies in der nachstehenden aufzählung 
zu zeigen versuchen. 

Lit. girdzu, höre. — lit. gerdas, geschrei, nachgewiesen von 
Bezzenherger, zGLS. 284 ; altpr. gerdaiä, sagen. 

ebenso : 

1) ghns. tönen. 

sskr. ghus, tönen , skyth. Paihiyo)(toc, der wagenrassler, 
Fick, Spracheinheit s. 407. sskr. ghus mit <T, horchen, 
zd. gus, hören, altpers. gausa-, ohr. 

2) k‘ru, tönen, hören. 

Die bedeutung ‘tönen’ bricht hervor in idg. k'ravas: 
sskr. Qrdvas 1) preislied, inihm, schall; 2) ohr(?); 
zd. gravanh, wort, gebet; gr. x/Lfog, rühm, ksl. slovo, 
verbum, wovon slovljq, loquor. sodann in sskr. erdva-, 

1) tönend, 2) ohr; grüti-, 1) laut, klang, geräusch, 

2) ohr; gloka-, getön, geräusch; in zd. graothra-, d. 
singen (wogegen sskr. grotra-, ohr), sowie im infinitiv 
grmdhyai, Jolly, K. B. VII, 425. auf europ. boden 
zeigt sie sich in altn. hljöd, laut, ton, ags. hleödor, 
1) sonus, sonitus, 2) auditus, = ahd. hliodar, welches 
aber nur ‘sonitus’ bedeutet. 

Die bedeutung ‘hören’ in sskr. zd. gru, gr. xXvut, 
lat. cluo, clueo, ksl. alot-q, nominor. sie tritt, mit der 
einzigen ausnahme von ags. hljösn, hlym, sonitus. fama, 
überall hervor in der ableitung idg. k'nts (zd. grus. 


halten sollen Grundr. I, 41: ‘rufen’ (got. hrOpjari) hat. clamare sind nicht 
iirsprilnglich sondern sind ableitungen der wurzel Atu ‘hören’, indem sie 
nichts anders als ‘hören machen’ bedeuten. 
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altir. cloor, audio, lit. klausä, gehorsam, ksl. sltidtü, 
auditus, wozu ahd. hlössn, lit. klausaü, ksl. sltdajq). 

II. Die ausdrücke für ‘hören’, welche unter den soeben 
betrachteten gesichtspunkt sich nicht fassen lassen, sind ver- 
engt aus dem allgemeinen begriff des aufmerkcns. 

sskr. ^amayati, qdmnyaü mit praefix ni, er wird gewahr 
durch s gesicht oder durch s gehör, das verbum ist denomi- 
nativura, vgl. sskr. qämj, bemühung, fleiss. dessen verbum rnm 
gr. xd/tru) ist. gr. innoxoftoc, pferde besorgend, legt die be- 
gi’iffsentwickelung klar: wer sich um ein object bemüht, ist 
aufmerksam auf dasselbe, folge des aufmerkens aber ist das 
bemerken. 

gr. dxovü), welches von Delbrück K. Z. XVI, 217 mit 
got. hausjan verknüpft worden ist, sowie dxQoäofiai deutet Fick 
(ähnlich übrigens schon Tobler, Zs. f. Yölkerps. u. Sprachw. I. 
366) Beitr. I, 334 als Zusammensetzungen, im letzteren gliede 
sieht eroi’s, gehör, im ersteren ableitungen von der wurzel ak', 
schärfen, seine etymologic bestätigt das von Hesychius über- 
lieferte dxQwactt. 

altir. töisd, audiunt, gehört zu altir. U>, silens. die ge- 
dankenfolge ist: still sein — aufmerken — hören; sie be- 
gegnet ebenso, aber in umgekehrter reihe, in dem altn. hJjöär, 
welches ‘zuhörend, still, leise’ bedeutet. 

Jene Verengung des begriffe ‘aufmerken’ trat schon 
proethnisch ein in 
1) w. av. 

Im sskr. heisst av mit ud verbunden : 1) antreiben, fordern; 
2) lauern; 3) auf etwas merken, mit verbunden: 1) an- 
treiben, fördern; 2) sich jemandes annehmen; 3) bemerken, 
beachten, somit liegt der gleiche gedankengang vor, wie oben 
in sskr. ^-amayati, gr. innoxCftoc. der endbegriff ‘bemerken’ 
wird, in allgemeinerer fassung, durch gr. dico zum ausdruck 
gebracht ; zum ‘bemerken durch’s gehör’ eingeengt erscheint 
er in lat. atulio, ob-oedio (grundform *avidio) und in den aus- 
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drücken für ‘ohr’, altir. ö = lat. «m.s in auscultarc; gr. orc, 
lat. auris = lit. ausis; got. atcsö, ksl. ucho. 

2) w. is. 

Aus der bedeutung ‘ suchen welche das wort im sskr. 
hat, geht die des aufmerkens, achtens und beachtens hervor, 
die letztere treffen wir in gr. aiaDdvofuti ( Bezzenberger, 
Beitr. IV, 313); das genannte verbuin bezeichnet die ‘beachtung’ 
durch die sinne, die sinnliche Wahrnehmung ganz allgemein. 

Ueber germ. huusjan (got. hausjan, altn. heyra, ags. hyran, 
alts. hörian, ahd. hörjan) weiss ich nichts sicheres zu sagen, 
das wahrscheinlichste ist, das ksl. cujfcf, yiyroUtxw, xaiafool, russ. 
iuetU, audit (vgl. Ebel, K. B. I, 270), verglichen werden muss. 


Die Wörter für ohr habe ich im vorhergehenden teilweise 
schon genannt, ich stelle sie der Übersichtlichkeit wegen mit 
denen , welche ich noch nicht angeführt habe , hier nochmals 
zusammen, das ohr ist benannt 

I. Von seiner organischen Verrichtung. 

1) ghns, tönen, hören. 

zd. gaoSa-, altp. gatisa-, 

2) k‘ru, tönen, hören. 

sskr. frdra, ^rdvam-, (jdvas, friiti-, pö'fra-. — got. 
hliuma, dxorj 

k'rns: altir. clms, ohr (Windisch, Grdz*. 150); altn. 
hlmt, ohr, alts. hlust. 

3) av, bemerken. 

gr. oi's, lat. auris, altir. d, got. ausd, altn. rym, ags. 
eäre, alts. ahd. öra, lit. ausis, ksl. ucJio. 

II. Von seiner äusseren gestalt. 

1) sskr.;)dli-, Ohrläppchen, diegrundbedeutungscheint'rand’. 

2) gr. ^o/ioc, ebenso, die grundbedeutung ist ‘lappen’ (zu 
Xinm: die abgelöste schale hängt herab). 

Uebrig bleibt noch ostar. karna- (sskr. kdrna-, zd. karena-), 
ohr. gewöhnlich fasst man dies wort im anschluss an Benfey, 
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Chrest.-Gloss. s. v. als ‘spalt’, indem man sskr. kpidti, er 
verletzt, anzieht, diese erklärung findet zwar in dem vorher- 
gehenden keinen halt; gleichwol ist sie wahrscheinlicher als 
diejenige Windischs (K. Z. XXI, 390), welcher zwischen kai-m- 
und w. frw wurzelhaften Zusammenhang annimmt, gegen letztere 
spricht, dass das receptive tönen an kar nicht nachzuweisen ist. 

Ist es nun aber wahr, dass ‘hören’ nichts weiter als ‘tönen’ 
ist, so wird man billig fragen dürfen: was ist denn aber 
‘tönen’? gibt cs in der spräche bestimmte wurzeln, die 
von anfang an und ausschliesslich für das ‘tönen’ geschaffen 
gewesen sind? oder sind die ausdrücke für die verschiedenen 
weisen des töncns selbst ebenso aus anderen ausdrücken her- 
vorgegangen, wie das tönen selber rücksichtlich seiner ent- 
stchung an andere tätigkeiten als seine Ursachen geknüpft ist? 
— was war ‘riechen’? in einigen fallen ‘rauchen’, was aber 
‘rauchen’? in einigen füllen ‘brennen’: vgl. gr. aiOakuftf (zu 
idh, brennen) 1) feurig. 2) nissig. — altn. svala, rauch: ags. 
svelan, brennen, glühen, also wie in der sinnenweit das rauchen 
mit dem brennen verknüpft ist, indem das brennen, das er- 
hitztsein die Ursache zu dem rauchen abgibt: so liegen auch 
in der spräche Ursache und Wirkung in einer wurzel 
eingeschlossen. 

Geschieht aber immer so? ist ‘rauchen’ stäts wurzelgleich 
mit ‘brennen’? wir fanden früher, dass der rauch als der 
emporwirbelnde, aufsteigende bezeichnet worden ist, z. b. in 
den ablcitungen von w. dhii: d. h. dass er von einem sinn- 
lichen merkmalo aus seinen namen erhalten hat. dies ist 
jenes merkmal, von dem altmeister Bopp VGr. IP, 419*) in 
seiner schlichten, klaren weise gesagt hat : ‘die spräche drückt 
niemals etwas vollständig aus, sondern hebt überall nur das 
am meisten hervorstechende oder ihr so erscheinende merk- 
mal hervor, dieses merkmal aufzufinden ist sache der ety- 
mologie’. die bezcichnung dieses merkmals ist das zweite 
mittel der spräche, die dinge zu nennen. 

Uechtel, d. »imil. WKhrnrhmungoti. 5 
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Treten wir nun mit dieser erkenntnis vor die frage: was 
ist ‘tönen’? so ist klar, dass der wortsinn dieses verbums zur 
zeit der sprachentstehung ') ein andrer gewesen sein muss, 
als der, den wir mit ihm verbinden, nur der Sprachforscher 
weiss, dass unser wort tönen sprachlich das spannen bezeichnet, 
aus dem der ton hervorgeht; der nicht sprachforschende sohn 
der neuzeit hat keine ahnung davon, in jener grauen vorzeit 
aber, von der uns noch die sogenannten wurzeln erzählen 
wollen, wenn wir sie nicht sorgfältig verschliessen und be- 
graben — in jener zeit war der mcnsch zwar nicht Sprach- 
forscher, wol aber, was mehr heissen will, sprachschöpfer. 
indem er die erscheinungen in der weit benannte, hielt er es 
nicht für unbescheiden, sich selbst imiius, denker, zu heissen, 
gedacht hat er also wol auch, als er den begriff des tönens 
in ein wort fasste, d. h. als er einem ursprünglich bloss patho- 
guomischen (um Steinthal’s treffende bezeichnung zu gebrauchen) 
laute eine Vorstellung unterlegte, die frage aber, wie er ge- 
dacht hat, liegt schon im vorhergehenden beantwortet, er 
dachte entweder an das, was den ton hervorruft: und nannte 
den ton mit der tonursache. oder aber er gedachte des 
eindrucks, den der ton auf seine seele gemacht hatte; und 
nannte den ton nach seinem hervorstechenden merkmalo. 

Es gelingt denn auch völlig, säinmtliche tonwurzeln auf 
diese weise zu erklären, man muss nur an dem satzc fest- 
halten, über dessen bercchtigung Scherer genugsam sich aus- 
gelassen hat: dass dasjenige, was bis hinab in die äusserste 
periode, in welche wir dringen können, als lautlich identisch 
sich aufzeigen lässt, auch begrifflich zusammcnfällt. stellt 
man sich auf diesen boden, so liefern die sprachlichen tat- 
sachen von selbst den beweis für das, was oben im allge- 
meinen behauptet wurde. 


') Ich bemerke hier ein für alle mal, dass ich 'spräche' nicht mit ‘laut’ 
zusammenwerfe, wie das von Gcijjer geschehen ist, sondern Steinthal recht 
gehe, wenn er in der bekannten weise zwisclien beiden unterscheidet, ich 
verweise auf die betrefTenden partieri in seinem Abriss, 


k. 
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A. Die tonwurzel bezeichnet die tonursache. 

I. Tönen = spannen. 

mit gr.yffio}, bin voll, stehe gespannt (wozu nach Fick IP, 
87 ksl. z7mq, ffy/j'j'to, kommt), stellt Curtius Grdz*. 112 
lat. gcmo passend zusammen, ähnlich erklärt sich 
I) slan, tan, tönen = stan, tan, spannen, vgl. Kuhn, 
K. Z. IV, 7 MMüller, Yorl. I, 313. 

Die alten dachten sich die Spannung der luft als Ur- 
sache des donners, JGrimin, KSchr. II, 411: folgerichtig 
lässt sich an wurzcl stan, spannen, die bedeutung 
‘donnern’ nach weisen; sskr. sinn, donnern, dröhnen, 
brüllen, brausen; daneben auch tun, rauschen parjdnya 
iva RY. I, 38, 14, d. h. donnern, wie lat. tono und 
germ. potira- (altn. pörr, ags. ptinor, ahd. dotiar). 

Wer sich beengt fühlt, der seufzt: gr. ffierd?, enge, 
gr. aiivüi, seufze, ebenso altn. sti/nja, seufzen, .ahd. 
stunöd, suspirium, lit. slcnü, ksl. stmjq, seufze, allge- 
meinere bedeutung hat ags. sfnnian: pär hord stutiad; 
sfunede yd vid ödre; stunad vynsum sang. 

Endlich, die gespannte saite tönt, sobald sie vibriert, 
direct zu gr. tdvur, spannen, gehört roi'oc, welches 
Spannung (seil u. s. f.) und ton bedeutet, und dadurch 
am besten die behauptung Zimmers (QF. XIII, s. 135) 
widerlegt: ‘ags. pun, clangor, . . . sowie punor, donar, 
tmiitru, tovoq, haben mit w. tan, dehnen, nichts gemein’. 

Ohne bestimmte beziehung steht ksl. tqthiit, yioqoc, 
ywry, lit. t[tin<>ju, prahle, ksl. tqt'injq, sono. — das Ver- 
hältnis von zd. qtaman, gr. aiü/ia, mund, zu der hier 
betrachteten Wurzel stan, tan, spannen, ist nicht sicher 
zu bestimmen, vermutlich sind beide Wörter mit sskr. 
siflmü-, gr. orw/iiUo? an die w. ta, ausdehnen, sich aus- 
breiten, zerfliessen (Fick P, .591) anzuschliessen. 

Anders als in den bis jetzt genannten Wörtern voll- 
zog sich der bedeutungsübergang in sskr. tOnn-, 1) faden, 
2) lang ausgehaltener, gedehnter ton. hier liegt der 
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nachdnick auf dem ‘auahalten’, gespannt erhalten, und 
dieser begriff ist auch das bindeglicd zwischen 

2) dhar, tönen, nnd dlmr, halten. 

sskr. dharayati, er zieht in der aussprache hin ; gr. 
Toi’OoQvCo), murmle. — hierzu die erweiterung dhran 
in dem unbelegtcn sskr. dhrdtiaii, in gr. weh- 

klage, got. dmnjus, if Ouyyog, altn. drynr, schall, gedröhn, 
gr. biene, ahd. ireno. — die wurzel- 

gestalt dhru ist durch gr. Oquo?, lautes rufen , schall, 
gemurmel, lärm, geräusch, ags. dredm, modulatio, 

canor, concentus, sj-mphonia (wobei Groin I, 204 zu 
vgl.) belegt. 

11. Tönen = s. wirbelnd bewegen. 

Zimmer stellt altn. bifa, rede, QF. Xlll, s. 257 zweifelnd 
mit ahd. biba, mhd. bibc, das beben, zittern, zusammen, 
den zweifei mögen folgende analoga hinwegräumen: 
sskr. lalyita-, hüpfend, flatternd, klingend, wohlklingend, 
belegt den gleichen bcdcutungsübergang innerhalb des 
Sanskrits wie gr. Xiyvc, Xtyvgüg, hell, klar, laut, in ihrem 
Verhältnis zu X(y^s diog innerhalb des griechischen.') — 
ebenso ; 

1) dhn, s. heftig bewegen, stürmen. 

zd. rf» 1) sinnen; in dieser bedeutung zvl gr. itvftög: Otfr. 11, 
12, 41 ther geint ther blasit stillo thara imo ist mnatwiUo; 
2) tönen, vom wasser, Vend. V, 24 yatha ma^jayao äfs 
ka^yanhäm apäm avi frddavaiti, wie ein grösseres ge- 
wässer kleinere gewässer übertönt; sprechen (von ge- 
schöpfen der bösen weit, ITaug bei Bunsen, Aegyptens 
Stelle V, 4, s. 108). zu bedeutung 2) ist gr. Owvado), 
summe, schreie, zu vergleichen, ableitungen: 
dhvan in sskr. dhvnn, tönen, dlivanita-, getön, donner, 
dhvantd-, name eines winds; mit sskr. dhtitti-, rau- 

') Hierher auch gr. oiiyior fl&og tlxgiiftoy, Hesych.; Si.iyyo(, eine arl 
heuschrecke hei Phot und Suidas. 
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sehend, brausend, tosend (wind, wasser, lobgesänge), 
deckt sich germ. duni- in altn. dynr, gcräusch. lärm, 
getös, ags. dyn, sonitus, fragor; mit sskr. dhnnay, 
rauschen, germ. dttnjan in altn. dynja, dröhnen, 
heftig vorwärts dringen, &g».dynian, sonare, elangere, 
fragorem edere, alts. dunian, dröhnen, das lit. duudu, 
rufe, töne, zeigt die beliebte Weiterbildung der w. 
durch d. 

dhvas entwickelt die bedeutung ‘tönen’ aus 
‘hauchen’, wäre also eigentlich unter III aufzuführen : 
seines Zusammenhanges mit dhu wegen habe ich cs 
hierher gestellt, lit. dusu, atme schwer, düsas soufzer, 
ksl. vdzdüchnq, aiivdZoi, sowie lit. dutigstu, töne, 
dunzgu, dqzgiti, klappere, reflectieren die wmrzel. 

2) na, fliessen; eigentlich: in zitternder bewegung sein, 
gr. räfta, d. quelle, d. nass; gr. rügög, fliessend = sskr. 
nlrd- Naigh. I, 12 unter den wUihnnamani. 

Erweiterungen : 

nad in sskr. naddyati, er versetzt in zitternde be- 
wegung, nodayati, er macht tönen, das intensivum 
na'nadnti vereinigt beide bedeutungen: I) er ist in 
zitternder bewegung; 2) er saust, schwirrt, brüllt, 
sskr. nadi', fluss, ist die ‘fliessende’ sowohl als die 
‘rauschende’; den begriff ‘fliessen’ ausschliesslich 
haben wir in sskr. atin?daii, er fliesst über, in den 
flussnamen Niöa, Nidwy *), und in ahd. naz, vgl. got. 

*) Dagegen ist es nicht sicher, dass hierher auch JV«'(rro>p gehört, wie 
Sonne K. Z. X, vermutet hat. es kann nach den äusserst feinsinnigen 
Untersuchungen von Oietr. Müller, Mythologie der griech. Stämme s. ItOfT. 
nicht mehr zweifelhaft sein, dass Neleus, als sqXriir, der erharmungslose, 
mit Hades ideutiticiert werden muss, er regiert in Pylos, tV nviax ’Aittaa. 
er zeugt mit seiner gattin Xäm'pit, der ‘hhisscn’, eine torhter nriQto, die 
‘blinde’, und zwölf söhne, der letztem einer ist niQtxirutyof, der he- 
gründer der genealogie der attischen Könige aus dem geschlechte des 
Neleus. die namenreihe dieser Könige gibt Pausanias II, 18, 8 folgender 
weise an; Miiiiylftoi o 'AyjQonöunov roü Biügov toü IttySikov rov ntgt- 
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natjan. derbegriflf des töncns. den wir ausserdem noch 
in zd. uudcütO, verschmüher, uaidhyunh, Verachtung, 
gr. övufuit, schmähe, belegt finden, ergibt sich aus 
dem der zitternden bcwegung leicht, mag man vom 
bewegten objecte ganz allgemein oder vom be- 
wegten Wasser speciell ausgehen. 
nur in sskr. narfita, scherz, geplauder, nannd-, nnrman-, 
scherz, spass. — aus der hüpfenden bewegung, die 
hier der grundbegriff scheint, ergeben sich zwei be- 
deutungsreihen ; 

a. ‘tanzen’ in sskr. nrt. 

b. ‘tönen’ in sskr. nard. 

3) bhar, s. heftig bewegen. 

gr. noqtfvQsov xv/ia, die wallende woge ; altn. byrr, wind, 
lit. hüris, schlagregen, ksl. hurja, XuiXatp, 
Bollensen, Or. u. Occ. II, 475, JSchmidt, Yoc. II, 232. 
aus bhal, wirbeln, entstehen neben einander bhla, bhli 
und bhlu. bhla sehe ich in gr. walle, sprudle, quelle, 
schwatze, ifk^vatfdta, schwatze, und naifi.ä'Cut (yXaö-: 
unser platzen, platschen), werfe blasen, rausche, siede, 
schwatze, gr. tfUdoiv, Schwätzer. — zu bhli gehören 
gr. (fXoiti), strotze, und ntylotdivai , blasen werfen, 
tploiaßo?, getösc des rauschenden meers, geräusch einer 
menschenmenge, kriegsgetümmel. — endlich zu bhlu 
stelle ich mit JSchmidt, aao. 270, gr. (fd.vu>, strudle, 
schwatze, mhd. blöderen. 

xivpivov; alle diese nuiiien sind Hadesnamen (Müller, aao. 158r;. man 
wird daher gut tun, auch in NidTmQ, einem andern solme des alten Hades- 
Neleus, den Hades zu erkennen, um so mehr, als die herschaft über Pylos 
auf ihn Obergeht, nur ist er kein erbarmungsloser finsterer goll, sondern 
ein freundlicher; er ist der Kvvoetot, der für eine gute heinikchr sorgt, 
denn die seele etlin» inö (öif-ot' II. XXIII, 51. — PTforop ist kose- 

form zu namen wie KiVoffrof (u, a. eine iniihlengotthcit: ‘die das mehl heil 
nach hause bringt’), wie MivjtoQ zu M»e«/«poof ; aus dem griech. gehören 
noch IVöffTof, yKTiiii'F;, Noaiia in diese reihe, für das germ. vgl. Försle- 
mann. Altdeutsches Namenbuch I, 95ä f. 
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Eine Weiterung von bhar ist hhram, s. heftig be- 
wegen, welche Kuhn in seiner Zs. YI, 152 bespricht, 
und von welcher folgende ableitungen hier angeführt 
seien: sskr. hhrmi-, beweglich, Wirbelwind, bhraind-, 
wirbelnde feuerflainme, womit altn. brimi, ignis, zu vgl.; 
gr. <fQifidaaofiat , geberde mich ungeduldig, schnaube, 
springe, lat. fremo, brumme, summe, brause, schwirre, 
altn. brim, ags. hrim, brandung, ahd. breman, raugire, 
bremo, bremse. 

4) sparg. springen, platzen. 

sskr. sphärj, 1) hervorbrechen, zu tage treten, zum Vor- 
schein kommen: 2) einen dumpfen ton von s. geben, 
brummen ; causat. knistern, knattern, mit vi t ) hervor- 
brechen, zu tage treten; 2) in bewegung versetzt, er- 
schüttert werden; 3) schnauben, brummen, hierzu ver- 
gleiche lett. upragt, aufbrechen, hervorkeimen; bersten, 
platzen, knallen, gr. aif^r/äu), schwelle, strotze, bin 
zum platzen voll, atfÜQayof, gcprassel, gezisch. gebraus; 
lit. spragii, prassle; ags. sprecan, alts. sprekan, ahd. 
sprehhan. 

Als grundbedeutung hat man, schon der verwant- 
schaft von sparg mit sjxir wegen, ‘springen’ zu betrachten, 
aus ihr entwickelt sich einerseits die des hervorkeimens, 
wie sie auch in lit. sprdgti hervortritt: vgl. Walther 94, 
13 dö die hluonun dar das gras wiinneclJchcn sprangen; 
andrerseits die des platzens und knallens. 

5) tn, schwellen, strotzen, ungestüm sein. 

sskr. tumula-, geräuschvoll, lärmend; n. lärm, ver- 
worrenes geräusch. hiermit stellt Benfey, Gl. z. chrestom. 
8. V., lat. iumultus zusammen. 

6) sradh, fliessen. 

gr. ^öOog, gebraus der anschlagcnden wogen, hierzu 
gehören nach JSchmidt, Voc. II, 282, ags. sfredan, be- 
spritzen, ahd. stredan, fervere, stredunga, stridunga zeno, 
Stridor dentium. 


f 
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7) tvar, trn, schnell henundrehen. 

Fick, Beitr. I, 335, stellt ahd. dweran, iwcrun, nihd. 
ttoem, schnell hcrumdrehen, rühren, zu gr. TUQtrtj, quirl, 
lat. trua, rührlöffel, altn. pvura, quirl, und schliesst hier 
an lat. turma, schaar, häufe, ags. prym, lärmende schaar, 
getümmel ; letzterem Worte entspricht altn. prymr, lärm, 
und verwant ist altn. prunut, donner. 

8) am, schnell herandringen. 

altn. ymr, lärm, verbindet JGrimm, KSchr. II, 405 ff. 
ganz zutreffend mit lit. ümaras, Wirbelwind, ungestümer 
luftstoss. 

0) Sliar, schnell bewegen, drehen. 

die primärwurzel sna in lett. snat, locker zusammen- 
drehen. hierzu gesellt sich altir. sndthe, filum, nach dem 
Verhältnis von mhd. zwirn zu (wir, drehe schnell herum. 

Erweitert stiar in altn. snurr, ags. snear, eilend, s. 
schnell bewegend ; ferner in altn. sfiwri, a twisted 
rope, ahd. sn«or, hlum ; got. snörjö, aa^yäifi. hieraus 
ergibt sich ein starkes verbum snaran, schnell be- 
wegen, drehen ; zu ihm gehört das denom. mhd. snem, 
schwatzen, plappern, verstärkt gesnem : vgl. gesner, ge- 
schwätz, geplapper. ausserdem ist ein starkes verbum 
snerran anzuerkennen, Gr. II, 61, von welchem mhd. 
srwir, snarres, d. schnarren, rauschen, schmettern, d. 
zwitschern der schwalbe, snur, d. schnurren, abge- 
leitet sind. 

III. tönen = blasen, hauchen. 

sskr. dhamati, Näigh. III, 14 unter den synonymen von 
arcati. dham heisst sonst ‘hauchen, blasen, gähren’. 

lat. Spiritus, hauch, d. seufzen, d. zischen der schlänge; 
ton, klang, stimme, zur gleichen Wurzel (spas) pflegt 
man germ. fnas zu stellen: ags. fnäst, heftiger atemzug, 
fnara, sternutatio, altn. fnösim, fremitus, fnasa, knirschen 
(z. b. vor wut: Thrymskv. 13). 
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Ueber lit. düsas, seufzer, ksl. vüzdiichnq, attvä^w, lit. 
dungstu, dunzgu, di{zgiü cf. s. 69. 

Ebenso stellt sich der bedeutungsübergang in 

1) w. spii, blasen. 

»skr. phufkarömi, puste, blase; schreie aus vollem halse, 
gr. zische, flüstre, zwitschre, Benfey, 

Wzlx. I, 560; Goebel, K. Z. XI, 62. 

2) k^U, schwellen, die folgenden verba, welche ‘blasen’ 
bedeuten, können als erweiterungen von fc'w betrachtet 
werden : 

k^vas. sskr. {vas, blasen, zischen, sausen, seufzen; 
frt.s'd-, gellend, klingend, als subst. masc. klang, lied, 
jubel ; aber auch hauch, lebenskraft, stärke. — lat. 
queror , klage, kreische, girre, Benfey, a Sanskrit- 
English Dict.s. v. enas ; altn.Äi-rsArct, hoTsla, to whisper, 
ags. hvisqtrüin, susurrare, murmurare, ahd. hteispalön, 
sibilare. aus lituslavischem gebiete gehören hierher 
lit. szvankszczü, schnaube, keuche, wiehere, rede 
leise, szvygszcu, rede heiser, ksl. svisiü, sibilus, vgl. 
Kuhn, K. Z. XV, 317. 

k'vap. ksl. sopq, avhiiy von Mikl. zusammengestellt 
mit nsl. sopsti, anhelare , sapa, halitus, russ. sojtitl, 
exire (de aqua, vapore, fuino: wegen der bedeutungs- 
entwickelung vgl. lat. spiro, w. spas), clamare. hierzu 
lit. szveplü, szvepsft, rede undeutlich, von Miklos. 
verglichen mit ksl. siblivit, blaesus. auch got. 
hvöpan, xavxüaOa$, ags. hvöpan, atrociter minari, 
ist herbei zu ziehen. 

k^var ist vorauszusetzen wegen lit. szvarkszu, quake 
(v. d. ente), szvirksziu, pfeife, sause, ksl. svrüiati, 
russ. svercaVt, zirpen. — gehören auch ags. hvelan, 
clangere, altn. hvcllr, shrilling, thrilling, ksl. evilüi, 
eviUti, plangere, flere, trotz ihres l hierher? 

Bereits oben in altn. hvtsla u. s. f. war Übertritt 
der rt-wurzel in die i-reihe wahrzunehmen, der- 
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selbe liegt auch vor in altn. hvlna, to give a whizzling 
sound, ags. hvinan, fremere (Grein II, 122). mit 
diesen verben vergleicht Stokes K. B.,V, 222 altir. 
cöinim, deploro. 

11) va. blasen, wehen, hauchen. 

die einfache wurzel trifft man in germ vömor: altn. 
Omr, sound, voice, ags. vOm und vöma, vgl. vintrcs 
vönui, wintersturm, hiofon-vöma, himmelsrauschen, 
zur gleichen wurzel la stellt Curtius Grdz*. 390 
gr. stimme, schall, und motiviert dies mit der 
bemerkung; ‘aus der grundvorstellung des hauchens 
entwickelt sich die des rufens.’ 

Als erweitcrungen fasse ich auf; 
vak^, in sskr. t'flf, brüllen, blöken (v. rinde), krächzen 
(v. grossen vögeln), va^rd-, brüllend, blökend, tosend 
(v. sturme); es heisst RV. I. 37, 10 von den Maruts; 
üd u tyc sündvö gtrcüi ka'Mha äjmeM) atannta va^ra' 
abhijüü yatavc, ‘diese söhne, die sänger, dehnten 
ihre bahnen auf ihren zügen aus, so dass brüllend 
sie (uns) ganz nahe kamen’ (Ludwig), mit sskr. 
»ofrt', kuh, vergleicht man passend lat. vaca (vacca: 
Pauli, K. Z. XVin, 13). 

vagh^ in gr. ^xVi geräusch (des winds, der woge, Volks- 
menge, des gesangs, der trompete); lat. vOgio, quieke 
(kleine kinder, hasen, ziegen, schweine), lit. uzü, 
sause, brause, rausche (sturm, woge, flügelschlag, 
flammengeprassel, laub). 

vat in gr. dvtfttjv, dihfiij, hauch, dunst, got. vöpeis, 
ags. vcde, süss duftend, angenehm (s. 52). hierzu 
ags. vöd, carinen, loquela, sonus, \gl. vOd-dar, ‘redetüre’, 
mund, luftröhre, altn. ödr, song, poetry. 
vaj) in lit. vapü, schwatze, plappere, alts. vöpian'^), 


•) Ich habe mich in dieser zusammenstelluni; auf die herschende 
theorie gestützt, dass gerni. p einem vorgerm. p entsprechen könne, ob 
dieselbe richtig sei, steht dahin; es wäre aber einmal zu untersuchen, ob 
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ags. vrpan, ahd. xcuofan, klagen, von germ. i'ö/ja- 
(altn. ö/», a shouting, erying, ags. vOp, alts. vö 2 >, 
ahd. wmf, klage) stammt das denominativ got. 
vöpjan, (ioäi', (fwrtiv, ahd. wuofjan, ululare. 

Alle übrigen wurzeln, welche das element va ent- 
halten, als vad, vnr, vak , sowie av, trenne ich von 
obigem va, blasen, bei var kann man mit Sicher- 
heit ‘offenbaren’ als grundbegriff nach weisen, bei 
av wenigstens mit hoher Wahrscheinlichkeit, die 
tonwurzel vad lässt sich mit der gleichlautenden 
Wurzel identificieren, welche ‘quellen’ bedeutet, 
endlich für vak gelingt es nicht, eine beziehung 
auf den wind aufzuzeigen, für vap allerdings auch 
nicht: doch hat lit. t’«;m die parallele des ags. 
hvisprian, germ. vöpan die des lat. qtieri zur seite. 

IV. Tönen = schlagen, zerschlagen, zusammen- 
schlagen. 

1) plak, schlagen (lit. phikü, schlage, züchtige, ksl. placq, 
ni.vyot, ‘schlage wasche’). 

plask in lit. plasköti, in die hände klatschen, pJeszkiii, 
prasseln, sieden, plaudern, schwatzen, ksl. plcstq, 
pkskati, xQOTfiv, plaudere, 0 (JXtT<j!}ai, pleskü, *tvnoq. 

2) kart, schlagen, hauen. 

gr. »qÖtoc, jedes durch schlagen, stampfen, klatschen 
entstehende geräusch ; auch Wortschwall. xQÖtaluv, 
klapper, xqoitm, klappere, rassle. 

3) stnp, stossen, schlagen. 

gr. tvpnavov, pauke, ksl. tüpütd, i>i6ifoc, strepitus. 

germ. p nicht in manchen fällen aus vorgerm. g(v) erwachsen sein könnte, 
für folgemle heispiele scheint mir diese annahme zulässig: 1) gol. tup, 
nfo), wie gr. SV’»-» hoch, von einer Imsis ug, vgl. gall. uxello-, 

ksl. vysokii. Fick, Beitr. II, 188. 2) ags. parf, ahd. phad, zu w. ga, gehen. — 
nach dieser anulogie könnte man auch vöpan zusammenhringen mit 
zd. aoj, sagen , dessen auslaut wol auch s.skr. vagnü-, vagvanä-, vagvami- 
bestätigt: wenigstens sehe ich keinen grund, in den letzteren Wörtern mit 
Grassmann ‘erweichung’ des g aus k anzunehmen. 
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4) ^hau, schlagen. 

erweitert ghand in altn. gnaf, a clash. davon gnölru, 
tu riittle. die ursprüngliche bedeutung ist gewahrt in 
ags. gnat, d. stechende raücke. vgl. Zimmer, QF. 
XIII, s. 290. 

erweitert ghnas, in altn. gnadd, a grumbling, mut- 
tering, dessen dd für zd steht wie in den von mir 
Zs. XXI, 214 besprochenen substantiven altn. broddr, 
(w. bhars), altn. haddr (w. kos), altn. hodd, (w. kus), 
altn. rikld (w. ras), dies ghnas erfährt eine abermalige 
erweiterung im altn. gnesta, to crack. 

aus ghin yfirdghnu: gr. x*’ög, radbüchse, das knarren ; 
altn. gnüa, to rub, gnyja, to sound, gnauda, to rustlc, 
to ring, gnydja, to mutter. 

aus ghan wird ghm, dies wird erweitert zu ghnidh: 
ags. gnldan, fricare, ahd. gnltan, knllan; hierzu gehört 
wol das schwache verbum ahd. knistjan, collidere, altn. 
gnlstu, to gnash the teeth, to snarl ; vgl. nhd. knistern. 

5) glab, zusammenschlagen. 

a) umarmen : ags. elyppan ; lit. glebys, ein arm voll. 

b) schallen : ags. cleopjan, elyputn, rufen, schreien, ahd. 
claphön, complodere, sonare, crepitare, mhd. kleffec, 
geschwätzig. 

b) skal, spalten, zerschlagen. 

lit. skeliu, spalte, skeldtt, platze; skUlu, schlage feuer 
an. — lit. skdliju, schlage an (d. Jagdhund), altn. 
skjalla, to clash, clatter, sköU, mockery, loud laughter, 
ahd. sccllan, sonare, clangere hinnire, crepitare. 

In die gleiche reihe scheint mir auch seiner bedeutung 
wegen das gr. xtvnoc zu gehören, das wort ist 
aber etymologisch unklar. 
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B. Die tonwurzel bezeichnet eine sinnlich 
anschaubare tUtigkeit als merkmal des tönens. 

Bis hierher sind die ausdrflcke zur spräche gekommen, 
welche nach ihrem etymologischen werte die tonerregung an- 
gegeben haben, mit ihrer aufzählung ist aber nur der geringere 
teil aller tonbezeichnungen erschöpft; es bleiben die wurzeln, 
in welchen der ton beschrieben wird. 

Die spräche hat hier einen doppelten weg eingeschlagen, 
der ton wird entweder nach seiner Wirkung beschrieben : Hes. 
Schild 252 - - - tdxtoxf adxoc /ufjaXw ofjvfidydo^ xai 

/.tyfing; oder so, dass von der perception ganz abgesehen und 
die art und weise genannt wird, wie (nicht wodurch: das 
war tonerregung !) man sein hervortreten sich denkt; Od. XIX, 
321 »;r« i}a(id x(jbmu>au nokftjxi'n f/wr/J»'. durch beide 
gattungcn von delinitionen wird der ton selbst definiert: dort 
als schneidendes instrument, hier als quellender erguss. wir 
haben uns deshalb auf zweierlei arten von tonwurzeln inner- 
halb dieser gattung gefasst zu machen, die eine muss wurzeln 
enthalten, welche dem begriff des gr. nahe kommen, die 
andere solche, deren grundanschauung dem gr. parallel geht. 

Da sich ergeben wird, dass die bezeichnung des tons nach 
der erstgenannten weise eine consequenz derjenigen nach der 
zweiten art ist, so beginne ich mit der aufführung der letzt 
angedcuteten classc. ich stütze meine auffassung auf folgende 
belegstellen aus den alten literaturcn: 

a. Der ton wird rücksichtlich seines hervor- 
tretens beschrieben, 
sskr. is, schicken entsenden. 

RV. IV, 33, 1 prä rhhnhhyö düläm ira va'cam isya, hervor 
sende den Rbhus wie einen boten die stimme. 

IX, 12, 6 prä va’cam tnchir isynti, sein gebrüll entsendet 
der tropfen, 
sskr. srj, ausgiessen. 

RY. I, 9, 4 dsryram indra tP gfrah, ‘lieder, Indra, erschallen 
dir’ (Benfey; dsrgram = wurden ausgegossen, 


Digitized by Google 



78 


Viertes Capitel. 


Entstehung und Yerwcndung der mit r anlautenden 
Personalendungen s. 53). 

Vlll, 35, 20 sargfl'n im srjatain suituttr tipa, strömen 
gleich giesset die loblieder empor, 
gr. schicke, sende. 

II. XIV, 150 f. toootjt’ ix aiijOtGifn’ 07XK xqtio)v i>’ 0 (Si'/_!)ou> 
'Hxfv. 

Aesch. Pers. 635 Ui>toi; rd nuraioi.' aiavij dvaüqou 

ßclyfiUTa. 

gr. nfftnoa, schicke. 

Aesch. Pers. 938 nffnpm nuXrtSaxqoi' iax/di’. 

Soph. Phil. 845 f. ßaitit' fitu, ßaicli’., ut tixrov, /lifins 
X6)0)r (fdfiav. 
lat. cieo, mache gehen. 

Vcrg. Georg. III, 517 cxtremnaque eiet gemitus, sein 
letztes gestön von sich gibt, 
lat. elf nndo, giese aus. ') 

Verg. Aen. V, 482 Ule aiipcr Mis rffmulit pectore roces. 
altn. verpa, werfen. 

Vafpr. 7 hvat er pat nwmm \ er T nnnnm aal \ verqntmk 
ordi a, mich anredet. *) 
ags. vrecan, expellere. 

Beöv. 1724 ic pis gkld he pe ävräe, ich sang dieses lied 
über dich, 
ags. atyrian, to stir. 

Met. XIII 48 f. hi heore agene Stef'ne afyriad, sie lassen 
ihre stimme erschallen. 

') Vgl. Notker’s nbersetzung des lat. f^'undo in connpcclu eins orationem 
meum mit fort imo lazo uz min gehet (Wiener Notk. p. 280). wozu man 
h.Tlle Beov. 2551 IH ... . vord iit fnran. 

’) W'as geworfen wird, fälll: Gauls gjälfr feile mir ü gümn, carmen 
mihi ore excidit, Egills. — was gegossen ist, lliesst; Hes. Theog. 83 f. ry 
fiiy in) yioiaatj yXvxT^iiV yfiovaie iiparjy, Tov (t’lif' ix ai6iinio( gti pfiUj(u. 
überhaupt gilt die rede — aurb uns noeli — fifter als ström, ich erinnere 
nur an die fürasvnii, die flussbegabte, die güttin der vom munde fliessenden 
rede, Benfey, Gesell, d. Sprachw. s. 4-2. und an gr. nvSuit, fluss, ebcnm.ass 
der rede. 
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Diese stellen, die sehr leicht vermehrt werden könnten, wenn 
das nicht eulen nach Athen tragen hiesse, lehren laut genug, 
wie die menschen, welche in ursprünglicherer Sinnlichkeit den 
erscheinungen gegenüber standen, den ton betrachtet haben, 
sie verglichen ihn mit dem pfeile, der von der sehne schwirrt, 
mit dem boten, der von dannen eilt, mit dem quell, der aus 
dem felsen strömt, tönen war ihnen ein entsenden oder er- 
giessen des tons: des letzteren characteristicum war das effundi. 
nun geht ja aber die benennung der erscheinung stäts von 
dem characteristicum derselben aus, alle anderen merkmale 
aus dem spiele lassend, etwas was zuckt, ist deshalb noch 
kein feuer, und zucken selber ist noch lange kein brennen: 
gleichwol sind sskr. hhramd- und germ. hrennan ilirem etymolo- 
gischen werte nach nichts weiter als zuckend und zucken, 
wie hier zucken das hervorstechende merkmal des brennens 
und als solches ausgangspunkt für die sprachliche darstellung 
desselben geworden ist, so hat die spräche in der tütigkeit 
des tönens das effundi des tons als characteristisch betrachtet 
und demgemäss das tönen selber ein effundi genannt, den 
beweis hierfür liefern folgende gleichungcn: 

1) ak, ank, biegen = ak, ank, tönen. 

beweis : sskr. aiie mit ud heisst ‘aufheben, in die höhe 
ziehen; ausstossen, ertönen lassen’, man vergleiche 
mit dieser Vorstellung sskr. cdraijami mit ud, welches 
bedeutet: I) ich mache hervorgehen: 2) ich leere den 
leib aus; 3) ich stosse töne hervor. — ferner Aen. I, 
371 imoque trahens a pectorc voer.m; II, 280 rompcllare 
virum et niaestas erpromere roccs.‘) 

ak, ank, tönen (in gr. dytedofiat, brülle, oxi'oc, rohr- 
dommel, got. auhjün, !loQv^tiat)a$, Bezzenberger, 
Beitr. I, 380, ksl, ./^cq, gemo), heisst demnach wört- 
lich ‘herausbiegen’. 


q Dies lipstflligl Cor.ssptis (Aiis.«pr. P, 3ßt) sclinrrsiiinige ileiitimK <Ics 
lat. fxplöro: ‘mache hcraiisfliessen' = erkiinile. 
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zd. tugen, they whine (nach Hang, Essays 207; 
Bezzenberger, GgA. 1875, 281*), lat. tussis, germ. in 
got. jmthaüm, aceXTriy^, a\tn.pj6ta, to emit a whistling 
sound, ags. pe6tan, murmurare, ululare, ahd. diozan, 
stridere, mussare, fremere, strepere. — verwant jedes- 
falls ist altn. pyss an uproar, tumult, pysja, to rush, 
peysa, to make to stirt out, to make rush forth, ags. 
merepyssa, meeresdurchrauscher , schiff, ahd. dösön, 
tosen, da aber sskr. hts, tönen, unbelegt ist, die 
übrigen sprachen nichts entsprechendes bieten, so kann 
nicht entschieden werden, ob in den letztgenannten 
Wörtern eine direct aus stu weitergebildete wurzel 
s/ms anzuerkennen , oder ob an das fertige stud ein 
‘determinierendes’ s angetreten sei, in welchem nach 
einem den nordeuropäischen sprachen gemeinsamen 
gesetze d untergehen muste. 

7) nn, vorwärtsbewegen, = nu, tönen. 

Die hier angesetzte bedeutung kann streng ge- 
nommen nur für sskr. nu nachgewiesen w.erden : sskr. 
ndvate, er bewegt sich, caus. er bewegt vom platze, 
sie kann indes ausgangspunkt gewesen sein für die 
bcdeutungen des gr. vtvco und des lat. nuo; und sie 
muss vorausgesetzt werden für die bedeutung der 
erweiterten wurzelform nud, welche in den asiat. 
sprachen anzutreffen ist: sskr. nud, stossen, treiben, 
zd. nt<d in franudhyamnö, sich emporhebend, dies, und 
die unbestreitbare analogie der vorhergehenden falle 
legen den Schluss nahe, es möchte auch in dieser 
Wurzel der begriff ‘tönen’ aus dem begriff ‘movere’ 
geflossen sein. 

nu, tönen, in sskr. ndveUi, nauli, er brüllt, jauchzt, 
jubelt; lit. niunui, wehe, zGLS. s. 268, lett. nauju, 
schreie. — die erweiterung nuk in lit. niükiu, rausche, 
lärme, tobe, schreie, schelte, ksl. njukajq, naqai>a^i)vvu>. 
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Ueberall also bis jetzt hat es sich gezeigt, dass tönen ein 
loslassen (vocem tniUere!) oder ergiessen der stimme 
ist. mit öincm worte kann man sagen: der ton ist Offen- 
barung. auch die spräche fasst ihn in dieser weise auf. 
was ich Tor die sinne des andern bringe, offenbare ich; ich 
bringe es aus dem geheimnis, in welchem es bisher vor ihm 
gestanden, in die weit der erscheinung. so begreift sich die 
redeweise Soph. Trach. 741 xiv' k6/ov; und ihr 

ganz parallel steht, nur auf das licht bezogen, die wunder- 
bar sinnliche anscbauung Ov. Met. VII, 663 Jvbar atire%ts 
extulerat sol. 

Von hier aus können wir einen grossen schritt weiter 
tun. indischem boden entwachsen ist ein wort Uvis, welchem 
ksl. javi, dtjkoxy tfavtQolg, im radicalteile entspricht, was 
heisst avis? das gleiche, was javi. damit ist freilich wenig 
gesagt: aufklärung bringt aber Bopp. derselbe meint Vgl. 
Gr. UI*, 493, sskr. avirbhüia-, in beziehung auf den mond 
‘aufgegangen’, heisse eigentlich ‘herausgeworden’ und aviskria-, 
geoffenbart, eigentlich ‘herausgemacht’, bedeutet aber dvis 
ursprünglich ‘heraus, hervor’, so ist es nicht zu kühn, w. av 
als seine basis anzusehen, die bedeutung dieser Wurzel definiert 
Qrassmann richtig mit ‘fördern’; sie bricht hervor in RV. I, 
102, 4 asmdkam dtn^am üd arfl bhdrS bharc, unsre partei fördere 
in jeder schiacht, und IV, 44, 6 ndrö ydd vam agvina stifmam 
a'van, wenn die männer euch, A., lobgesang entsenden, man 
sieht, mit der bedeutung der w. av lässt sich diejenige von 
avis, wofern Bopp mit seiner deutung recht hat, ungezwungen 
verknüpfen. 

Lese ich nun eine stelle, wie Rv. I, 123, 10 kanyeva 
tanvd ga'gadanaii g'H devi deväm iyaksamaitam \ satnsmdyamana 
yuvatih purdslod avir vAk^ntsi kpiusS vibhatf, einem mädchen 
gleich prangenden körpers schreitest dahin du, göttin, zum 
gott, der dein verlangt; eine lächelnde jungfrau lässt schauen 
(‘machst offenbar’) du deinen busen, lichtverbreitend, — so 
fällt mir eine andere aus der Ilias ein, welche kürzlich HSchmidt 
in der griech. Synon. I, 34 in ganz prächtiger weise dazu ver- 

6 * 
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wendet hat, um für gr. igelv (w. var) als grundbegrifF ‘offen- 
baren’ zu erweisen. II. II, 48 f. heisst es nämlich: 'Htof (tit> 
i)ed TiQogeßrjOato (iax(jov "OXvfinov, Ztjvi <f6mg igiovOa xai 
äjLXotg dltavcirotatv. Schmidt meint: ^igeTv ist geradezu das 
hervorbringen und so vorführen des noch nicht sicht- 
baren und vorhandenen’, nicht allein aber um das sichtbare, 
sondern auch um das hörbare handelt es sich: denn gr. igtlv 
hoisst vorwiegend ‘sagen’, in gleicher weise nun, wie RV. IX, 
3, 5 avU krnöti vagvanüm, er lässt ein rauschen ertönen, ver- 
bunden, äv(s krnöti also auf den ton bezogen wird : so ist jene 
Wurzel var bereits proethnisch zur tonwurzel geworden, und 
die angeführte stelle aus der Ilias, zu welcher noch XXIII, 226 
^ftof d' 'Emg<p6gog tlai (fotag iqtuv ini yaiav zu fügen ist, 
bewahrt bloss noch eine griechische reminiscenz an altarische 
freiheit des Wortgebrauchs. 

Nach alledem halte ich es für erwiesen, dass die grund- 
bedeutung der w. var (sskr. vratd-, wille, gebot, gesetz, nach 
Roth, über Ya^na 31, s. 14, = zd. urvdta-, Übereinkunft, lehre, 
gesetz , gr. gtjxd , verabredete bedingungen , Bezzenberger, 
Beitr. I, 254; zd. var, lehren, altpers. var, verkündigen, gr. 
igtu, lat. verbum, got. vatird, lit. vdrdas, name) ‘offenbaren’ 
gewesen ist. wenn dies zugegeben wird, kann auch die weitere 
Vermutung nicht mehr bedenklich erscheinen: es verhalte sich 
var zu dem ihm begrifflich völlig gleichstehenden av, wie var, 
van, wählen, zu av, lieben, Scherer, zQDS. 324. 

Eine Weiterbildung von var ist vark : lit. verkiü, weine, 
ksl. vrücq, sonum edo, vrUkajq, qäfyyofiat. 

Hat sich ergeben, dass var den begriff ‘offenbaren’ schon 
in proethnischer zeit zu ‘tönen’ verengt habe, und durfte aus 
den anwendungen des sskr. avis gefolgert werden, die wurzel 
des letzteren sei die einfachere gestalt von i^ar; so wird auch 
gegen die gleichsetzung von av, tönen (sskr. dt als, er brüllt, 
gr. avb), schreie, tose; lat. ovo, frohlocke, ksl. vt/jq, (fuvol, 
WQvm) und a«, fördern (offenbaren: avU kpMi vagvanüm'), kein 
einwand erhoben werden können. 
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Anders föllt die entschcidung betreffs vad, tönen (sskr. 
vad, singen, erklingen, reden, sprechen, vatul, preisen, rühmen; 
gr. vdta, singe, avdij, stimme, dtidm für dfsvdo), JSchmidt, 
Voc. I, 125 f., lit. vadinü, rufe), ich erinnere an II. I, 249 
tov xai and niXnos, yXvximr ^iev avd^, und identificiere 

md, tönen, mit vad, quellen, welch letzteres verb gleichfalls 
nasalverstärkung aufweist. 

Das gleiche Verhältnis der bedeutungen ‘tönen’ und ‘quellen’ 
scheint auch für vak (in sskr. zd. vac, reden, sprechen, ver- 
künden, gr. ötf>, stimme, fnoq, wort, lat. vöx, stimme, wort, 
ahd. gawahan, memorem esse), neben welchem ein ostarisches 
vag (sskr. vagvanA-, schwatzhaft, vagvanu-, vagnu-, ton, geräusch, 
zd. aoj, sprechen, verkünden) bestanden hat, angenommen 
werden zu müssen, man beachte die stelle RV. X, 148, 5 
grudhl" hdvam indra ^Ira ]>rthya utä stavase vfngdsi/arkath \ a'gds 
tS yö'nitn glirtdvantam äsvdr ürmir nd nitnndir dravayanta 
vdhvilh, höre den nif, Indra, o held, des Pithl und lass dich 
preisen von des Venya gesängen; der dich hersang zum 
ghrtareichen schoosse; (dessen lieder) wie eine welle über 
abschüssiges rollend dich herbeieilen Hessen, und vergleiche 
mit ihr III, 39, 1 indram mat(r hrdd a' vaeydmana' cha pdtini 
sUfmatastd jigdti, ‘dem Indra zu geht aus dem herzen rollend 
das lied zum stoma gezimmert, dem horren zu’, Ludwig, ist 
es zu kühn, auf grund dieser nachweise aus dem ältesten 
denkmale indogermanischen geistes die idg. vak als sdrasvati 
zu fassen, d. h. die beiden wurzeln vak, sprechen, und vak, 
sich schwankend bewegen, wogen, rollen, für ursprünglich 
identisch zu halten? 

Endlich*) sei hier w. vi, in bewegung setzen, treiben 
(sskr. vi'ü, er setzt in bewegung, erregt, erweckt; lit. viju, 
verfolge), erwähnt, mit ihr kann man wiederum vi, tönen. 


') Das heisst, das ende muss hier unten stehen, weil es mir nicht ge- 
lungen ist, für w. vaW in lit. velbejoju, lisple, ags. rh'sp (für *clips, wie 
äpie für *Ö8pe) = ahd. lisp (= */ips; vgl. nhd. tcfspe gegen mhd. wrfse), 
blaesus, Uspjan, blaesum esse, anhelare, einen sichern anbalt zu Anden. 


Digilized by Google 



86 


VlEHTK» CaFITEL. 


combinieren (gr. id, geschrei, ruf, klang; laxe, sprach; ksl. 
otvö, otvl§q, antwortete, Fick IP, 657 f.). 

‘Offenbaren’ war das hervorbringen und hervorführen des 
noch nicht zur erscheinung gekommenen, das tönende subject 
ist in bezug auf den ton hervorführend; der ton in bezug auf 
das subject, welches ihn erzeugt, hervorgeführt, wenn die 
vOc Näigh. I, 11 mandrajanl, die liebliches hervortreibende, 
genannt wird, so ist sie hervorführerin des tons : insofern freilich, 
als sie der ton selber ist, sc ipsam in auras expellens, um mit 
Ovid. Met. IX, 704 f. zu reden, wenn wir aber Soph. Ai. 892 
lesen r/rof jSt’iJ ndqavXoi; vdnovi (‘wess ruf so nahe 

scholl vom talgebüsch’, Schöll), wofür es Be6v. 2792 drastischer 
heisst: tordcs ord breösthord purhbräc, so ist die stimme die 
hervorgeführte, die hervorkommende selbst. darum 
darum aber auch zu vermuten , dass zwischen den beiden 
wurzeln ga, gehen, und ga, tönen, ein engerer Zusammenhang 
walten müsse, nun habe ich schon oben einmal hingewiesen 
auf RV. I, 173, 1 güyat sfl'jna nabhanyätfi ydtha vS'r, es klinge 
das preislied, hervorbrechend wie ein vogel. man füge hinzu 
VIII, 1, 17 prd gdyatrd agasiStdi, ‘erklungen sind die gäyatra’ 
(Ludwig), und beantworte sich die frage, ob zwischen der 
w. ga, unter die man gr. stellt, und der w. ga, von 

welcher man sskr. gdyat und agasiStth abzuleitcn pflegt, irgend 
welche bedeutungsdifferenz wahrzunehmen sei ? doch wol kaum : 
ich wüste wenigstens sonst nicht, wie Schöll zu seiner Über- 
setzung des gr. i^fß*i gekommen wäre, ist es nun aber wahr, 
dass ‘hervorkommen’ die grundbedeutung hier wie dort ist: 
warum trennt man gdyat und agdsisuh von i^ißij? wegen der 
präsensbildung und des sechsten aorists, welche allerdings 
bei sskr. ga, gehen, unerhört sind, allein hier handelt es sich 
nicht um formenverhältnisse im sanskrit, sondern um solche 
in der grundsprache. also beweist erstens agdsisidi gegen die 
ursprüngliche identität der beiden wurzeln gar nichts, cs be- 
weist um so weniger etwas, als die vedische spräche auch die 
erste form des aorists gestattet hätte (Benfey, Yollst. Gr. 
8. 393, ausn. 1) note 2), und wirklich auch gestattet hat RV. VIII, 
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2, 38 Känvosö gatd vaj(nam, ‘singet, K., dem kraftvollen’ 
(Ludwig), was zweitens das präsensthema gäya anlangt, so 
wird dasselbe allerdings durch die Übereinstimmung von sskr, 
gdyami mit ksl. gajq, crocito, als ursprachlich erwiesen; viel- 
leicht aber gelingt es mir, für ga, gehen, etwas ähnliches zu 
ermitteln, ein indo-eranisches präsensthema g'dya ergibt sich 
aus sskr. ja yati und zd. zayUUe, er wird geboren, das verbum 
g'a welches hier conjugiert erscheint, ist synonym mit ga, von 
w'elchem sskr. jdmi-, zd. jdnia-, sskr. jdti-, zd. jaiti- abgeleitet 
sind, in gleicher weise stehen bekanntlich gan, zeugen, und 
g'an, zeugen, nebeneinander, will man g'a und ansehen 
als schon anfänglich von ga und gan geschiedene verba, so 
kann ich das nicht widerlegen : man wird aber zugestehen 
dürfen, dass von dem vorhin gefundenen ga genau ebenso ein 
thema gdya formiert werden konnte, wie g'dya von g'a. nun 
weis man lange, dass su, zeugen, von su, in bewegung setzen, 
erregen, ursprünglich nicht geschieden war: wie es ja im 
Sanskrit noch oft genug vorkommt, dass formen des zweiten 
verbums die bedeutung des erstgenannten aufweisen, vgl. 
RV. V, 82, 9 yd imd vtgvd jdUiny dgrdvayati glifkena \ prd 
ca suvd'ti savitd' ‘der alle diese irdischen geschöpfe durch das 
lied bekannt werden lässt, imd sie hervorbringt’ (Ludwig), 
können wir so verfolgen, wie der begriff ‘zeugen’ aus dem 
begriff ‘in bewegung setzen, erregen, an’s licht bringen’ — 
vgl. Grassmann s. v. sü — sich entwickelt, so dürfen wir 
doch weiter schliessen, dass der begriff ‘geboren werden’, der 
medialbegrifif von ‘zeugen’, aus dem medialbegriff von ‘in be- 
wegung setzen, erregen, an’s licht bringen’, also aus dem be- 
griff ‘ kommen ’ hervorgehen konnte, wolan ! das Verhältnis 
von sskr. gdmati, zd. *jamati, got. qimip, nhd. kommt, einer- 
seits und lit. genta, er wird geboren, kommt auf die weit, 
andrerseits, bestätigt diesen Schluss, folglich ist die weitere 
annahmc gestattet, dass einst auch sskr. jdyatS, zd. zayeite 
nichts weiter geheissen habe, als: ‘er kommt hervor’; und 
hieraus ergiebt sich ferner, dass jene wurzel ga, welche als 
neben g'a bestehend bereits nachgewiesen ist, mit dem be- 
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kannten ga, gehen, zusammenfallt, nunmehr sind wir jenem 
gesuchten präsensthema gd'ya von w, ga, gehen, ja wol nahe 
gerückt, nur dass wir dasselbe nicht von ga, sondern von dem 
gleichbedeutenden g^a belegt finden, ist jedoch der am ein- 
gang dieser erörterung versuchte nachweis, sskr. gc^yat, ertöne, 
habe den begrifflichen wert von ixßaiim, nicht gänzlich ver- 
unglückt, so darf die Vermutung gewagt werden, dass das ge- 
suchte und dem tatsächlichen g^Hya, als parallel gehend ver- 
mutete gd'ya eben jenes gä’ya sei, welches durch sskr. gd'yami, 
ksl. gajq, belegt wird, dass es aber noch in idg. zeit ersetzt 
worden sei 1) durch g'aya, wenn der begriff ‘auf die weit 
kommen’, 2) durch ein präsensthema nach classe II (sskr. 
ägdin, gr. tßijv und Benfey, K. G. § 251), wenn der begriff 
der bewegung schlechtweg zum ausdruck gelangen sollte, 
ad 2) ist jedoch wiederum eine berührung von ga, gehen, und 
ga, tönen, anzumerken, fasst man das früher erwähnte gaid, 
singet, als imperativ oder als aorist: auf jeden fall beweist 
die form, dass ga, tönen, auch nach classe II flectiert werden 
konnte; und da gerade eben nachgewiesen wurde, dass ga, 
gehen, diese flection in der Ursprache gehabt hat, so brauche 
ich nicht zu sagen, was hieraus folgt. 

Die ableitungen von ga, als gad (sskr. gad, sprechen, 
sagen) lit. zädas, spräche, rede, zd. altpers. jad , bitten, altir. 
guidid, orat, cf. Windisch, K. Z. XXI, 430, gr. rede, 

schwatze, ksl. gqdq, xiOagiXo), lit. gaudzu, wehklage, summe, 
Fortunatov, Beitr. III, 56. lit. guditis, s. beklagen, winseln, 
jammern) und gat (bloss im germanischen: got. qipan u. s. f.) 
haben hier kein weiteres interesse. nur das muss hervorge- 
hoben werden, dass bei gar die bedeutung ‘tönen’ möglicher- 
weise erst aus der bedeutung ‘in bewegung setzen’ gewonnen 
ist: im sskr. &d\i jdrats, er tönt, zusammen mit jdrats, er setzt 
sich in bewegung: der letztere begriff, causativ gewant, wird 
durch gr. SYstgea ausgedrückt : und hierzu vergleiche man 
Soph. Oed. Col. I778f. fit/ö' ini nXtim &Qijvov iytiQtte. 

Neben der bewegungswurzel ga steht die bewegungswurzel 
gi: sskr. jinvati, er regt sich, eilt; er erregt, setzt in be- 
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wegung, got. keinan, ßlaatävsiv, ahd, kinan, germinare. ebenso 
neben ga, tönen, eine Wurzel gi in altn. kvein, wailing, altn. 
kveina, to complain, got. qainön, nevi^t'tv, xönTeaitai, ags. cvanian, 
klagen, erweitert gid in lit. g'edu, gedmi, singe, krähe, gaidps, 
bahn. — man kann die beiden gleichlautenden wurzeln 
wiederum nach dem muster von sskr. uccaraydmi, treibe hervor, 
treibe laute hervor, lasse ertönen, melde, vermitteln. 

Endlich gehört in diese gruppe gn, tönen (sskr. gdval?., 
intens, jö'guvc, gr. yooc, klage, lit. gauju, heule, ahd. chiima, 
quaerimonia), erweitert gttg (in sskr. gufij, summen, brummen, 
gr. yo/yv^o), murre), auch neben diesem verbum des tönens 
läuft ein verbum des bewegens: sskr. gdvali, Näigh. II, 14 
unter den gatikarmdnas aufgeführt, unterscheidet sich durch 
nichts von gdvatS, er tönt, die wurzel wird bestätigt durch 
gr. TiQfaßvf, Bezzenberger, Beitr. IV, 345. ton und bewegung 
fallen hier gerade so zusammen, wie wir RV. X, 103, 10 üd 
rdthdnam jäyatnm yaniu ghö'sah an die stelle von ‘erschallen’ 
soll der siegreichen wagen getöse auch einsetzen können 
‘emporsteigen’ .... 


Nach der früheren ausoinandersetzung (s. 77) wollten wir 
Umschau halten auch nach solchen wurzeln, in welchen 
b. der ton nach seiner Wirkung benannt ist. 
Wenn der eindruck, den eine vor meinen sinnen sich ab- 
wickelnde tätigkeit auf mich macht, beschrieben werden soll, 
so kann dies auf zweierlei art geschehen, ich kann die Wir- 
kung, welche ich verspürt habe, den andern, dem sie be- 
schrieben werden soll, dadurch gleichfalls verspüren lassen, 
dass ich die gleiche tätigkeit ihm gegenüber entfalte, wie sie 
gegen mich zur ausführung gekommen ist. in bezug auf die 
tontätigkeit heisst das; ovofiaxononji. dass dieser weg, als 
die spräche entstand, recht selten eingeschlagen ward, lehren 
unsre wurzeln, von denen man als unbestreitbar onomato- 
poietische gebilde nur sehr wenige nachweisen kann; hat aus 
ihnen auch Fick in seinem Nachwort geschlossen, und zwar. 
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wie Windisch in seiner reichhaltigen recension desselben ge- 
steht, ‘sehr einleuchtend’, die zweite art und weise ist die, 
dass die Wirkung der betreffenden tätigkeit verglichen 
wird mit der Wirkung, die eine andere, in ihrer Wirkung als 
bereits bekannt vorausgesetzte tätigkeit gehabt hat: und 

dies ist der weg, auf dem man die spräche schritt für schritt 
antriift. der mensch der urzeit stellte die Wirkung des ge- 
ruchs auf seine nase dar als ein berührt werden seiner nase 
durch den geruch: die Wirkung der faust, die ihm auf die 
nase schlug, galt ihm für nicht wesentlich verschieden von 
der eines stechenden geruchs; sie erschien ihm in beiden 
fallen als ein schlag, nur dass er das ausübende subject dort 
sah, hier nicht. 

Ganz analog ist es auch bei der bezeiebnung des tons 
, nach seiner Wirkung hergegangen, die Wirkung des tons 
j wird verglichen mit der Wirkung , welche ein schneiden- 
' des Instrument ausübt. das geht aus folgendem hervor: 
sskr. pätu-, scharf : stechend (lichtstrahl) ; hell, la^ (ton) ; 
scharf von geschmack. 

gr. ntxQOi, spitze, scharf: hell, laut (ton); Wtter, herbe. 
— umgekehrt 

lat. oblüsus, abgestumpft; matt glänzend; dumpftönend. 

Andere beispiele werden später angeführt, aber aus 
sskr. tara- 1) überall durchdringend; 2) hell flimmernd; 
3) laut, gellend; gr. toqoc,') 1) durchbohrend, 2) laut; gr. 
scharf, heil, folgt unwiderleglich, dass 
' 1) w. tar, durchdringen, = w. tar, tönen. 

tar: lit. tariu, spreche, meine, denke; altpr. tarin, stimme 
(acc.). altgall. Taranis, donnergott. Fick II 568. 

targ: lat. torvus, durchbohrend; gellend bei Verg. Aon. VH, 
399 f. torvumqm repente Clamat.^) — dazu sskr. torj, hart 

*) Dass ‘tönen’ auf •durchdringen' zurOckgehen könne, hat schon Scherer, 
zGDS. s. 3I£7 gewust. 

’) vgl. Arist. Fried. 381 tl rt lavroc xai ‘wenn 

ich’s ihm nicht verkünde noch verlautbare’ ; Thesm. 98C ropmf näaav 
‘der volle sang erklinge’ (Oroysen). 
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anfahren , schmähen, höhnen ; gr. tagßit» , erschrecke ; 
altn. pjarka, tumultus. 

tarsk: lit. tarszku, klappre, rassle, ksl. tröskü, fragor. got. 
priskan, dloäv, ags. perscan, ferire, pulsare, verberare, 
ahd. drcscan, dreschen. 

tarp: altn. prapt, ags. prüft, sermo immodicus, garrulitas. 
altn. prap, sermo, garrulitas. Grein II, 596. 

2) Star, starr, stark sein, = star, tönen, 
gr. argtiy^t, welches bis auf das sufhx mit lat. strenuus 
sich deckt, heisst stark, kraftvoll; zugleich aber wird es ver- 
wendet zur bezeichnung des kräftigen, durchdringenden tons. 
z. b. CtQijvig qmvtvca itaXatta bei Antipater aus Thessalpnike, 
atqijviq ßgfpfv axn; bei Appian. das thema von lat. strenuus 
liegt zu gründe in gr. atQijpvopai, bin überkräftig, und gr. 
ßiQ^rvCt», schreie laut, wie hier der begriff des stark seins 
einfach auf den ton bezogen ward, ohne dass der letztere be- 
sonders bezeichnet worden wäre, so gilt auch w. star kurz 
vom stark sein des tones und damit vom tönen überhaupt. 

Die einfache wurzel star ist vielleicht noch erhalten 
in germ. stara- (altn. stari, ahd. stara, mhd. star) und in 
europ. stama- (gr. daxqaXöi' d xpagot; vnd QtxxaiM», Gurt. 
Grdz.* 357. thess. X für v, cf. Fick I’, 825; lat. stumus, ags. 
stearti), star. 

Eine erweiterung aus star ist starg in gr. togyog = germ. 
storka- (altn. storkr, ags. störe, ahd. storah). die bedeutung 
des gr. xogyog schwankt ; wegen germ. storka- erinnere ich an 
das Verhältnis von lat. cicönia zu w. kan, Fick, Beitr. II, 196. — 
auf das hier belegte verbum lassen sich dann (cf. Sigismund, 
Stud. V, 181) gr. tgi^ü) , xgv^to nebst lat. strix, ohreule, 
zurückführen. 

Die gröste Verbreitung hat die w. star im lateinischen 
gefunden, es gehören zu ihr 

stemm, niese, knistere, gewöhnlich stellt man das verbum 
mit gr. nxdgvvpai, ixtaiqta zu w. spar, dabei ergeben sich 
jedoch solch unüberv^indliche lautliche Schwierigkeiten, dass 
von dieser Zusammenstellung abgesehen werden darf. 
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sterto, schnarche. 

strepo, lärme, rausche, schwirre, surre, juhle; aber auch 
vom geregelten ton eines instrumentes gesagt. 

strldo, strJdeo, zische, sause, knirsche, summe u. s. f. 


Hier mag noch ein wort über sogenannte onomato- 
poietische wurzeln seine stelle finden. LGeiger hat be- 
kanntlich die ansicht geäussert (Ursprung und Entwicklung der 
menschlichen Sprache und Vernunft I, 309), jede tonwurzel 
sei Schallnachahmung, nach den vorstehenden erörterungen 
halte ich mich für berechtigt, dies als einen irrtum zu be- 
zeichnen. einen solchen Ursprung darf man im gegenteil von 
nur sehr wenigen wurzeln behaupten, da bei einigen wahr- 
genommen werden kann, dass sie ihres onomatopoietischen 
characters allmählich sich entkleiden, so ist cs allerdings 
möglich , dass die spräche am anfange ihres bestandes mit 
mehr solcher gebilde operiert hat, als uns heute scheint; zu 
beweisen aber ist cs nicht. 

Ein solches ablegen des onomatopoietischen characters 
nehme ich bei folgenden drei wurzeln an. 

1) kn (in sskr. ku, kü, einen laut von sich geben, gr. 
xcDxvu) für heule, ksl. kußba, Clkorrnia, kujajq, yoyyrf«), 

erweitert kuk (sskr. kö'coH, er gibt einen laut von sich, un- 
belegt, gr. xavxi, d. prahlen, lit. kaukiü, heule), dem intensivum 
zu kug (sskr. kit jati, knurrt, brummt, zwitschert, girrt, murmelt, 
gr. xivCo), knurre, winsle), endlich kud (sskr. ktUsäyati, er 
schmäht, tadelt, gr. xvöoc, rühm, xvdd^a, schmähe, ksl. kuidq, 
pf(upo(iat). 

Ich glaube, dass ku bloss gefolgert ist aus kuku, welches 
als basis in sskr. kukkutd-, kukkuhha-, kukkuvOc-, gr. xdxxv|, 
lat. cueülus verwendet ist, und welches ursprünglich nachahmung 
des lautes war, der alle frühjahre auch noch in unsere obren 
dringt, ein wort, wie sskr. kukkuhha- — gr. xovxovq>ag stammt 
aus der kindheit der spräche : es heisst ‘kuku-sagend’, und ist 
um nichts besser, als der wauwau, die analogie der übrigen 
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reduplicierten basen jedoch, die selber erst aus den betreffen- 
den nicht-reduplicierten entstanden waren, drängte dazu, zu 
dem reduplicierten huku ein nicht-redupliciertes ku zu schaffen, 
welches alsdann folgegemäss allgemeinere bczichung auf den 
ton erhalten muste. — in gleicher weise erkläre ich 

2) mar (zd. mru, sskr. brü, Grassmann, K. Z. XII, 123) 
aus marmar, welches in sskr. tnamiara-, rauschend, gr. (ioquvqw, 
rausche, u. s. f. zu erkennen und klärlich nachahmung des 
Wellengetöses ist. — ebenso ist 

3) pi (gr. natäv, ksl. pojq, pvli, qdttv, (fon'tXv, ipäkXttv), 
weiter gebildet pisk (ksl. piMq, piskati, avXtii>, lit. pyskü, 
knalle), erst aus ifipi, pip (sskr. pippivakd, pipplka-, pippala-, 
gr. mnu), ninoq, niriQa, niiftyS, ntqakXiq, lat. pipio, sämmt- 
lich Vögelnamen: vgl. altpr. pippeUins, vögel; lit. pypiu, pfeife, 
pype, d. pfeife, ksl. pipela, aapßvxif) gefolgert. 

Die allgemein als onomatopoietische gebilde anerkannten 
wurzeln bab, bub, bnk, barbar, ma, min können hier über- 
gangen werden, zu ihnen treten aber wahrscheinlich noch 
zwei andere: nämlich kak, welches das lachen nachahmen 
sollte (sskr. kakh, lat. cachinnus , ahd. httok, risus; nasaliert 
gr. u. s. f.) und gag, welches ähnliche Verwendung 

gehabt haben muss (sskr. gaggh, lachen, unhelegt ; ahd. kachaezan, 
cachinnari, mhd. kach, lautes* lachen; nasaliert sskr. gaüja-, 
Verachtung, ganjana-, verachtend, gr. yayj'aeti'w. Ilesych. (die 
endung steht aber nicht sicher!), verachte, verhöhne [ver- 
lache?], ksl. gqgnati, yoyyv^etv). 


Wir haben jetzt diejenigen tonwurzeln, welche bloss ton- 
wurzeln sind, bereits erledigt, es hat sich ergeben, dass in 
der ton Wurzel entweder die tonursache genannt ist, oder 
die tonhervorbringung beschrieben wird, sei es als ein 
entsenden oder ergicssen der stimme, sei cs ganz allgemein 
als Offenbarung; oder endlich die tonwirkung characteri- 
sirt erscheint, nun aber findet man eine ziemliche anzahl 
von tonwurzeln, die im bisherigen unbeachtet geblieben sind. 
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neben welchen gleichlautende lichtwurzeln laufen, die grosse 
frage ist, in welchem Verhältnis sie zu einander stehen. 

Dass ‘tönen’ und ‘leuchten’ der alten spräche in vielen 
fallen gleich gegolten haben, weiss man längst; warum sie 
ihr aber als gleich gegolten haben, ist niemals ernstlich ge- 
prüft worden, man hat gewöhnlich mit der annahmc sich be- 
gnügt, dass hier die eindrücke des öinen sinnes durch die 
eindrücke des anderen sinnes illustrirt würden, und hat, wofern 
man bei denjenigen, die alles trennen wollen , zweifelnde an- 
gesichter fand, sich darauf berufen, dass ja auch der Deutsche 
seit dem beginne des 16. jahrh. von einer hellen färbe 
rede, während er vor dieser zeit nur einen hellen ton ge- 
kannt habe, irre ich nicht, so wird hierbei ein sehr wesent- 
licher punkt übersehen, etwas anderes ist, ob man einer zeit 
gegenüber steht, welche die beiden begriffsreihen des leuchtens 
und tönens schon strenge unter sich und von den übrigen 
geschieden hat, welche also licht als licht und ton als ton 
bezeichnet; oder ob man mit einer epoche es zu tun hat, 
welche die begriffe erst schafft und in werte giesst, und dabei 
möglicherweise bei der bezeichnung des tönens und leuchtens 
von ihren characteristischen oder der spräche als characte- 
ristisch erscheinenden mcrkmalen aus in beiden tätigkeiten 
das gleiche merkmal findet und bezeichnet: folglich die letzteren 
sprachlich noch in einer dritten tätigkeit zusammenfallen lässt, 
im ersteren falle befinden wir uns, wenn wir die anwendung 
des Wortes hell erwägen, begegnet bis in’s 1 6. jahrh. hinein 
keine sichere stelle, in welcher dasselbe auf das licht bezogen 
erscheint, so ist deutlich, dass die von da ab zu belegende 
bedeutung ‘lucidus’ erst durch Übertragung aus der früher 
allein berschenden ‘canorus’ gewonnen ward. Saunderson 
verglich, wie ich aus Steinthal, Abriss s. 377, lerne, die rote 
färbe mit dem klang der trompete: wo lag das tertium com- 
parationis für den blindgeborenen? in der durchdringenden 
Wirkung offenbar, welche der trompetenklang auf ihn ausübte, 
und von welcher er glaubte, dass sie der glanz der roten färbe 
auf ihn ansüben müste : ebenso wird auch die Übertragung 
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des Wortes hell vom gehör aufs gesicht von dem begriff 
‘durchdringend’ aasgegangen sein, dieser begriff muste jeden- 
falls erst gewonnen werden, denn unmittelbar liegt derselbe 
ja nicht in dem worte hell; und erst nach gewinnnng des- 
selben war die Übertragung auf das licht möglich, nun aber 
ist doch denkbar, dass der begriff des durchdringens schon 
in der wurzel liegt ; und wenn derselbe das gemeinsame 
merkmal des tones und des lichtes ist, so muss auch die an- 
nahme möglich sein, dass eine wurzel, welche der sprachliche 
ausdruck des begriffs ‘durchdringen’ ist, in gleicher eigen- 
schaft für die beiden begriffe ‘tönen’ und ‘leuchten’ fungiert, 
der Grieche, wenn er von der roten färbe sagte, sie wäre d|vc, ' 
andrerseits vom hellen tone äusserte, er wäre übertrug 

nicht den betreffenden eindruck des gesichts auf das gehör; 
sondern er bediente sich zur beschreibung beider eindrücke 
eines Wortes, welches die fahigkeit in sich trug, zur characteri- 
sirung jedes gewaltsamen eindruckes verwendet zu werden, 
es bedurfte hier keiner Übertragung, oder vielmehr es war 
überhaupt keine Übertragung möglich, wenn ich mich nun 
nicht vergeblich bemüht habe, zu zeigen, dass der ursprach- 
liche begriff ‘tönen’ ein andrer ist, als der neuhochdeutsche, 
dass derselbe in einem ganz sicheren beispielc dem des gpr. 

so nahe als nur möglich kommt ; wenn sich fernerhin er- 
geben wird, dass auch das licht o^v( genannt worden ist: so 
glaube ich fordern zu dürfen, dass man, ehe man mit der an- 
nahme von Übertragungen sich zu helfen sucht, reiflich be- 
denke: gibt es unter jenen tonwurzeln, welche gleichlautende 
lichtwurzeln neben sich haben, nicht solche, als deren grund- 
begriff ‘ durchdringen ’ erwiesen werden kann , so dass beide 
wurzeln in jenem grundbegriff auf genau dieselbe weise zu- 
sammen fielen, wie gr. o|r? in seinen bedeutungen t) grell, 
blendend; 2) laut, gellend; 3) bitter, sauer; 4) stechend, 
scharf u. s. f. Schattierungen einer einzigen besitzt? 

Wir sind nun schon auf eine spur geraten, die wenigstens 
zu 6iner quelle der gleichen benennung von licht und ton 
hinzuführen schien, in der gleichen Wirkung beider glaubten 
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wir «ie vermuten zu dürfen, das vorstehende hat aber ergeben, 
dass ausser der methode, den ton nach seiner Wirkung zu 
nennen, noch zwei andere im gebrauch gewesen sind: nennung 
der tonursache und beschreibung des tons in seinem ins dasein 
treten, man fragt also von selbst ; verfuhr der sprachbildende 
geist nicht ebenso bei der benennung des lichts ? und wenn 
so : bezeichnete er nicht die gleiche tätigkeit als Ursache des 
lichts, die auch als Ursache des tons galt? und beschrieb er 
nicht das licht in seinem ins dasein treten ebenso, wie er den 
ton beschrieb, der ihm gegenüber trat? sind das also die beiden 
anderen quellen der gleichen benennung von licht und ton? 

Wir können hierauf erst antworten, wenn wir wissen, was 
leuchten heisse, wir fragen daher, was ist das mcrkmal 
innerhalb der tätigkeit des leuchtens, mit dessen bezeichnung 
die spräche die ganze tätigkeit bezeichnet hat? 

Eine tonursache war schnelle bewegung. schnelle be- 
wegung aber ist auch li chtursache: sie ruft ein flimmern 
oder schimmern hervor, wie tönen mit ‘schnell bewegen’ 
synonym war, so steht es auch von leuchten zu vermuten. 

Schnelle bewegung ist nicht nur Ursache, sondern auch 
eigenschaft des lichts. wer Yeden gelesen hat, weise, 
wie oft daselbst von den flammen als den rossen Agni’s die 
rede ist; und vielleicht erinnert er sich der stelle RV. I, 
t40, 4 mumukSvö' mänave mUnavasyatc' [vielmehr: manavdsya te, 
Ludwig] raghudrüvah krhidsitasa ü jüvah \ asaimna' ajird'sö 
raghusyddö va'tajfUa üpa yujyanta agdvoJ}, ‘dem menschen 
werden diese deine, des dem menschen günstigen , die unge- 
duldigen, rasch laufenden renner, die schwarze furchen pflügen, 
die nicht beisammen zu erhalten, behenden, raschfüssigen, 
windgetriebenen, schnellen angespannt’, Ludwig. 

Somit treffen hier zwei verschiedene quellen der licht- 
benennung zusammen. bezeichnung des lichts nach einer 
seiner Ursachen kann nicht verschieden ausfallen von der be- 
zeichnung des lichts nach einer seiner eigenschaften , wenn 
Ursache und eigenschaft die gleiche tätigkeit ist. eine be- 
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handlung der lichtwurzeln, welche derjenigen der tonwurzeln 
parallel gienge, ist daher in diesem punkte nicht möglich; es 
kann nur bewiesen werden — was übrigens bei Tobler, Zs. 
f. Völkerps. u. Sprach w. I, 364, Fröhde, Beitr. I, 201 schon 
angedeutet ist — , dass 

A. leuchten = schnell bewegen (vgl. lat. coruscus, 
micans u. s. f.) 

1) ar in folgenden ableitungen: 

ar<ß, sich recken = arg^, glänzen. 

gr. d^yvg, schnellfüssig, hellschimmernd. sskr. 
rüjdti, iiijdfe, er eilt, h'ijatc, er röstet ; sskr. drjuna-, 
weisslich, licht, zd. arc^awA, der helle tag. gr. 
weissglänzend; lat. arguo, mache hell '). — aus an;* 
ward rdg^: sskr. raj, glänzen, prangen, zd. rdz, 
leuchten. 

ard, in innere bewegung der teile geraten, fliessen, 
= ard, leuchten. 

lat. ardeo, brenne, Grassmann. Wrtbch. 114. — auch 
sskr. rud, glänzen (tudrd-, rifdnsl u. s. f.), ist hier- 
her zu ziehen, falls nicht lit. verdu, koche, zu ver- 
gleichen ist (zu letzterem cf." Weise, Beitr. II, 276). 

2) i: sskr. S'ta-, bunt, schimmernd, schillernd; gr. alöXog, 
beweglich, schnell, bunt, schimmernd, die beiden Wörter 
hat rücksichtlich der basen und der bedeutung schon 
Benfey behandelt; GgN. 1872, s. 11. — der gleiche 
Übergang in 

') Der begriff des durchdringenden ist in lat. argütug übertragen auf 
den ton, geschmack, verstand, wenn Fortunatov, Beitr. III, 54 zwischen 
lat. argütus, gellend, und lit. algoti, heissen, rufen, schreien, proethni.schen 
Zusammenhang vermutet, so ist das unrichtig, jene Übertragung im lat. 
Worte vollzieht sich vor unsern äugen, sie gehört der einzelsprache an; 
das litauische algoti kann an ihr keinen anteil genommen haben, ich be- 
trachte das lit. verbum als erweiterung von al in lit. aldas, audas, fröh- 
liches hersingen (Fortunatov, a.io. 64). — wenn übrigens Fortunatov gr. 
JUyfty, reden, von liynr, sammeln, trennt, so übersieht er die analogie 
von altn. lesa, colligere, und lesa, loqui: vgl. Häv. 45 hitki kann fidr 
/lött fteir um kann für lesi. 

ßechtclf ü. Rinnt, wnhmtthmiingen. 7 
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idh. 

bewegung; altn. idja, to do, perform, be active 
(altengl. ülw — thrive, Chauccr), idinn, assiduous, 
öteady, diligent, ags. tedre, sofort, lit. atidr, fleiss, 
aufmerksamkeit. diese Wörter vergleicht Bezzen- 
berger, GgA. 1875, 282, mit gr. ailtvcato, er- 
schüttere, bewege, aber auch, womit es den Über- 
gang der bewegung zum 

licht historisch belegt : funkle, sskr. flammen, 
anzünden, gr. atOo), zünde an, med. brenne, altir. 
acd. feuer, ags. ad, ahd. dt, ignis, rogus. 
is. 

bewegung; sskr. ii, in schneller bewegung sein, 
resp. in sehn. bew. versetzen; altn. eisa, stürzen, 
eilen, aestuare. 

licht: altn. eisa, glowing embers, lat. aestus, das 
fluten, wallen des meers und der hitze, aestuo, 
walle (vom feuer und wasser), empfinde hitze, 
Fröhde, Beitr. I, 201. 

Darf man altn. eimr, eimi, flamme, dem sskr. S'ma-, e'man-, 
gang, weg, vergleichen ? etwa als der ‘daherschreitende’, 
analog sskr. val-il', flamme, zu sskr. vah? 

3) tvi. 

Diese wurzel hat sich bloss im zd. erhalten : thwyaüt-, 
erschreckend, furchtbar, thicya, schrecken, furcht; 
der begriff ist intransitiv gefasst in thtei, gehen. — 
hierzu treten nun folgende erweiterungen : 
tvis 

sskr. tvd, in heftiger bewegung, erregt sein, funkeln, 
glänzen, flammen, zd. thicaesn-, furcht, schrecken, 
thwifra-, glänzend, lit. tdskü, leuchte, tveskiu, 
schwele. 

sskr. tisya-, tisyd-, name eines stembilds, zd. tiUrya-, 
name des Syrius, belegen eine wurzel tis, die zu tvis 
sich verhält, wie tank, zusammen ziehen, zu tvank, 
wie taks, zurechtmachen, zu tvaks, letzteres schon von 
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JSchmidt, Voc. II, 281, angeführt. Schmidt fasst aao. 
die formen ohne v als die älteren ; da aber eine wurzel 
ti, welche zu tvi sich verhielte wie (is zu tvis, nicht 
nachzuweisen ist, so unterliegt seine meinung für 
diesen fall einem bedenken. 
tvit. 

lat. titio, feuerbrand. 
tvid (iid?) 

lat. taedn, kicnholz. — gr. rauch des kessels, 

ufitahoc. kochend, heiss. 

4) di. 

bewegung; sskr. dVyati, er schwebt, fliegt; gr. 
difftai, eile, laufe, öirog, divi], wirbel. 

licht; aekr. düJyali, sie flammen, glänzen; gr.diliifiai, 
sehe aus nach, = suche ; dfaro, erschien, dyko{, ein- 
leuchtend, klar. — noch deutlicher tritt die abstammung 
der bedeutung ‘leuchten’ aus der bedeutuug ‘bewegen’ 
hervor in der erweiterung 
dir. 

be wegung ausschliesslich in gr. d/w, fliehe, äloftai, 
jage, verfolge : mit letzterer bedeutung stimmt die von 
dyut- in sskr. mrgudyut-, auf wild los stürzend, wild 
verfolgend, das verbum zu dytd- heisst div; dasselbe 
bedeutet ‘hervorschiessen lassen, werfen, schleudern'; 
sodann mit bezug auf das licht: ‘strahlen schleudern 
leuchten', so erklärt sich idg. dyau-, himmel. 

Das Verhältnis der beiden bedeutungen ‘bewegen’ und 
‘leuchten’ hat für di und div schon Grassmann festge- 
stellt. — noch zwei erweiterungen sind zu erwähnen, 
aus div weitergebildet ist 

dyut, welches auf das sskr. beschränkt ist. die be- 
deutung ‘schleudern’ weist Qrassmann aus RV. V, 30,4 
nach; d^nidnam cic chdvasa didyuio vi, sogar den 
felsen w^arfst du mit gewalt entzwei, aus ihr ent- 
wickelt sich die bedeutung ‘leuchten’. — direct 
aus di, leuchten, abgeleitet ist 
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dtp in sskr. dip, flammen, strahlen; gr. 67qdta, suche 
auf (sehe nach; sehen = leuchten erweist der ein- 
gang von Cap. Y). 

5) du. 

bewegung; sskr. ddvati, er geht, bewegt sich, 
bloss bei den grammatikem erwähnt, aber gesichert 
durch sskr. zd. drda-, bote, dära- fern, wozu sskr. 
ddvlyams- und damithd- treten, ferner durch gr. dvot, 
Svofiat und md. zTtice, ziehe, marschiere. 

licht: sskr. dunö'ti, er brennt, verursacht schmerzen 
durch brand; dunöti und duyeUe, er brennt, vergeht 
vor innerer glut. gr. daiot, zünde an, öaiofiat, brenne, 
dv>i, quäl. lit. dztistu, werde trocken, dzovinu, mache 
trocken, JSchmidt, K. B. A'I, 150. 
dvi 

bewegung: zd. dvaHlta, schreck, gr. fürchte, 

wörtlich ; bebe, vgl. gr. iffßopat : tfoßog. 

1 i c ht in der erweiterung ags. tytan, coruscare, lucerc, 
ahd. zmzardn, susurrare, unser ‘zwitschern’, welches 
schweizerisch auch unserm ‘flimmern’ entsprechen 
kann, Tobler, Zs. f. Yölkerps. und Spr. I, 364. — 
eine andere erklärung von _ags. tyian gibt Zimmer, 
QF. XIII, 305. 

6) bhar. 

bewegung in sskr. hhttr, s. rasch hin und her 
bewegen, zucken, intens. jdrWmr; mit bezug auf das 

licht: sskr. parijdrbhuram-, umherfunkclnd. — got. 
brinnan, altn. brenna, ags. beoman, alts. ahd. brinnan 
hat schon JGrimm, GDS 398, mit got. brunna ver- 
glichen. das gleiche Verhältnis lässt sich auch für 
die ablcitung bhnrv und die wurzelform bhlu, belegen: 
bharv: 

gr. ffgioQ, brunnen ; lat. fervo, ferveo, brause, walle, 
siede, bin glühend heiss; formus, warm, vgl, Curtius, 
Grdz.* 304. 
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bhlu 

begegnet in gr. (pi.v<o = lat. fluo. aber ntQKfXvw, 
ntqufltvui heisst ‘versenge’, Fröhde, Beitr. I, 201. 

7) ma. 

bewegung: lit. möju, winke, nicke, ksl. nuijq, 
vibro. — Übergang zum 

licht ist bei lit. mojöju, winke, nicke, glänze, wahr- 
zunehmen. 
mar. 

Uebergang von bewegung zu licht in gr. afiagv/^, 
d/jäQt'Yfia, schnelle bewegung: d. flimmern, funkeln. — 
sskr. mdrlci-, lichtstrahl, gr. fiaQftatgoi, schimmere, 
flimmere, ags. ttuerc, hell, klar, leuchtend, dann, wie lat. 
m^rus, ksl. stäts, berühmt, dem ags. »/neregeht alts. 
mßri rücksichtlich der bedeutungsentwickelung ganz 
parallel, im ahd. findet man das wort in ursprüng- 
licher anwendung — ‘glänzend’ — vielleicht in dem 
ersten teil des Wessobrunner Gebets, der bekanntlich 
aus Sachsen stammt: der märeo seu, von Müllenhoff 
wiedergegeben mit : ‘das grosse, herliche meer’, Denkm.* 
254; sonst bedeutet ahd. man ‘praeclarus, illustris’.*) 

8) var. 

Das verbum bedeutet ‘wallen’, und wird auf wasser 
und feuer bezogen, auf das wasser: sskr. va'r, wasser, 
zd. vara- regen, altn. i'cr, ags. vär , d. meer. — auf 
feuer und hitze : germ. varma- (altn. varmr, ags. vearm, 
alts. tcann, ahd. tvaram, got. in varmjan, iftQ/taivetr), 
lit. verdu, koche, ksl. vrjq, ferveo, varü, calor. — 
sonst ist das wurzelhafte r stäts zu l geworden : sskr. 
ulka', meteor, feuerbrand; ebenso tdkusf, in der be- 
deutung ‘feuerbrand' auch ülmuka-; gr. dk(a, sonnen- 
wärme, gut. vulan (ahmin vulandans tiä nvet'fiati 

’) Mit ablaul e:ü entspricht gr. Hax6/jti)Qos, 

mit dem s|ieer, dem pfeile s. nuszeirhnend , durch bellen sich hemerklich 
machend. 
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altn. vella, to boil, ahd. urallnn, bullire, 
scatcre, fervere, ahd. icahn = ags. rälni , aestus, 
scaturigo. hierzu die abicitungen 
vark. 8skr. vdrcas, glanz, = zd. varecanh. — mit radi- 
calem 1: gr. sonne, lat. Volcanus, Grassmann, 

K. Z. XVI, 164 ; kret. Ff^xavog. cf. Fick, Beitr. III, 166. 
varp. sskr. vdrpas, scheinbild, bild, gestalt, rßpd-, 
glänzende erscheinung, Schönheit, gestalt, färbe, Bugge, 
K. Z. XX, 4. 

aus ml abgeleitet ist germ. vlil: altn. lifr, colour, 
hue, complexion ; the first dawn; ags. vlife, glanz, 
Schönheit, aussehen, gestalt, alts. ulifi, glanz, licht, aus- 
sehen, gestalt, got. vlils, Trgogomov, 6t}ng, (iogtfij. 
das starke verbum, altn. llta, ags. vlJtan, bedeutet 
‘sehen’ ; worüber Cap. V zu vergleichen. 

9) ska, springen, erschlossen aus folgenden abicitungen. 
skat. 

bewegung: lat. scatco, springe hervor, sprudle; 
lit. skdstu, springe, hüpfe. 

licht: lat. scintilla, funke. — Fick zieht hierher 
noch lat. niteo, blinke, gleisse, glänze, ahd. gahnrAsta, 
gneista, altn. gneisti, funke, preuss. knaistis, brand, ksl. 
gnöstq, xaioi, indem er aus skanf die form sknit, dann 
mit abfall des s die form knit entstehen lässt. 
skad. 

bewegung: sskr. skand, schnellen, springen, spritzen, 
altir. sescaind, sprang, Windisch, K. Z. XXIII, 215. 

licht: sskr. cdwifcarfo/, glänzend, schimmernd, sskr. 
candrd~, gr. far^öf, Benfey, K. Z. VII, 59; 126; lat. 
candeo, incendo. 
skar. 

bewegung; zd. gkar, gr. axaiqw, hüpfe, springe, 
tanze. 

licht: gr. ic%dga, rost zur kohlenauflage, herd; 
altn. skar, the snuff of a candle or lamp. ksl. iskra, 
OntvtytjQ. 
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skard. 

b e w e g u n g : sskr. kürd, springen, hüpfen, gr. xo^ida^, 
inhd. scherzen. 

licht: sskr. chdrdaH, chrtuUH, chr^te, sämmtliche 
unbelegt: gr. axagdafitaata, blinzle, altn. skart, show, 
finery. 

10) spa, ziehen, zur primärwnirzel verhalten sich die nach- 
folgenden ableitungen, wie ‘zucken’ zu ‘ziehen’. 
spad. 

bewcgung: sskr. spand, gr. atfaddCf», zucke, 

zapple. — das 

licht zuckt: gr. anirx^tjg, funke, anodoc, asche, 
lit. spmdzu, scheine, leuchte. 
spar. 

bewegung: sskr. sphur, gr. doTraigo), zapple, zucke ; 
gr. ansigo), sähe, streue aus, sprenge, spritze, mhd. 
sjwaijen, sprühen, spritzen, von der letztgenannten 
modification des bewegungsbegriffes muss ausgegangen 
werden wenigstens für gr. ngtji}m , von welchem man 
aber nipngijpt und genossen nicht wird trennen wollen, 
gr. ng^Ooi nämlich bedeutet I) lasse hervorsprudeln, 
II. XVI, 349f. (alpa) 6'drd Orufta xni xaid gXva<; I/g^<Ss 
Xttvoii'. 2) hauche, blase. 3) brenne, bereits Curtius 
hat Stud. IV, 228 die beiden letzten bedeutungen auf 
die erste zurückgeführt, demzufolge denke ich mir 
für diese wurzel die beziehung auf das 

licht vermittelst des begriffs antigeiv (pXoya (Arist. 
A. P. 21) hergestellt: gr. nipngtjpt, brenne, ksl. para, 
xanvöc, preuss. porc, brodem. mit l in der wurzel: 
g^. tfiokoc, russ, rauch, lit. peletiat, asche, ksl. paljq, 
(fXfyio. weiteres bei JSchmidt, Voc. II, 271. — 

Auf die intransit. bedeutung ‘zucken’ dagegen führt 
sskr. sphtUiWia-, funke: vgl. sskr. sphur, zappeln, 
zucken, blinken, funkeln; ebenso 
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sparg. 

bewegung: ags. /?acor, volitans, a\tn. flaka, to rove 
about, nhd. flackern, gr. TtX&^opat, ziehe umher, vgl. 
8skr. sphürj, springen. 

licht: sskr. phalgti-, schimmernd, rötlich, lett. 

spu^lgoht, glänzend flimmern. Fick, Beitr. III, 86. 
sprend. 

bewegung in altn. spretta, to start, to spring, to 
spirt out, ksl. pr^ti, salire, JSchmidt, Verwant- 
Bchaftsverh. s. 42. 

licht in gr. anh^dög, asche, lat. splendeo, lit. spiendiu, 
glänze. 

Die Zusammenstellung ist nicht ganz sicher: einmal 
wegen des r im verbum der bewegung; sodann wegen 
der abwesenheit des letzteren in den südeurop. sprachen. 
spars 

hat die bedeutung ‘besprengen’, in der form prus 
wird dieselbe auf wasser und feuer bezogen: sskr. 
pruS, spritzen, träufeln, lit. jnrausiü, wasche das gesicht ; 
sskr. pZws, brennen, versengen, \at.prulna, sibi.friosan. 

Auf die europäischen sprachen beschränkt sind: 

11) ghls. 

bewegung in germ. gaista- (ags. pdst, altndd. gest, 
ahd. geist); ‘geist’ fasse ich nicht mit Bezzenberger, 
Beitr. II, 155, als ‘licht’, sondern als iXvpoc ; vgl. ags. 
gcRstan, aufsprudeln, auftoben, wallen, altn. geisa, to 
chafe, rage, vgl. Vsp. 57 geisar eimi ok aldmari. 

licht in gr. gatoc, Fröhde , Beitr. III, 14, = lit. 
gatsas ; lit. gaistas, schein, setzt Bezzenberger aao. dem 
zweiten teile von gr.'’Hgaiatog gleich ; und dies ist jedes- 
falls eine bessere Vermutung, als wenn Kuhn, K. Z. V, 
215, den griechischen gott zu einem säbhegistha-, oder 
wenn MMüllcr, aao. XVIII, 21 2 ff. ihn zu einem gavistha- 
macht; vgl. auch den stadtnamen (PaKtrog, Fick, 
Beitr. III, 167. 
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Mit der eben besprochenen wurzel geht ghid (gr. 
qasÖQÖs, lit. g'edras, g'edrus, gaidrus, hell, klar, vgl. 
Fick, Beit. II, 187) auf eine urwurzel zurück, ich 
kann dieselbe aber nicht nachweisen. 

12) gh‘vak (nach einer mitteilung von prof. Fick). 

bewegung: gr. nanfiaad), zucke, zapple, blicke 
schnell umher, tfäaaa, d. taube. 

licht: lit. zväke, kerze, lat. fax, fackel, lat. focus, 
herd, umbr. vuko. 

B. Die lichtwurzel bezeichnet eine sinnlich anschaubare 
tätigkeit als merkmal des lichts. 

a. Sie nimmt bezug auf das hervortreten des lichts. 

Wir reden noch heute von einem Sonnenstrahl, v^as 
heisst ‘strahl’? pfeil: ahd. straJa, ags. strcel, ksl. strfla, ßfloc, 
sagitta. desgleichen sagt Lucretius I, 147 non radii solis, non 
lucida tela diei und in der Anthol. Fal. XIV, 139 lesen wir 
XQvcta x^ia ^iXiov. die sonne schiesst also pfeile: wie der 
bearbeiter des Boethius übersetzt sciuzet sunna tien Unten 
ander diu ougen. dass der mensch der urzeit ebenso gedacht 
hat, lehren die zahllosen mythen, die in dieser Vorstellung 
ihren quell haben; ausserdem aber die spräche selber, der 
alte Arier sagte von der sonne : drkati (sskr. dreati), was ur- 
sprünglich gar nichts weiter heisst, als ‘er schiesst ab’, er 
gestand damit dem mächtigen gotte am himmel nicht mehr 
zu, als er selbst hatte : bogen und pfeile. nur war dieser 
gott schütze und bogen — pfeilabsender — in 6incr person; 
der arkds war zugleich arcus, Sonne, K, Z. XV, 384. 

Nur in einem punkt unterschied sich der pfeil des gottes 
von demjenigen des mcnschen. der pfeil des gottes, der 
Sonnenstrahl, war von der gleichen materio, wie der gott, die 
sonne selbst, was war denn Jiber die materie der sonne? 
oder allgemeiner: was war die materie des lichts? das sagt 
RV. VII, 63, 2 mdha'n kitdr aniavdh sü'ryasya, des Sürya 
grosses, wogendes licht; III, 22, 2 tvüMh sd hhanur arnavö' 
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nrcdhsah, funkelnd ist dieser strahl, wogend, von männern be- 
schaut. damit stimmt überein, dass Apuleius de Mundo p. 73 
Oudend. den feuerstrom fluenta flammamm nennt, und dass 
Verg. Aen. XII, 673 f. veri<’x . . . flammis inlcr tabulaia rohäus Ad 
caclum undabat verbindet, also das wogen der flamme, die 
innere erregtheit der lichtteilchen , wird von der spräche mit 
dem wogen des wassers, der innem erregtheit der wasser- 
teilchen verglichen, feuer und wasser werden so synonym, 
strahlen schiessen ist strahlen giessen : leuchten gilt der urzeit 
als ein träufeln des lichts. 

"Was hieraus sich ergibt, die auflTassung des lichts als 
schuss oder erguss , lässt in der literatur sich genügend be- 
legen. ich verweise auf folgende stellen: 
sskr. as, werfen. 

RV. I, 39, 1 prd ydd iftha' paravdtah qöcir nd ma'nam 
dsyatha, ‘wenn ihr aus weiter ferne wie strahlen 
schleudert euren stolz’. Benfey. 

IX, 76, 4 ydh sil' ryasya’ sirvna mrjydte, der mit der 
sonne strahlengeschoss gereinigt wird, 
sskr. srj, ausgiessen, abschiessen. 

IV, 4, 2 idpiimsi agnS juhva' 7i dsantditö vi 

srja vtsvag ulka'h, ‘mit deiner zunge, Agni, streue 
aus die geflügelten flammen, nach allen seiten feuer- 
brände’ Ludwig. 

VIII, 43, 32 sd tvdm agnv vibJiffvasuh srjdtü suryö 
nd ra^%ibhih, als solcher (jighnasP, zerschlägst du), 
Agni, glanzesreicher, mit strahlen schiessend wie 
die sonne, 
gr. ßdXlot, werfe. 

Od. V, 479 Ovis noi yiXiO(; (pai&av dxiTasv IßalXsv. 

Eur. Ilik. 650 f. Xaftngd piv dxrii yXiov “EßaXXe Yalav. 
gr. typi, werfe. 

II. IV, 75 f. olov ö' datfga yxs Kgovov nalg 

yiapngvv rov di is noXXoi and amvi^yget isvtai. 

Eur. Med. 1186f. Xgvaovi; pir dptfl xgaii xtipsvoi nXdxof 
QavpaCtdv Ut väpa napgidyov nvgdf. 
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lat. fundo, giesse, schleudere. 

Verg. Aen. III, l.^l f. sc Flcna per insertas fundebat 

lutta fenestras. 
IX. 459 ff. Et jam prima novo spargebat 

lumine terrns 

Tifhoni croceum linquens Aurora 
cubile: 

lam sole infuso .... 
lat. spargo, sprenge, giesse, streue. 

Ov. Met. XIV, 416 Sparserat oedduus Tartesia litora 

Phoebus. 

Y erg. Aen. XII, 1 1 3 f. Postera vix suninws spargebat 

lumine montis 

Orta dies. 

Auf diese belege gestützt stelle ich folgende gleichungen auf 

1) div, schleudern, werfen = div, leuchten; vgl. s. 99. 

2) Star, hinstreuen, = slar, leuchten. 

sskr. slar-, zd. gtare-, gr. dargg, lat. Stella, u. s. w. stern; 
denn die sterne sind (MMüller, Yorlcs. II, 398) 
‘lichtstreuer’. 

starp in gr. «orpanrw, blitze, strahle glanz aus; dortgong, 
blitze, glanz; lit. tirpstu, schmelze, zerfliesse. — 
radicales l ingr. anlnrog, glänzend, blinkend, Benfey, 
GrWzlx. I. 662. 

3) vag, träufeln, quellen, = vag, leuchten. 

Die beziehung auf das licht kann für sskr. uks, 
welches aus vag weiter gebildet ist und die bedeutung 
‘träufeln, beträufeln’ hat, aufs klarste nachgewiesen 
werden aus RV. V. 42, 14 yö abdimifn udanimtCfi 
iyarti prd vidyüta rif dasl uksdmatuih ‘der wie ein meer, 
wasserreich mit dem blitz benetzend *) die beiden 
welthälftcn vorwärts bringt’, Ludwig. der begriff 
‘leuchten’ tritt hervor in sskr. ö'jas, welchem die 

') Vgl. KV. X, 134. 5 dca uvedd' iväbhito visvak patantu didyävah, 
wie schweisstropfen sollen ringsherum überall hin die blitze herabfliegen. 
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erhält. tUftnd- ist verwant mit gr. (m'fo), heisst also in erster 
linie ‘stechend, scharf’; sodann bekommt es, wie auch wir 
von ‘stechender’ hitze reden, die bedeutung ‘heiss’, sskr. 
te'jas gehört zur gleichen wurzel, wie tigmiU; aus der be- 
deutung ‘schärfe’ ist ‘hitze’ und ‘helle’ (cf. RV. X, 3, 5 
jye'sihchhir yds tS’JiSßaih krllunuidbhir vdrsi^lhebhir bhdnübhir 
ndksati dya'm, der mit den trefflichsten, glänzendsten, hüpfen- 
den strahlen den himmel erreicht) gefolgert; Näigh. I, 17 
erscheint tc'jas in der gesellschaft von arcis und ^öcis. heisst 
es nun oben tc'jas, so bedeutet das wörtlich ; er schärfte 

seine schärfe, was aber natürlich so viel ist als: er machte 
seine hitze, seinen glanz intensiver, dies wird dann weiter 
verdeutlicht durch den zusatz äyasö nd (Uta'rOm. ich glaube, 
das gesagte ist rechtfcrtigung genug für den ansatz 
dhagh, stochen, = dhagh, brennen, 
welcher s. 4 ff. bereits ausgeführt ist. 

II. Wir reden noch heute von einer ‘drückenden’ hitze. 
der Litauer nennt diese hitze tvankas; heiss, schwül nennt er 
tvankus, ich meine nicht fehl zu gehen, wenn ich diese 
Wörter mit Fick II*, 575 an sskr. tvaiic, zusammenschnüren, 
nnschliesse imd ganz entsprechend glcichsctze 

tap, drücken, spannen = lap, glühen, leuchten. 

tap, drücken: sskr. vilapati, er zwängt auseinander, zer- 
reisst; sanUapati, er klemmt ein, drückt, bedrängt; altn. f>öf, 
gedränge , ags. geßafa , der sich wozu versteht ( ‘ sich duckt ’ ? 
cf. gr. lantivöc), pafian, zulassen, nasalverstärkung hat gr. 
ranmof, niedergedrückt und so I) niedrig gelegen; 2) de- 
mütig verzagt, lat. tcmpus, zeit, lit. tcmpiü, spanne, dehne aus, 
recke, ziehe. 

tap, glühen, leuchten; sskr. zd. tap; gr. asche, 

lat. tepidus, ksl. toplit, iJtQpof. 

III. Die hitze reibt auf, verzehrt, ich gebe daher 
Grassmann recht, wenn er RV-Wrtb. sp. 499 s. v. jürv sagt: 
‘grundbedeutung wahrscheinlich ‘aufreiben, verzehren’, und 
daher verwant mit jur und daraus entstanden . . . , aber auf 
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das verzehren durch glut (des feuers, blitzes, der sonne) be- 
schränkt’. demnach erhalten wir die gleichung: 

gar, aufreibeu, verzehren, = gar, glühen, leuchten. 

Die belege für die erst genannte Wurzel sind bekannt, 
die zweite wird gewährt durch sskr.jial, verbrennen, glühen, 
leuchten, flammen; gr. ftitiy ' Zä/ineiy, atifttr, ytXay ' avyfjy 
^Uov ; yektia), lache, Bcufey, Yed. 142fl'., dyiiaog, hell, klar; 
altn. k(d, n. pl. coals, charcoals, ags. col, kohle, heofoncol, das 
wolkenglühcn, ahd. colo, carbo ; ksl. glavinja, da/Log, ärÜQa^. — 
die wurzelform gli begegnet in ags. cltenc, clarus, mundus, 
purus, ahd. cltleini, Bugge, Stud. IV, 3'26 ; die Variation glu in 
gr. yXavovaiy, dyti tov kdfunovOi £t. Magn. 233, 19; ykavHoc, 
glänzend ; ay/ai^o$ — a/'/ud;. 

Das wurzelhafte r ist gewahrt in sskr. jvar, fiebern, jvClrd-, 
glut, beschwer, lit. </aros, dampf, lit. eifern, zGLS. s II, 

altpr. gornie, hitze, ksl. gorjq, xaiofiat. 

Einzelheiten. 

I. k*U, leuchten. 

Der grundbegrilf dieser wurzel ist der begriff des lat. 
tunieo oder tuincsco. wenn Ovid. Met. XI, 518 von einem 
tumefactum iiontnm spricht, so illustriert dies genau das gr. 
xv/ua, woge; vgl. auch lat. cumultts bei Verg. Aon. I, 105 
insequitm cuniulo pravruptus aqitae iiiofis. wenn ferner Yerg. 
Aen. III, 357 den Auster tumidus nennt, so haben wir die 
zahlreichen ableitungcu von der w. k'u, welche "blasen’ be- 
deuten, kennen gelernt, wenn wir endlich von einem feuer- 
schwall reden, so entspricht unserm Sprachgebrauch genau 
der altarische : neben I:'«, schwellen, steht k'u, brennen, welches 
Wurzel ist für sskr. Qdiui-, hochrot, gr. »vdytoc, dunkelfarbig; 
zd. (üirya-, morgendlich, gr. »uiu>, brenne, die wurzel k'u, 
schwellen, erfahrt eine erweiterung vermittelst i: k'vi, sskr. 
fvi, zd. (pi, anschwellen. neben ihr steht k'vi, brennen: rein 
erhalten in ksl. svlnq, illucesco, manc surgo; lit. szvesä, licht, 
helle, szvesüs, hell; erweitert k'vit in sskr. gvit, weiss, licht 
sein, zd. Qpila-, weiss, lit. szvintu, breche an (v. tag), ksl. 
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svStü, lux ; und kWid in sskr. qvid, Qvind, unbelegt, germ. hvita- 
(got. liveits, altn. hv'itr, ags. hvit, alts. hwU, ahd. hwlz), lit. 
szvidus, Bezzenberger, Beitr. II, 129*). — ä‘m, brennen, wird 
erweitert zu h'uk: sskr. zd. f«c, leuchten, glänzen, lit. 
rein, reinlich, anständig, ßwänkti, verherlichen, Bezzenberger, 
zGLS. 330. — auch sskr. jtiWf, leuchten, gehört hierher. 

In die gleiche kategoric darf man vielleicht noch got. 
funa, altn. funi, altpr. jmww, feuer; gr. nävoc, fackel, got. 
fön, Ttvq, stellen, es wäre möglich, dass diesen Wörtern die 
Wurzel pa}}, schwellen, aber nicht redupliciert, zu gründe läge; 
dabei mag bemerkt werden, dass die indischen lexicographen 
ein pha in den bedeutungcn sandapa-, nisphalabhosam- (Wort- 
schwall?), vrddhi-, vardhaka- aufführen. 

II. Das feuer ist als helles, reines, bzhw. reinigen- 
des element bezeichnet. 

1) idg. agni-, feuer. 

Die etymologie dieses wertes, welche bei Grassmann mit- 
geteilt wird (‘das feuer als das bewegliche (aj) aufgefasst'), 
ist heute nicht mehr zu halten, die richtige teilt Fick mit 
I*, 9; sskr. agni-, lat. ignis, lit. ngnls, ksl. ognX gehören nebst 
sskr. dfigära-, lit. angVis, ksl. qglt, kohle; sskr. akiü-, licht, 
tageshelle, glanz, nacht; gr. dxiif, strahl; got. üht-eigö, öhteigö, 
tvxaiftmg, Bezzenberger, Got. Adv. und Part. s. 40 f., lit. anksztas, 
anksztus, früh. Fick, GgA. 1873, s. 117 zu ag, ang, salben; 
vgl. gr. ktnaQÖg, fett, glänzend. 

2) Die ableitungen von pn, reinigen: t 6 nvQ xaOaigsf, 
Plut. Quaest. Rom. 1. 

Hierher stelle ich folgendes: puir- in gr. nvig, novig, zu- 
sammengezogen nvg ; sodann in umbr. pir, und in den auf 
puiror (Scherer, Zs. f. österr. Gymn. 1873, s. 286) beruhenden 
germanischen werten ahd. fuir, altniederfr. fuir (so, nicht fiur: 
wofern man die Überlieferung nicht gar so unfreundlich be- 
handelt, als es Moritz Heyne tut, vgl. Kleinere altndd. Denkm. 
8. 114 8. V. fiur). auch altn. ags. fyr können hierher gezogen 
werden; ebensogut jedoch können sie mit ahd. alts. fiur auf 
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der gesteigerten wurzel beruhen, mithin ein germ. feura- be- 
weisen. — dem altn. furr (so, nicht furr! Clcasby-Vigfusson, 
Möbius, Gloss. z. Islendigadr.) kommt das altir. «r (Stokes, 
K. B. YIII, 334) sehr nahe ; ob völlig überein mit ihm, weiss 
ich nicht, da Stokes bloss den nominativ anführt. die quantität 
des wurzclvocales ist nicht zu bestimmen in dem umbrischen 
puronte, ins feuor, dessen stamm puro- zu pir sich verhält, wie 
der stamm nvqo- im plur. von nv^ und in der composition 
(vgl. nvQoh^uY^c) sich verhält zu nvQ. — der stamm nvQ in 
nvQog, Ttvgi und in der composition (vgl. nvQnoXfta) kann ein 
einfaches r- suffix enthalten wie gr. ayg ; die kürze des r kann 
aber auch folge des tieftons sein, so dass im ganzen sing, 
von nvg der stamm nvig- vorlüge, endlich ist nvgi- zu er- 
wähnen, welches aber, analog Ttixsct- u. aa., bloss in der 
Zusammensetzung erscheint. 

JSchmidt. Voc. II, 273 ff., hat den hier genannten Wörtern 
eine eingehende besprechung gewidmet, mit der gründlichkeit 
und dem seharfsinne, welche man an ihm gewohnt ist, bekämpft 
er die berschende auffassung, wonaeh gr. nvg u. s. f. zu pu 
gehören, und bemüht sich, dieselben als ableitungen von pur, 
sprühen, zu erweisen, in folgendem erlaube ich mir, auf die 
bedenken aufmerksam zu machen, die jener herleitung ent- 
gegenstehen. 

Schmidt geht von dem stamme jTvgt- aus. nvgi- sei durch 
epenthese zu nvig, nvg geworden; ebenso seien altn. fyr, 
ahd. fuir, fiur, alts. fiur aus *furi, *fuiri hervorgegangen, der 
neutrale i-stamm furi- habe decliniert wie gr. nvg; nvgog, nvgi 
seien aus *nvgjog, *nvgji entstanden, ebenso sei für das ger- 
manisehe anzusetzen *füri, *filrjas, plur. *filrja, *fürjiltn, 

*fitrinias. von hier aus habe im nordisehen die flexion von 
fyr als ^'n-stamm sich entwickelt, jedoch mit beibehaltung des 
alten t-nominativs fyr; im westgermanischen seien die vom aus- 
lautsgesetze betroffenen formen *fuiri; *fuiriu, *fuirio, *fuirim 
durch fuires, fuira u. s. f. ersetzt worden, die Schreibungen 
ui, iu in ahd. fuir, ahd. alts. fiur habe man als nichts weiter 
denn als umlautsbezeichnungen aufzufassen. 

d. «innl. wahrnehrnnn^ca. § 
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Hiergegen habe ich folgende bedenken, erstens wird auf 
diese art zwei sprachen ein neutraler »-stamm zugewiesen, die 
sonst so gut wie keine neutralen i-stämme besitzen. Schmidt 
spricht selber s. 280 von der ‘grossen Seltenheit oder dem 
gänzlichen fehlen neutraler i-stämme in allen europäischen 
sprachen ausser dem lateinischen', zweitens muss auifallen 
dass der vorausgesetzte i-stamm puri- im germanischen nicht 
w'ie diejenigen neutralen i-stämme behandelt wird, welche 
sicher solche stamme sind, wir haben in got. marei, ags. 
mere (masc.), alts. meri (fern.), ahd. mari (masc. neutr.) ent- 
gegen lat. niare, altir. muir, deren stammbildung von dem 
masculinen altn. marr, meer, geteilt wird, ein beispiel dafür, 
nach welcher richtung das germanische einen überkommenen 
neutralen i-stamm umgestaltet, drittens glaube ich nicht, dass 
für den ansatz der flexion, welche der hypothetische stamm 
*furi- im germanischen hatte, die art und weise massgebend 
sein darf, wie der stamm nvQt-, zugegeben einmal, nvg sei 
nur eine lautliche Umwandlung von ihm, im griechischen 
flectiert. eher meine ich, dass jener germ. stamm *furi- im 
singulär declinieren niuste wie ein a- (altn. »- oder ja-) stamm, 
nach analogie der masculina, oder wie ein »-stamm, nach analogio 
der feminina. auf jeden fall ist eine abwandlung *fuiri, *fuirjas 
u. s. f. wie sie Schmidt sich denkt, im germanischen ohne 
parallele, und, was das schlimmste ist, man reicht mit dem 
besagten ansatze noch gar nicht einmal aus. zwar würde der 
altn. nom. fyr, welchen Schmidt gegen Egilsson als neutral 
fasst, aus germ. *furi sich trefflich ableiten lassen, vorausge- 
setzt, dass man die möglichkeit der epenthese für das ger- 
manische zugibt, nicht so aber der genet. fyris aus färjas, 
welcher wol *fyt'ir lauten würde. Schmidt sieht sich deshalb 
zu der annahme genötigt, ira altn. sei der »-stamm in die reihe 
der jo-stümme getreten, warum blieb aber alsdann, den übrigen 
Casus zum trotze, der nominativ fyr bestehen, ein monumen- 
tura aere perennius ? die analogie von Sl, fley würde dem gen. 
plur. stekkvifyra gegenüber nicht angesprochen werden können, 
allerdings weiss ich zur erklärung des genannten gen. fyris, 
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welcher neben fyrs bezeugt ist, nichts beizubringen; dies ist 
aber jedesfalls die einzige Schwierigkeit, welche der Fassung 
von fyr als «-stamm cntgegensteht. und ich zweifle, ob sie 
stärker ist als diejenige, welche bei Schmidts annahme sich 
ergibt, noch bedenklicher aber sieht cs für letztere im west- 
germanischen aus. hier spricht keine tatsachc für ihn, wol 
aber alle gegen ihn: so dass er weiter annehmen muss 
(s. 279), die durch das auslautsgesetz umgestalteten formen 
*fuiri, plur. *fuiriu, *fuirio, *fuirim seien, ‘nicht zu ermitteln 
wann, durch fuires, fuira u. s. w. ersetzt’ worden. 

Gebe ich das aber alles zu, so kann ich doch folgendes 
unmöglich zu geben. Schmidt sagt; ‘das yu in lyuzil [bei 
Isidor.) ist nun zweifellos ebenso zu erklären, wie das y des 
entsprechenden ags. lytel, d. h. als i- umlaut des u von luzil, 
alts. liUtil. so muss auch fyur [ebenfalls bei Isidor.] aus 
*fiiri entstanden sein, und das ui der andern denkmäler, des- 
sen Priorität vor dem iu wir eben festgestellt haben, kann 
ebenfalls nichts anderes als umgelautetes u sein, der umlaut 
von ü als ui und iu geschrieben lässt sich schon vom neun- 
ten Jahrhundert an nachweisen’ (s. 276). der Schluss von 
Isidors lyuzil auf fyur ist allerdings lockend; dennoch darf er 
nicht gezogen werden, warum schreibt der Vocab. St. Galli 
fuir (Henn. s. 76). warum der Tatian fuir, warum die gl. 
K., Pa, Ra. fuir? von den genannten denkmälcrn weist nur 
der Tatian eine spur des umgelauteten u auf in dem von 
Schmidt (s. 277) angeführten sciura = mlat. satria: hier also 
iu geschrieben, nicht ui. ja, wie kommt es überhaupt, dass 
nur in dem 4inen Worte fuir, fiur der umlaut stäts und von 
der frühesten zeit ab geschrieben wird, wo wir doch wissen, 
dass ‘noch mittelhochdeutsche handschriften. zum beispiel die 
Giessener des Iweins, ihn unbezeichnet lassen' [Scherer zu 
Denkm.’ XVII. 38)? — ferner, dass das iu in alts. fiur als 
umlaut von u betrachtet werden dürfe, folgt aus dem zwei- 
maligen thiores holles der Essener Heberolle gewis nicht; ja, 
wenn wenigstens sonst noch ein beispiel des betreffenden Um- 
lautes aus dem Heliand beizubringen wäre ! — die altniederfr. 

8 ‘ 
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paalincn haben durchweg fuir. die Lips. giessen, welche aus 
denselben gezogen wurden, führen allerdings einen acc. plur. 
duiri, januas, an; dafür aber steht die nicht umgelautete form 
duri, januas, im 73. psalme selber, es bliebe also gewis auf- 
fällig, wenn fuir in vier sicheren fallen mit umlaut, nie ohne 
umlaut, duiri aber in zwei fallen einmal mit, das andere mal 
ohne umlaut geschrieben wäre. — endlich aber liefert altfries. 
fior, fiur den bündigen beweis, dass die erklärung Schmidt’s 
nicht festzuhalten ist. weder von u noch von m kann altfr. 
io, iti umlaut sein; umgelautetes u wird fries. i; umgelautetes 
ü wird fries. e. hingegen ist fries. io, iu der Vertreter von 
germ. m: diore, diure — ebenso fior, fiur. 

Schmidt beginnt seine erörterungen über die behandelten 
Wörter so: ‘es wird niemand im ernste einfallen. nvQ, g.nvgog. 
von nvgaüc, nvggöc, feuerrot, zu trennen, aus einander abzu- 
leiten sind sie aber nicht’, dem letzteren satze stimme ich 
bei. was aber den ersteren anlangt, so wird es sich fragen, 
ob wir lieber jivgOog von nvg, oder lieber nfg von den ger- 
manischen bildungen trennen wollen? 

III. Sonne, K. Z. X. 356 erkannte die wurzelverwant- 
schaft yonjuba, die mahne, und jttbar, der glanz, das strahlende 
licht, auch die alten fühlten den Zusammenhang der beiden 
Wörter; beweis ist Paul. Fest. p. 104 M; Jubar, stella quam 
Graeci appellant <fu>gifögov vel ionfgov; hoc est lucifer, quod 
splendor eius diffunditur in modumjubaeleonis. — 
schon dem RV. ist diese Vorstellung geläufig, vgl. I, 50, 8 
saptd tvCL harüo rdthS vdhanti dvva sürya \ gödskSgam vicaksana. 
das nämliche epitheton, wie hier die sonne, erhält auch Agni ; 
kurzweg kSgln-, behaart, heisst Agni I, 164, 44 frdyah kegina 
rttUha' vt caksatv , wozu man Haug, Yedische Räthselfragen 
und Räthselsprüche, s. 50 f. des sonderabdruckes vergleiche. — 
ich erinnere ausserdem noch an atngumdlin-, ‘mit einem Strahlen- 
kränze versehen’, sonne. 

Schliesslich habe ich noch drei wurzeln zu erwähnen, 
für welche mir eine sichere herleitung nicht geglückt ist. — 
zunächst 
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lantp, leuchten: gr. Xäfinto, leuchte, AwjUTrr^, kalim, schäum, 
Xiftifug, schleim; lat. limpidus, klar, hell; lit. Vqisnä, altpr. lopis 
flamme, lett. lahjm, kienfackel. wäre es richtig, lat. li/mpha, quell- 
wasser, hierher zu stellen, so würde dadurch die beziehung auch 
auf das tropfbar-flüssige erwiesen sein, allein lat. lympha steht, 
wie schon Schweizer K. Z. XVIII, 289 dargetan hat, für 
*lumpa und gehört zu osk. IXiumjHi ( weihinschr. von Agnone). — 
sodann 

die Wurzel von lit. svaigidc, ksl. zvizda, stern. — endlich 
germ. fand (altn. tundr, ags. tynder, zunter u. s. f.). 


Es hat sich jetzt ergeben, dass die bildner der spräche 
(um MMüller’s ausdruck zu gebrauchen) bei der benennung 
des lichts in der bauptsache eben so verfuhren, wie bei der 
benennung des tons. als lichtursache lernten wir schnelle 
bewogung kennen: schnelle bewegung war auch eine der Ur- 
sachen des tons. die lichthervorbringung dachte man sich 
als pfeilabschuss oder fluterguss, allgemein als Offenbarung 
genau so die erzeugung des tons. das licht wirkt durch- 
dringend : der ton nicht anders, bei einer solch durchgreifenden 
gleichheit in der methode der benennung darf es nicht auf- 
fallen, wenn die benennungen selbst gleich werden; es darf 
nicht auffallen, wenn gleichlautende wurzeln des tons und des 
lichts neben einander einherschreiten, die aufgabe, die jetzt 
noch zu lösen bleibt, ist die: für jede einzelne Wurzel, welche 
die bedeutungen ‘tönen’ und ‘leuchten’ in sich vereinigt, eine 
Urbedeutung nachzuweisen, aus der jene beiden ersten ge- 
flossen sein können. 

A. Die Wurzel bezeichnet schnelle bewegung als Ursache 
des tons und als Ursache oder rnerkinal des lichts. 

lat. t'ibro t) setze in zitternde bewegung, oder bin in 
zitternder bewegung. 2) trillere, schwirre, schrille. 
3) schimmrc, funkle. 

ags. bregdan 1 ) vibrare, 2) modulari, 3) versicolorem esse. 
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Ebenso nun erkläre ich 

1) spag) tönen, = 8pag, leuchten. 

Das sskr. bietet eine un- sskr. pd'jas, impetus, 

sichere spur in Nir. III, 18 frische, regsamkeit, kraft, 
kamanTyatit gabdam pinjayati, funkelnder lichtglanz, helle, 

lässt ein liebliches geräusch Schimmer. — das präsens 

ertönen, unsicher: denn das hat nasalverstärkung : pini^a-, 
verhum kann fabriciert sein, braun, 
da eine etymologie des Wortes 
kapinjala-, haselhuhn, ge- 
liefert werden soll. — sicher 
aber sind die Vertreter der 
Wurzel in den europäischen 
sprachen : 

gr. {fiff/yoftai, bringe einen gr. (fiyyw, leuchte, glänze, 
ton hervor. 

ags. specan, to speak, ahd. ahd. fancho, funke. 
gespahe, *) affabilitas, mhd. 
späht, lärm, geschwätz. 

lit. spengti, spengiti, gellen, lit. sping'eti, glänzen, 
klingen. 

Die bcdeutung ‘vibrieren’, aus welcher ich ‘tönen’ und 
‘leuchten’ herleiten möchte, kann ich an spag nicht nachweisen. 
da indes spad und spar zu spa sich verhielten, wie ‘zucken’ 
zu ‘ziehen’, so darf die erstere bedeutung auch für spag er- 
schlossen werden, um so eher, als sie in sskr. pd'jas, ahd. 
fancho noch hervortritt. 

Auf gleiche weise lassen sich im begriff des vibrierens 
vereinigen 

2) ras, tönen, und ras, leuchten, 

sskr. rdsati, er brüllt, wiehert, 
dröhnt. 

got. razda , XaXla, yhäaaa, 
altn. rödd, ags. rcord, 

>) ingagan spehhan, Graff VI, 380, Schreibfehler? 
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stimme, laut, rede, ahd. ! 
rarta, modulatio, melos. 

Bskr. ra'sate, er heult, schreit, 
rOspind-, rOspirä- rau- I 
sehend. | 

mit l in der w. 

sskr. läsati, er schallt, ertönt. I sskr. läsati, er strahlt, glänzt, 
gr. spott, Schmähung. gr. Aaa>, sehe: cap. V. 
Gewiss wenigstens führt ‘leuchten’ auf ‘vibrieren’ zurück ; 
man vergleiche sskr. Idsati, er spielt, tanzt, ullosayati, er ver- 
setzt in bewegung, lässt tanzen, vilasita-, sich hin und her 
bewegend, als subst. gebraucht von der zuckenden bewegung 
des blitzes. für ‘tönen’ wird der gleiche Ursprung wahr- 
scheinlich gemacht durch sskr. prölhsat- a) s. hin und her 
bewegend; b) ertönend, erschallend; c) strahlend, glänzend, 
man hat dann anzusetzen: idg. räsati (cf. gr. heftige 

bewegung, schwung; altn. rds, fall, ags. rtes, impetus, cursus, 
saltus.), a) er vibriert; b) er tönt; c) er glänzt, zweifelhaft 
kann die combination nur durch das Vorhandensein eines ton- 
verbums ra gemacht werden; denn so steht die möglichkeit 
offen, dass ras, tönen, direct von ihm aus weiter gebildet 
ist. — endlich: 

3) aig, leuchten = aig, sagen, 

gr. aiyiLg, glanz, Schimmer, | 
aiyX^sig, glänzend, strahlend, ; 
lett. vißt, glänzen, schim- 
mern, vifUut, flimmern, 
glänzen, Bezzenberger, 

Beitr. I, 163. 

I got. aikan, bloss in af-aikan. 
Beide gruppen vereinigen sich in dem begriff ‘vibrieren’: 
sskr. Pj, 8 . rühren, bewegen, beben, nach dem Dhätup. auch 
leuchten; gr. ai$, ziego, atyig, Sturmwind, germ. aika (altn. 
eik, ags. fle), eiche, sollte das Dhätup. mit seinem P’jati, er 
leuchtet, recht haben, so dürfte die entwickelung vibrieren; 
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leuchten noch der Ursprache zugeschrieben werden. — got. 
aikan hat schon Bezzenberger, Zs. f. d. Phil. V, 230 zu sskr. 

gestellt, aber einen anderen bedeutungsgang angenommen, 
ich berufe mich für meinen ansatz auf das Verhältnis von 
altn. Ufa, rede, zu ahd. Uba, tremor. wem er zu verwegen 
erscheint, der muss eine ähnliche Übertragung annehmen, wie 
sie in ahd. zwizarän (vgl. s. 100) stattgefunden hat. 

B. Die Wurzel enthält eine tätigkeit, die zugleich 
merkmal für ton und licht ist. 

a. Sie nimmt bezug auf die hervorbringung von 
ton und licht. 

Durch Schilderung der hervorbringung von ton und licht 
(schuss, erguss) werden ton und licht selber beschrieben, 
es kann aber auch ganz allgemein das hervorbringen be- 
tont werden : dann sind tönen und leuchten mit letzterem 
synonym, hierher gehören : 

1) w. ar, in bewegung setzen, in beweg;ung sein, gesagt 
vom tone: RV. I, 116, 1 stif mUn iyarmy abhrtyeva 
vH'tah, lobgesänge entsende ich — lasse ich er- 
tönen — wie wasser«’olken der wind. — medial: 
V, 25, 8 utö' ts tanyatar yatha svanö' arta Undna 
divdh, und dein getös erhebt selbst wie des 
himmels donner sich. 

II. XV, 718 OHaets nvq, dya 6’ aihoi dojUhg 
ogrvr' dvt^'v. — medial: 

XI, 500 ßoy 6' äaßffSzoc dqtöqst. 
vom lichte: RV. VIII, 44, 4 dt tS hrhdntö aredyah 
samidhandsya didivah j dgne (;nkrc£sa irate, empor 
geschossen sind deine grossen strahlen u. s. f. 

V, 52, 6 dnv enflü dha vidydfö jdjhjhatir iva 
bhandr arta Undna divdh, ihnen, den M. nach, 
(schwingen sich) gleichsam lachende (Benfey, 
Ved. 133 f.) blitze, schwingt sich sogar des him- 
mels strahl. — vgl. Grassmann, s. v. ar, und 
II. VIII, 135 duvti di wqto itteiov xaiofiivoio. 
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Von diesen stellen aus behaupte ich die identität von 
ar, tönen, und ar, leuchten, 

sskr. a'njuti, er preist. ‘) sskr. arutkl-, rötlich, urusd-, 

gr. dgä, gehet, flehen, fluch. rot, zd. uuntsa-, glänzend, 

die nebenform ra in weiss, 

sskr. ra'yati, er bellt, 
lit. r<'ju, schimpfe, lett. raju, 
schelte. 

ksl. rarU, sonitus. 

die Wurzel entwickelt l. 

lit. in nldas, ututas, fröh- sskr. aläta-, feuerbrand, 
liches hersingen, ahh, er kohle, (spät !). 

singt, ferner in der er- lat. athlcsco, lodre auf. 
Weiterung alyoju, schreie ultn. eWr, ag?. ä/erf, alts. eW, 
laut, rufe. Fortunatov, feuer, ahd. elo, fulvus. 

Beitr. III, 64 u. 54. — 
die nebenform la in 
gr. Aapoc, mövc. j 

lat. latro, lit. löju, ksl. lujq, 
belle. I 

got. läian , Ä.oidoqtTv, 

JSchmidt, K.Z. XIX,278. ! 

w. ar, in bewegung setzen, in bewegung sein, wird er- 
weitert zu ark, die bedeutung I) transitiv ‘abschiessen 
2) intransitiv ‘hervorquellen’ weist Grassmann nach, ad 1) 
Ath.V. I, 2, 3 vrksdm ydd gd'rah parisascajdna' anusphurdm 
(^rdm dreanty rhhdm, wenn die kühc, des bogens stab um- 
fassend, den schwirrenden pfeil abschiessen, den Y ad 2) RV. I, 
113, 18 vaydr iva sdnrlanam udarke', beim sturmgleichen her- 
vorquellen der schönen lieder, *) die bedeutung ‘abschiessen’ 

•) Dass die urs|>riiiigliche bedeutung ‘erheben’ gewesen sei, wie Grass- 
inann meint, inadil das gr. rfoii unwahrsclieinlich. man wird eher an 
stellen zu denken haben wie RV. X, 4, 1 prd te yaksi prd ta iyarmi mdtima, 
‘dir will ich darbringen, dir senden das lied'. 

*) Parallcistelle: I, 173, 1 gii'yat tä'ma nabhanyäm yäthd vtr. 
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ist erhalten in lat. arcus (activ.), ags. earh, pfeil (pass.), von 
ihr aus leitet Grassmann s. v. arc die gleichung ab: 

ark, tönen, = ark, leuchten, 

sskr. drcati, er preist, brüllt, 
jubelt. 


rak. 

gr. > schnarche, 

schnaube. 

lat. ranco, racco, brülle (vom 
tiger); rana, frösch, 
ahd. nwhhöJi, rugire. 
lit. surinku, schreie auf, rekiü, 
schreie, weine, 
ksl. rekq, Xfya), (f tifii, tinov, 
kaktS. 

mit l in der wurzel. 

gr.kdax(ofür*kdx<fxu>,tkaxoy, altir. lassad, flammen; die 
töne, krache, schreie, Stammbildung ist genau 

spreche. die des gr. üdffxo), Win- 

lat. loquor, löcusia. (lisch, K. Z. XXI, 426; 

ags. ledn, alts. ahd. lahan, dagegen entspricht dem 

vituperare. vgl. Lileycr, gr. Ikaxov com. arm. lagat, 

K. Z. YIII, 252. ’ äuge, Ebel, K. B. II, 176. 

Hieran mögen sich die weiteren verwanten von w. ar 
schliossen, soweit sie nicht schon besprochen wurden, es 
sind die verba dos tönens 

1) rap (sskr. rap, laut rauschen, sprechen, preisen, 
schwatzen, flüstern ; ksl. rüpüiü, Yoyyvapog, Miklos. ; in beiden 
sprachen hat die wurzel auch l entwickelt: sskr. hp, schwatzen, 
flüstern; im intensivum oder in der Verbindung mit pra, vi, 
vipra = wehklagen; ksl. lüpUtä, strepitus). 


sskr. drcati, er strahlt, 
lat. morbus arquatus, gelb- 
sucht, Sonne. K.Z.XV,384. 
ir. earc, erc, sonne. Pictet. 
aao. IV, 355. 
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Nebenform rip in »skr. riph, knurren, lat. lipio, vom ge- 
schrei des miluus, Fick 741, lit lepti, befehlen, aisilepti, 

antworten JSchmidt, Yoc. II, 496. 

2) rabll (sskr. rambh, brüllen, iqKiranihludi, er erfüllt mit 
schall, lässt erschallen; daneben unbelegtes lamhh, dessen l 
an germ. lamba- (got. altn. ags. alts. ahd. lamb), lamm, erinnert), 
ausser sskr. rambh, lambh wird auch ramb, lamb angeführt: 
beide freilich unbelegt , so dass auch die herkunft von gr. 
ägaßos dööviuy, zähnegeklapper, dgäßa^, lärmer, tänzer, 
dgaßdaao), lärme, stampfe auf, durch sie nicht aufgeklärt wird. 

Nebenform ribh in sskr. ribh, murmeln (wasser), plaudern, 
schwatzen, rauschen, jubeln, knarren, knistern, und lett. ribet, 
dröhnen, poltern. Fick I*, 741. 

3) ru (sskr. ru, brüllen, schreien, quaken, dröhnen, summen, 

gr. WQVopai, brülle, heule, juble, lat. rauctis, schreiend, kreischend, 
heiser, dumpf; ags. ryd, rugit, = ksl. pvxätat, wqvttai, 

JSchmidt, K. Z. XXIII, 439). hierher die erweiterungen rtig, 
nul, sowie die nebenform ur, ul, erweitert ulbh (gr. okotf vq, 
klagend, lit. ttlbatdi, winseln, Fick, Beitr. I, 64). 

Neben rnp, rabh und ru laufen gleichlautende verba der 
bewegung. dass zwischen hier und dort ein Zusammenhang 
bestehe, ist damit nicht gesagt, die fertige bedeutung des 
tönens, welche an ar, ru nachgewiesen ist, kann ebenso in 
raj), rabh weiter leben , als aus dem begriff der bewegping in 
ru}), rabh von neuem gefolgert sein, und ebenso konnte neben 
ra, tönen, ein verbuin ru, tönen, auch unabhängig von dem ru 
einherlaufen, welchem wir die bedeutung ‘brechen’ beilegen, 
wem also die nachfolgende andeutung, wie etwa die beiden 
reihen zu vermitteln sein möchten, misfällt, der glaube nicht, 
dass darum auch das ganze princip misfallcn verdiene, denn 
da das verbum der bewegung ra und das verbum des tons ra 
als im Verhältnis von lat. mitterc zn vocem mitterc stehend er- 
wiesen, mithin so nahe als nur möglich mit einander verknüpft 
wurden, ferner die annahme offen bleibt, es seien rap, rabh, 
ru directe nachkommen, beziehungsweise seitenwirzeln jenes 
tonverbums ra (gerade, wie sskr. ran, tönen, von ra in der 
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fertigen bedeutung ‘tönen’ ausgegangen sein muss), so würde 
das princip durch jenen einwand nieiit als unbrauchbar er- 
wiesen werden. 

Am ungenügendsten fällt der versuch zu vermitteln bei 
dem zweiten der genannten verba, bei rabh, aus. die Über- 
lieferung der ton^^'urzel ist so mangelhaft, dass man über ihre 
Verwendung, d. h. über die art des durch sie bezeichneten 
tones, nicht urteilen kann, war ihre bedeutung wesentlich 
eins mit der von rihh, so kann der begriff ‘tönen’ aus dem 
begriff ‘aufgeregt, wütend, rasend sein’ (in rahh: vgl. sskr. 
rdbhas, ungestüm, gewalt, rabkasd-, wild, ungestüm, stark, 
heftig; lat. rahies , wut, raserei) gefolgt sein wie bei bitar: 
noQtfVQtuv xiifta, u. s. f. — eine andere Vermutung wäre die: 
sskr. rabhasd- wird gebraucht u. aa. von der lebhaften färbe; 
in dieser Verwendung hat man gr. a/.ifdq, lat. albus längst 
mit ihm verglichen, ebenso könnte der begriff des lebhaften 
auch auf den ton übertragen sein ; es verhielte sich alsdann 
rabh, tönen, zu rabhasa- nicht anders, als die früher nachge- 
wiesene tonwurzel sfar (lat. sterlo, strepo, u. s. f.) zu gr. atqtjvfjc. 

Etwas besser sieht es mit der Verknüpfung bei den beiden 
übrigen tonwurzeln aus. ich beginne mit ru. es soll hier 
nicht untersucht werden, ob ru, brechen, bloss eine etwa durch 
r veranlasstc phonetische Wandlung des alten ar, oder eine 
zu ar gehörige seitenwurzel ist, die zu letzterem in ähnlichem 
Verhältnis steht, wie g^u, treiben, zu a(/‘. sondern es soll 
bloss gezeigt werden, dass an einem nachkommen der w. ru 
sämmtliche bedeutungen, die mit ar verbunden erscheinen, zu 
belegen sind. 

lat. ruo heisst: 1) ich renne, stürze, eile: vgl. dazu dhdnör 
ddhi pravdta a' sa rnvati (RV. I, 144, 5); u)q%o d’ in avtovf 
(II. V, 590). 2) treibe empor (Verg. Georg. II, 308 f. ruitatram 
Ad cadum . . . nubem), treibe hinab (Aen. IX, 516 immattem 
Tcucri moletn volvuntque ruuntque), caus. zu ruo, stürze empor 
(aao. II, 250 mit oceano nox), stürze hinab (aao. V. 695 f. 
ruit aeiJtere toto Turbidus imber). grundbegriff hier: ‘bin in 
bewegung’; dort: ‘setze in bewegung’. die richtung der be- 
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wegung definiert der zuRammenhang, sprachlich ist sie all- 
deutig. 3) reisse auf, aus, auseinander (lat. rutnim, grabscheit ; 
lit. rduju, ziehe aus der erde, jete aus, ksl. njjq, oQvaam ; lit. 
ratnü, ksl. rüvq^ reisse aus, jete; sskr. ru , zerschlagen, zer- 
schmettern ; auch schneiden, wenn sskr. rö'num-, haar, verwant 
ist), grundbegriff ist ‘trennen’, wie aus Verg. Aen. I, 35 
sputnas salis acre ruehant hervorgeht; ruchatU steht synonj’in 
mit V, 2 fluctus secabnt. nun aber kann der begriff trennen, 
verletzen, an ar gleichfalls nachgewiesen werden: einmal in 
ksl. orjq, Zt’o), xaifaiQol, oritelT , qui destruit; vgl. sskr. drus, 
gr. uQtjfxfvoc, verwundet; sodann in europ. ar , pflügen: denn 
pflügen ist trennen der zusammengeballten erde. 

Also: lat. nio hat alle bedeutungen, die wir an w. ar 
wahrnehmen: 1) bin in bewegung; 2) versetze in bewegung; 
3) trenne, breche, die bedeutung 3) hat es mit seinen reflexen 
im sskr. -»md den lituslavischen sprachen gemein, nun ist ein 
doppeltes möglich, entweder hatte die Ursprache eine w. ru, 
deren bedeutungen von derjenigen der w. ar bloss quantitativ 
sich unterschieden, dann hat lat. rtio, diese bedeutungen alle 
bewahrt: sskr. ru, lit. rduju u. s. w. bloss die dritte, oder 
die Ursprache hatte eine w. ru, die von den bedeutungen der 
w. ar nur die dritte ausdrücken konnte, dann sind die be- 
deutungen 1) und 2), die wir dem lat. ruo zukommen sahen, 
im sonderleben des lateinischen aus 3). etwa vermittelt durch 
den begriff ‘brechen’, hervorgegangen, im ersten falle kam 
dem idg. ru die bedeutungsreihe zu: I) in bewegung sein; 
2) in bewegung versetzen; 3) trennen, brechen: dann darf 
man, gestützt auf Verg. Aen. VI, 44 unde ruunt toiidem voccs 
(vgl. RV. V, 83, 3 düra't simhdsya standthä tid Träte; II. XVI, 633 
oQVftuYdof oQWQti), annehmen, idg. ru, tönen, sei gleich idg. 
ru, stürzen, eilen, so dass also die bedeutung I), die für idg. 
ru bloss gefolgert werden konnte, in Wirklichkeit doch vor- 
handen wäre, nur eingeengt auf das hervorbrechen des tons. 
im zweiten falle kam dem idg. ru bloss die bedeutung ‘trennen, 
brechen’ zu: dann darf man, gestützt auf gr. d’ai’d^V(Eur. 

Hiket. 710), lat. ntmpU vocem (Aen. II. 129), annehmen, idg. 
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r«, tönen, sei gleich idg. ru, brechen : ‘hervorbrechen lassen’, 
‘nusbrechen in’, sind Verbindungen, die ja auch uns geläufig sind. 

Zur Vermittelung von rap, tönen, mit dem gleichlautenden 
rap 1) sich bewegen ; 2) verletzen, Hesse sich etwa folgendes 
sagen, sicher ist das letztgenannte rap eine erweiterung von 
ar, dessen bedeutungen, bewegen, verletzen, es ja völlig teilt, 
was die erste anlangt, so ist sie belegt durch zd. rap, in den 
europäischen sprachen durch ein verbuni, das a bewahrt (lett. 
räpdt, kriechen; lat. räpum, ahd. ruoba-, lit. röpe, rübe), oder 
in c übergehen lässt (lat. rSpentc; aber rFpo — lit. replöju 
mit ablaut P.: Fick, Beitr. II. 212). die zweite liegt vor in 
sskr. r6jxts, Verletzung, Schädigung, hauptsächlich aber in dem 
aus rap entstandenen rup (JSchmidt, Voc. II, 292f.): sskr. 
röpa-, loch, höhle, lat. rumpo, zerbreche, u. aa. will man nun 
rap, tönen, mit der zuletzt besprochenen wurzcl verbinden, so 
bietet sich als einzig mögliche annahme die: w. rap, tönen, 
ist synonym mit lat. rumperc in Verbindungen wie rumpere 
vocem, rumpere questum (Aen. II, 129; IV. 553: XI. 377). 

2) ghar, träufeln. 

S. 9 habe ich sskr. jiqharti, er besprengt, mit gr. xQaivm 
und xqaiHi), zusamraengestellt, und daraus ein \Ag.ghur, spargere, 
erschlossen, wegen des Verhältnisses von ‘besprengen' zu ‘be- 
rühren’ genügt es an die Wurzelgleichheit sskr. prtpii-, nBQxro?, 
und- sskr. spr(, berühren, erinnert zu haben. 

w. ars, heisst ‘fliessen’. ihr sskr. reflex ist rs. der geist- 
reiche Grassmann hat aus stellen wie RV. IV, 58, 10 abhtj 
ärsata susiuiim längst erschlossen, dass der rsi- der ‘lieder 
ergiessende’ ist. er hat auch ge wüst, dass rii'i-, flamme, 
wörtlich ‘strahlen ergiessend' heisst, die Vorstellung ist nicht 
bloss vedisch ; sie ist durchaus altarisch ; sic wiederholt sich 
in der gleichheit von 

ghar, tönen, und gfiar, leuchten. 

Die einfache w. ist im sskr. sskr. jigJuirti, er leuchtet, 
schlecht vertreten: ghar- glüht. 

ghara-, geknister, gerassel, zd. in garemei-, warm, heiss, 
gelächter; ghurghura, ge- 
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knurre, ghurghurl, grille ; sie j 
wird aber vorausgesetzt | 
durch die ableitungen hrap, 
hrad. — 

gr. hirundo. gr.^tpo/i«/, werde heiss, ver- 

brenne. 

gh geht in gh'^ über: 

sskr. hrad, tönen. sskr. hdri-, feuerfarben, 

zd. zrOdhor, d. kettenpanzer. goldgelb, = 

— aber ksl.pradtJ, %aAa^a. zd. eairi-. 

lit. eeriü, glänze, schimmere ; 
ksl. zorja, tfavaif, dxtif, 

l in der Wurzel. 

germ. galan: altn. gala, Von der wurzel 3 Ä 0 /, 

singen, ags. galan, canere, lit. zeliü, grüne) sind durch 
insonare, clamare, ahi.galan, Umstellung gebildet : 
canere, incantare. ghHa in altn. glöa, ags. 

germ. gellan: altn. gella, glövan,ahd.glttojan,a.TAeTc, 

gjalla, brüllen, schreien; candere. lit. i/e)c, dämme- 

ahd. gellan, mutire, tinnire. rung. 

ksl. glagoljq, Xaldi, ghli in gr. xxi'w, werde 

warm, alts. glimo, glanz, 
Schimmer. 

ghln in gr. scherz, 

gewöhnlich in malam 
partem gewant. 
altn. gly, laetitia, ags. gleö, 
gaudium,facetiac, ludus musi- 
cus. Grein 1, 5 1 5. altn. glaumr, 
. getös, ags. gledm, jubilatio. 

bedeutungsübergang wie in 
, dem ags. gläd, micans, corus- 
I cans , splendens ; hilaris, 
j laetus ; die laute freude wird 
zum getös. 
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Die urwurzel von gltar, sprengen, schleudern, schnellen, 
hat man vielleicht in sskr. ha, zd. za, loslassen, fahren lassen, 
zu erkennen, welche auch auf europ. boden nachzuweisen ist. 
sie muss gh'a angesetzt worden, und das folgende r verhinderte 
das regelmässige auftreten von gh^ in der erweiterung gh'ar. 
darf man an jenes primäre gh'a die gleichfalls identischen 
idg. agh^, sagen (sskr. Oha, lat. aio), und ostar. agh', leuchten, 
(sskr. dhan-, zd. azan-, tag), anschliessen? 

3) bha. 

Es stehen wiederum nebeneinander 

bha, tönen. und hha, leuchten, 

gr. itfijv , sagte, y lat. sskr. bhä'ti, er leuchet, sskr. 

frma, sage. hha'ma-, zd. hama-, licht- 

ksl. bajq. (ivi^evoftai, fabulor. strahl. 

sskr. bhd'na-, d. erscheinen, 
gr. qavöi;, licht, hell, altir. 
bän, weiss. 

lit. boju, achte worauf (schaue 
aus nach). 

Hieraus ergibt sich , dass idg. bha'ti beide bedeutungen, 
tönen und leuchten, in sich vereinigt, mit andern Worten: das 
gewahrmachon durch ton und licht, oder, wie Benfey, GgN 
1878, 8. 166, sich ausdrückt, durch laut und gebärde, zugleich 
bezeichnet hat. 

In ähnlicher function haben wir früher w. var angetroffen, 
die beziehung auf das licht stellten zwei homerische belege 
ausser zweifei; die beziehung auf den ton war allbekannt, als 
grundbedcutung der Wurzel ergab sieh unwiderleglich die des 
offenbarens, des bervorführens und hervorbringens des noch 
nicht zur erscheinung gekommenen. 

Vielleicht lässt sich ein gleiches für bha erweisen, und 
zwar von einer Wurzel aus, von welcher man es am wenigsten 
erwarten sollte, bhar, tragen, in seinem Verhältnis zu bha, 
leuchten und sprechen, ist von jeher als das riff betrachtet 
worden, an welchem eine wurzelanalyse scheitern müsse, wie 
sie Scherer (zGDS. 354 die entstehung der reduplication ‘dürfte 
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in eine zeit zurückreichen, in welcher nur erst die wurzelform 
consonant mehr vocal existierte ) angedeutet und Fick durchgo- 
führt hat. die sache sieht auch wirklich verzweifelt drein — : 
wenigstens so lange als man die begriffe nicht auf ihre ge- 
schichte hin ansieht, die bisherige Untersuchung aber bat 
gezeigt, wie wichtig eine solche prüfung ist; möglich also, 
dass auch hier der augcnschcin teuscht. 

sskr. hhr hat die bedeutungen: ‘etwas im laufe mit sich 
führen, etwas irgend wohin bringen, sei es von einem punkte 
weg, sei es auf ein ziel zu’, die Übersetzung ‘tragen’, die 
wir ihm gemeinhin beilegen, ist etwas zu eng. ausserdem 
heisst bhr ‘erschallen lassen’: RY. X, 76, 4 devavyäm hharata 
ql^kam adrayah, das göttersuchende geräusch lasst erschallen, 
steine; 94, 1 ydd adrayah parvaiäh sakdm O^dvah Qt/fkam gho iam 
hhärat^ ndraya nöminalf, wenn ihr, o presssteine vom berge, zu- 
sammen die renner, preisliedcs schall (Benfey, Or. u. Occ. I, 
595, anm. 690;GgX. 1875, s. 195; 1878, s. 194) erklingen lasset 
dem Indra, von soma triefend, wer aus stellen wie I, 61, 2 
bhdramy angilidm, 148, 2 üpasttUim bhdramamsya karlHi, glaubt 
folgern zu dürfen, er reiche mit der Übersetzung ‘darbringen’ 
aus, der lerne aus der avestischen redensart vacem baraiti, ‘er 
spricht , dass seine folgerung nicht zutrifft, sskr. bhr, zd. 
bar sind in dieser Verwendung völlig synonym mit gr. ngogigsiv 
Eur. Med. 188f. oiar ttg MvOov 7iQO(pfQOtv nfXag ÖQ/xytty', 
Aesch. Agam. 964 ddftoia$ nQOvrtxiHvrog iv xQ^attjqiotg, 
wäre es im hause des orakels mir verkündet, als wille der 
götter vorgelegt, geoffenbart worden, Stein zu Her. V, 63, 4; 
oder TtQogifiQftv Eur. Hik. 600 riv' avddv tdröt TTQogtffQttg 
rtar; — 

Also noch in historischer zeit wird bhar, indem sein ver- 
balbegriff ‘etwas irgend wohin bringen’ als ‘hervorbringen’ 
definiert wird — eine ähnliche definition trafen wir in europ. 
ank, tönen, eigentlich ‘biegen, genauer ‘hervorbiegen': sskr. 
udanrüa-, — vgl. s. 79 — fähig, in gleichen Verbindungen, 
wie in sskr. au/s kmöti vagvanüm, er lässt die stimme er- 
schallen, gebraucht zu werden, die eine der bedeutungen 

Ueehtcli d. slnnl. wvhrnebmnngen. () 
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mithin, die der w. bha proethnisch’zukommen, entwickelt bhar 
in historischer zeit, dass auch die andere, leuchten, an bhar 
hätte ausgeprägt werden können, lehrt gr. UQotffQftv: II. X. 
479 a/.V ay« dij TtQÖ<f(Qf iih'oc, zeige mut ; denn dem 

entspricht av(h sn ryam krnuM, RV. VI. 17, 3, was ich wol nicht 
weiter zu verfolgen brauche. 

Der abstand also zwischen den bedeutungen von bha 
einerseits und der von bhar andrerseits ist nicht so gewaltig, 
als cs auf den ersten blick den anschein hat. denn es konnte 
bewiesen werden, dass die in qfgar enthaltene wurzel zu der 
einen bedeutung von bha wirklich gekommen ist, zu der andern 
leicht hätte kommen können, zwei lautcomplexe, die innerlich 
so nahe sich berühren, äusserlich nicht anders sich verhalten, 
als spa und spar, werden schwerlich von einander unabhängig 
sein, gieng nun in sskr. bhr der begriff der tonoffenbarung 
von dem begriff des hervorbringens aus : sollte der begriff des 
offenbarens von ton und licht, wie er am primären bha aus- 
geprägt ist, nicht auf die gleiche anschauung zurückzuführen 
sein? mir scheint: ja! denn ist dieselbe auch für unser bha 
nicht mehr nachweisbar, so tritt sie doch an einer seitcnwurzel 
von blui deutlich hcn'or. 

gr. nttfatlaxo) führt auf eine wurzel bhu, welche, wie bha, 
auf ton sowol als licht bezug hat. wir lesen : 

II. X, 202 krita xai}f^6pfrot ins' dXXtjloiiti nl<favaxov. 

XVI, 12 Tt Mrqptduvtcat nttfavaxsai ^ ipol nvroi; 

XXI. 333 TiKfavOxeo dt ffloya 7io/J.rp>. 

Aesch. Ag. 23 f. o5 z«<pt kapmijq vvxrug 
0(iog 7t((favaxo)r. 

HSchmidt, Gr. Syn. I, 59 f., stellt die Vermutung auf, gr. 
ni(f avaxfä hehsc : ‘ich bringe zur erscheinung’. die angeführten 
belege aus der gr. literatur beweisen, dass die Vermutung ge- 
gründet ist. dies lässt sich auch vermittelst der etymologie 
zeigen, die wurzel bhu, welche redupliciert vorliegt in gr. tti- 
(favaxm, kann nicht getrennt werden von der wurzel bhu, welche 
aus den von Curtius Ordz.‘ 297, 298 genannten griech. bil- 
dungen ohne reduplication abstrahiert werden kann. jiKpavaxttv 
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heisst ‘offenbaren’ von ton und licht; jene dagegen gehen auf 
die Offenbarung des lichts allein, ganz allgemein gefasst liegt 
der begriff der Offenbarung vor in sskr. bhdvana-, zur er- 
Bcheinung bringend, bewirkend, sskr. bhavand, das in d. er- 
scheinung bringen, bewirken, diese Wörter sind ableitungen 
der durch gr. <f vu>, zeuge, belegten WTirzel. die letztere kann 
von derjenigen nicht getrennt werden, welche in gr. vn6<pava$i 
und Tiitfataxo) erscheint, somit ist bewiesen, dass nicht nur 
hervorbringung eines neuen erdenlebens, sondern auch hervor- 
bringung von ton und licht als zeugung gilt; grundbegriff ist 
hier wie dort ngoqfQfiv tu 

Dass der begriff des w. bhu tatsächlich dem des gr. 
7XQO(f tQuv sehr nahe gestanden haben muss, lehrt die analoge 
bedeutungsentwickelung. gr. nqotf^Quv heisst ‘hervorbringen’ 
im sinne von ifvttv und nKfai'axttv. es heisst aber auch 
‘fördern’; und hiermit halte man die Übereinstimmung von 
sskr. bhdvayati, er fördert, und lat. fovet zusammen, es ist 
dies genau das gleiche Verhältnis, welches zwischen sskr. 
aviskrnömi, Ttufuvcxut, und sskr. avati, lat. *avet, waltet. 

Damit wäre die Vermutung begründet, dass hha, wie var, 
die grundbedeutung des hervorführens und hervorbringens des 
noch nicht in die erscheinung getretenen gehabt hat. weder 
ist ‘leuchten’ aus ‘tönen’, noch umgekehrt ‘tönen’ aus ‘leuchten’ 
durch Übertragung gewonnen ; sondern beide begriffe sind 
verschiedene deutungen des 4inen begriffs ‘offenbaren’, gerade, 
wie lat. dlco eine besondere deutung des begriffs ‘zeigen’ 
ist, welche ini griech. deixvvyt noch nicht wahrgenommen 
werden kann. 

Von hha gibt es dre^^„j^iii4i^i(^t sogar vier ableitungen, 
welche gleichfalls Offenbarung von tön- und licht ausdrücken. 

1) hhan. im gegensatze zu sskr. W*an, sprechen, ahd. 
bannan, mannirc, citare; gr. stimme, altn. ags. 

bitte, hat gr. yaivo) die doppclbeziehung auf ton und licht 
beibehalten: vgl. Aesch. Euin. 568 f. aäXTuy^ . . . 'ynigtoyor 
(fan'hw atQUiot; aber 11. II, 353 datQdnruiv 

9 » 
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ivai(St(iM a^fiata ipaivoiv, medial YIII, 555 f. datqu tfanvtjv 
oLfufl Oalffr' äqtTTQtnfa ‘scheinen in herlichem 

glanz’, A^oss. 

2) hhas. 

hhas, tönen, — hhus, leuchten, 

sskr. hha’sote, episch bhaSati, sskr. bhä'sati, später bbä'satiF, 
er redet, spricht. er leuchtet, scheint, 

sskr. bhdSati, er bellt. zd. banh, glanz, 

sskr. bhiSaj, 1 Bezzenber- ahd. alts. bar, ags. bär, 

&Aiio/-,u.s.f. I ger , GgN. nackt, bloss. 

zi. bis, baeias, j 1878,s.274f. lit. bdsas | 

ksl. bcsöda, iaXia, ksl. bosü \ 

Miklos. s. V. 

3) europ. bhal. 

bhal, tönen, = hh(ü, leuchten, 

lat. balatro, Schwätzer (wegen gr. (fulaqoq , glänzend, 
b ira anlaut vgl. JSchinidt, blässig. 

Voc. II, 225). lat. flavtis, gelb. 

altir. blä, flävus, Stokes, K.B. 

A^II, 324. 

ahd. bellan, boare, mugire, ahd. bim. 
latrare. 

lit. bälsas, stimme. j lit. balü, werde weiss. 

ksl. bli’jq, bälo, cf. LMeyer, j 
K. Z. A^III, 256. r 

In der bedeutung ‘leuchten’ erlahrt bhal eine erweiterung : 
bhhs. die wird belegt durch altn. bli/s, fax, blossi, flamma, 
ignis, calor, ags. blys , bläsc, fax, ardor, candor, mhd. blas, 
fackel (Grein, I, 77); ksl. blis^q, daTqänTm, bltskü, splendor, 
bliskü, at y!], xsqavrög, ZP“®» blyskiu, bTizgn, schimmere, 
funkle: vgl. Bezzenberger, zGLS. 82 anm. 

Endlich ist eine idg. wurzel hhar, tönen und leuchten, 
aus zahlreichen ableitungen zu erschliessen. auch sie kann 
von bha ausgegangen sein, da jedoch das gleichlautende bhar, 
etwas wohin bringen, im sskr. und zd. auf die nämliche weise zu 
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der bcdeutung ' erschallen lassen’ kommt, wie bha die bc- 
deutung ‘tönen und leuchten’ empfangen hat, so wäre es 
möglich, dass bhar, tönen und leuchten, erst von bhar, etwas 
wohin bringen, ausgegangen ist: auf analogem wege, wie gr. 
nQO(f'fQc> aus dem begriff ‘hervortragen’ den des zeigens (durch 
laut und gebärde) entwickelt. 

4) SU, in bewegung setzen; medial: eilen. 

sskr. surdti heisst: er setzt in bewegung; mit a und pm 
verbunden: er schleudert, genau entsprechend ist die Ver- 
wendung von gr. trti'ö»; ich setze in bewegung, jage, verfolge, 
das medium von oti'w heisst; eile; das medium von suvdti 
in der bedeutung von ‘er eilt' steht nicht ganz sicher. 
Grassmann setzt ein part. svdnä- an ; er sagt aber selbst, 
dass svünd- an den stellen, wo es vorkommt, als svand-, 
rauschend, gelten könne.*) die entscheidung ist deshalb nicht 
möglich, weil rasche bewegung tonursache ist; wenn der wagen 
dahinein, so veranlasst seine eile sein geräusch. — einige Ver- 
treter der Wurzel im altirischen, welchen der begriff ‘vertere’ 
gemeinsam ist, bespricht Ebel, K. B. IV, 172. 

An gr. ffti’w lässt sich auch die beziehung auf das tropfbar 
flüssige nachweisen: II. V, 208 alft' iaatva, ich machte das 
blut hervorsprudeln; med. II. XXI, 167 avxo d’ al/ia xfXatrstpdg, 
d. blut sprudelte hervor, diese beziehung muss in w. su 
noch zur zeit der Sprachgemeinschaft ausgeprägt gewesen sein ; 
das beweist eine reihe von ableitungen (vgl. svad, svar, s. 32), 
sowie gr. iTh, umbr. savUu, regen (Aufrecht-Kirchhoff II, 268), 
ags. sedv, ahd. sou, sucus. 


') Vgl. KV. I, 104, 1 tüm ä' ni sida svänO' narvä, in ihm lass dich 
nieder, ‘wie ein renner, der den wetUauf gemacht hat’, Ludwig. Benfey 
übersetzt: “wie ein wiehernd ross’. — KV. V, 10, 5 Agnis strahlen lodern 
einher scanö' rdthö tut vajaxjüh, ‘wie ein kraftnahrung erbeutender wagen 
im vollen laufe' Ludwig, man kann aber nvtinO' auch mit ‘prasselnd’ 
übersetzen. — die andern stellen, welche Grassmann auGTührt (VllI, 7, 17 
üd u svänebkir irata ud rdthäir üd u vüijubhih, und IX, 10, 1 prä 
nvünd'gö röthä ivarvanto nd {ravasydeah | sO'mäsö räyi' akramuh), be- 
weisen eben so wenig. 


Digitized by Google 



Viertes Capitel. 


m 


Man weisa, dass mit der eben besprochenen wurzel eine 
andere, welche ‘zeugen’ bedeutet und im sskr. die präsens- 
themen suvS'ti, suve bildet, identisch gewesen ist. die be- 
deutungsverknüpfung lehrt RV. V, 82, 9 yo inia' vi^vä jata’ny 
agrävdyati glukvna lyrd ca suva'ti savitd', Savitar, der alle diese 
geschöpfe durch das lied bekannt werden lässt, und sie hervor- 
bringt, prasuvati also = er treibt hervor, = sunöti, er zeugt: 
wem fallt nicht procreare ein? 

Wir haben so drei bedeutungen gefunden, welche der 
w. SM in idg. zeit zugekommen sind, aus allen dreien konn- 
ten die bedeutungen ‘tönen’, ‘leuchten', ‘tönen und leuchten’ 
hervorgehen, dass hervorbringung von ton und licht der 
spräche nicht weniger als zeugung gilt, denn hervorbringung 
eines erdenlebens, habe ich vorhin zu beweisen gesucht; es 
sei hier noch an zd. yatha afiätn vacäni haonaoiti erinnert. — 
ton und licht als erguss lernten wir früher kennen; es sei 
auf sskr. rsi- und rsi<- zurück verwiesen. — schnelle be- 
wegung ward als eine Ursache von ton und licht, ebenso als 
characteristicum des letzteren, durch viele beispiele aufgewiesen; 
wie eng ‘tönen’ mit dem begriff wirbelnder bewegung zusam- 
menhängt, zeigt das oben besprochene svand-; für ‘leuchten’ 
führe ich noch sskr. amdti- an, welches bedeutet; 1) an- 
sturm; 2) lichtglanz: R'V. I, 64, 9 a' vandürHv amdtir nd 
dargata', ‘an euern deichseln ist wie ein schöner schein’, 
Ludwig, dessen ungeachtet treten die bedeutungen ‘tönen’ 
u. s. f. nicht an w. stt selbst auf, sondern erst in einigen er- 
weiterungen. neben den letzteren laufen zumeist gleichlautende 
verba, welchen der begriff der raschen bewegung, des fliessens 
u. s. w., zukommt, wir stehen darum vor einer doppelten 
möglichkeit. entweder die bedeutungen ‘tönen’ und ‘leuchten’ 
zweigten sich direct von einer der bedeutungen der primär- 
wurzel ab — dann lässt sich nicht bestimmen, von welcher; 
oder sie zweigten sich erst von der bedeutung des erweiter- 
ten verbums der bewegung ab — dann muss gefragt werden, 
wie? dies soll im folgenden ausgeführt werden. 
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aj svar, sich schwankend bewegen, wogen, flicssen. 

Diese Wurzel habe ich schon früher (s. 32 f.) besprochen, 
ich kann daher an bekanntes erinnern : sskr. sürä = zd. hura, 
getränk, zu zd. qar, to swallow, gehörig, vgl. ndd. siviren, auf s 
saufen ausgegangen sein. — schwankende bewegung bezeichnet 
das lit. svirti, svyruti s. schwankend bewegen, sverti, wägen, 
sverdeti. schwanken. 

In der gestalt sval führt sie Curtius Nr. 556 auf: gr. 
oäiog, aäXtj, schwanken, unruhige bewegung, vorzüglich von 
der bewegung des ineers. aaltvo), schwanke, schwenke; lat. 
salus, saliim == -gr. aäXog. ahd. swellan, intumescere, svahn, 
vorago in aqua, ‘alle hier zusammengcstellten Wörter’ sagt 
Curtius, ‘durchdringt die Vorstellung schwankender bewegung’. 

Die bedeutung ‘fliessen’ steht also sicher, nun lesen wir 
bei Lucretius VI. 929 nec varii ccsaant sonifits manare per 
aurcs; und bei Apul. d. Mundo p. 73. fluenta flammarum. — 
damit erklärt sich die Identität von 


svar, tönen, und 

sskr. svdrati, er gibt einen 
laut von sich, ertönt. 

gr. atigyv, Sirene, 
lat. sorcx, spitzraaus,^) = 
gr. iqal. 

altn. svar, antwort. wie ags. j 
andsvani. sonst hat w. ! 
svar im germ. die spe- 


svar, leuchten, 
sskr. svarati, er leuchtet, 
glänzt, strahlt, 
zd. hvare, sonne, qarenanh, 
glanz. 

gr. atiQof, heiss, hitzig, 
lat. serentis, heiter, hell, 
klar. — mit surdus, sordi- 
dus vergleiche 
germ. svarta- in got. svarts, 
altn. svartr, ags. sveart, 
alts. swart, ahd. stcarz; 


’) Hierher will Bopp, VGr. I*, 36, Benfey, Gr. Wzlx. 11, 7 auch lat. 
srrmo, ziehen, seine bedeutung jedoch weist eher auf Zusammenhang mit 
ttero, reihe an; so dass gleiches Verhältnis obwaltet, wie in gr. Uyw, 
sage, zu iiyto, sammle; vgl. auch ‘germ. talä: 1) zahl, summe; 2) auf- 
zäblung; 3) erzählung; 4) gerichtliche klage und Verteidigung (altfries.)’ 
Zimmer, QF. XllI, 268; sowie altn. lern (s. 97 anm.) 
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cialisierte bedeutung ‘mit 
einem eide beteuern’ ; got. 
svaran, altn. sverja, ags. ! 
sverian, alts. swerian, ahd. 
swerjan. ‘summen’ heisst 
es in ahd. swarm, examen, 
vgl. lat. susurrus, d. flüs- j 
tem, zischen, summen. 

lit. surmä, pfeife, I 

ksl. svirjq, I 

Auf das lit. beschränkt ist 
svarg, surgu, wimmre, 
winsle. 


mit l in der 


altn. svala, ags. svealevc, ahd. 
swulawa, schwalbe: vgl. 
gr. %6hd<i)v zu w. ghar. 
Eine erweiterung svalp be- 
legt lit. szvdpli, szvilpti, 
pfeifen, summen, gr. adk- 
trompete. 


grundbedeutung : russig, 

verbrannt. 


mit ahd. sür, acidus, crudus, 
(‘brennend ) vergleiche 
lit. surus, salzig, gesalzen, 
ksl. sgrü, oipög. 

Auf das germ. beschränkt 
ist svarg: ags. sveorcan, 
alts. swerkan, ahd. swer- 
can, caligari, obscurari, 
contristari; altn. sörkvir, 
caligator. 

Wurzel. 

gr. aiXag, glanz. 

lat. sil, ocher, Fick 11’, 288. 

altir. sailsc (Windisch, K. Z. 

XXI, 428), glanz, 
ags. svelan, brennen, glühen, 
ahd. swilizön; altn. svalr, 
cool. 

Eine erweiterung svalg be- 
legt ndd. schwalken, ver- 
glichen mit gr. atXayeu, 
glänze. 


b) svag, fliessen. 

ahd. swehhan, ebullire, scaterc, foetere, ags. svec, alts. 
swek, gcruch, ahd. swahh, dcbilis, lat. sanguis, blut, belegen 
die Wurzel, wie svapzxisvip, so \f ard svag zu svig geschwächt: 
lit. svaigti, taumeln, schwanken, schwindeln, und, insofern 


Digitized by Google 



Hoereh. 


137 


‘schweigen’ mit ‘kraftlos sein’ synonym ist,*) gr. aiyfi ge- 
hören hierher. 


Neben svag, fiicssen, steht das intensivum smk in gleicher 
bedeutung: ksl. st^knqti , fluere, fkaitoöa&at, lit. sünkti, ab- 
seihen, ablaufen lassen, ksl. sokii, 

svag treffen wir dann weiterhin in anwendung auf das 
Xöyvav väfia tjw (Plato , Tim. p. 68) und das väfia Tiaf*- 
tfäyov m'Qug (Eur. Med. 1187). in diesem gebrauche hat es 
als intensivum svagh neben sich, wie neben gr. aiyij vorgerm. 
svigh, schweigen, steht, auf den begriff des väfta also geht 
ton und licht zurück auch in 

svag, svagh, tönen und svag, svagh, leuchten. 


gr. aiC<v, zische. 


gr. fffyaioeic, hell , glänzend, 
got. svikns, äyp6?, Saioc, 
di^otof, altn. sgkti. 


lat. singaltus, d. stöhnen, 
seufzen, Fortunatov, Beitr. 
III, 71. 


*) Schweigen — 

a. erloschen: vgl. Parz. 18ä, 2 dä lasch auch anderhalp der schal, 
und Gr. II, 8ö. 4. 

1) ksl. ndücq, muTKÜ; vgl. ksl. inrtU'nq, <rxori{o,ua(, sskr. markä-, 
d. erlöschen, P. W. V, 574. 

ä) sskr. tusni'm, still, zd. tüsna-, still, zufrieden, ksl. ftcAti, yoit/yoc, 
nQÜof, qntoc; vgl. ahd. irihioesben, au.-löschen. 
h. stocken, stehen; 

1) alts. ahd. stüli, ags. stille-, zu altpr. stallit, stehen. — hierher 
lit. tdstu, tyliüY 

3) gr. anonäm, schweige, ahd. giswiftön, conticescere; vgl. got. 
soeiban, ifiaUintty, altn. svi^a, fern, labi; svifast, nachgehen, 
svifr, Clemens, placidus. 

3) lat. sileo, got. anasilan, auonäv, nach Fick II', 359 zu sa 
(cf. sskr. sydti mit aeo, etc.), lassen. 

4) gut. slavan, atamäy. — das vorauszusetzende nomen *slava- 
kann von einer w. slu abgeleitet sein, welche wie sli (vgl. 
germ. slaiva- in altn. sljör, alts. sleu, schwach, kraftlos) aus 
sal entstanden ist. ahleitungen des letzteren sind slag (germ. 
slaka-. Fick III, 358), slab, und slap. Ober welch letztere 
JSchroidt, Voc. II, 131 auskunft gibt. 
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lat. sibilus, sißlus, pfeifen, 
zischen, von Fröhüe, Beitr. 

III, 15, dem 

got. süiglöu, avXtiv, ahd. 
swegalön, tibicinare, 
gleichgestellt. 

alts. swögan, rauschen, ags. 
svögan, rauschen, tönen, 
krachen ; got. tifsvögjan, 
atevä^eiv, svtlgnjan, ayaÄ- 
fvxapiffTOi' f'/yrea- 

i^ai. 

lit. svagefi, tönen, sugti, heu- 
len, winseln, lett. swadfet, 
rasseln klappern. 

c) üvid, schwitzen, 
hängt mit svid, glänzen (lat. sTdus, gestirn, ags. sveotul, 

klar von licht und ton, lit. svidü, glänze), durch den begriff 
‘schmelzen’ zusammen: das licht ist nach seiner Wirkung 
‘schweissaustreibend, schmelzend’ genannt, in ähnlicher weise 
verbinden sich ahd. daJdtazan, ags. peccean, comburcre, pccele, 
fackel, mit gr. xrjyavov, schmelztiegel, und lassen sich an- 
sehen als bildungen einer w. tag, zerfliessen, schmelzen, deren 
primärgestalt durch ksl. tajg, xfiMftat, lat. täbum, (abies, Schwund, 
jauche, repräsentiert wird. 

d) europ. svan, agi, ferri. 

Diese wurzcl ist hauptsächlich in den germ. sprachen zu 
belegen, schon JGrimm, Gr. II, 12 gibt als grundbedeutung von 
ags. asvifian, ahd. swTnnn, mhd. swinen (tabescere, decrescere, 
evanescere), ahd. sfeein/'a«, mhd. .wc/nc« (perdere, minuere) u. s.f. 

c) zerfliessen: 

lat. taceo, got. fnthan, alts. thagön, ahd. dagin. Leo Meyer, 
K.Z. XIV, 83 vergleicht iufta iiir,xjat — oculi tacuere. dass JGrimm, 
Gr. II, 17 mhd. steigen u. s. f. dem altn. sveigjn, premere, 
gleichgestellt bat, ist mir nicht unhelcannt. ich kann es aber 
nicht über mich bringen, ersteres von gr. aryij loszureissen. 


ags. svegl, aether, caelum, 
sol; svcgle, hell (v. licht 
und ton): alts. swigli, 

licht, hell. 
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‘agi, ferri’ an. hier sowol, wie s. 35 verweist er bei gelegenheit 
des nhd. Schwindel auf lat. vertigo (wirbel). dass er recht ge- 
sehen hat, lehrt nachstehende entwickelung. 

Der begriflF des ‘agi, ferri’ liegt am deutlichsten vor in 
germ. svinpa- (got. svinps, iaxrgöc, altn. svinnr, swift, quick, 
wise, ags. svld, kräftig, stark, alts. swiä, heftig, stark, mhd. 
swindr, ungestüm, heftig, wild), nach der analogie von germ. 
linpa- lentus, zu linnan zu schliessen, gehört germ. svinpa- zu 
einem verbum der o-reihe. dieses ist im germ. nicht mehr 
nachzuweisen; wol aber ein verbum der f-reihe, eben das 
vorhin erwähnte ahd. swlnan u. s. f., dessen bedeutung (tabes- 
cerc) mit derjenigen von *svinnan, (agi, ferri) durch den be- 
griff des ahd. swintal (vertigo) vermittelt wird: ebenso mhd. 
switne, bewege mich hin und her, sweim, d. schwanken, 
schweben, d. schwung; beswTine, werde ohnmächtig, hat Fick 
(I®, 843; II®, 285; III, 365) recht, lat. sanies als schwund, 
gr. at roftat (aus *aßiyjofiat) als ‘swenden’ zu fassen, so treffen 
wir in diesen bildungen die a-wurzcl zu ahd. swlnan, damit 
auch die wurzel von germ. *svinnan, svinpa-. von diesem 
st’an ist svand in ags. svindan, ahd. swintan, evanescere, mhd. 
swant, Zerstörer, eine erweiterung. die Europäer besessen 
mithin eine w. svan, an welcher die bedeutungsreihe ; sich 
tummeln — taumeln — ohnmächtig werden, schwinden, nachzu- 
weisen ist. 

Nun liegt neben europ. svan, agi, ferri, ein europ. svan, 
welches sowol ‘tönen' als ‘leuchten’ bedeutet, letzteres ver- 
bum haben auch die Ostarier, ersteres ist bei ihnen nicht 
nachzuweisen, wir stehen vor einer doppelten möglichkeit: 
entweder sie haben es überhaupt nicht gehabt; oder sie haben 
es gehabt, der begriff des ‘agi ferri’ aber lässt sich nur in 
einer modification wieder erkennen, im ersteren falle besteht 
zwischen svan, agi, ferri, und svan, ‘tönen und leuchten’, kein 
directer Zusammenhang, denn letzteres ist idg., ersteres bloss 
europäisch, idg. svan, ‘tönen und leuchten' ist alsdann direct 
aus idg. SU hervorgegangen, nicht zu entscheiden, aus welcher 
bedeutung des letzteren. — in jenem falle aber, dass svan. 
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agi, ferri, schon idg. wäre, kann ein directer Zusammenhang 
zwischen ihm und zwischen sluh, tönen und leuchten, bestan- 
den haben, und zwar kann dieser auf doppelte weise gedacht 
werden, entweder war das ‘ferri, agi’ Ursache, oder es war 
merkmal von ton und licht, für ersteres scheinen folgende 
stellen zu sprechen: RV. lY, 27, 3 ara yac chyeno dsvanld, 
als der falke herabstürmte, herabrauschte ; RV. I, 44, 12 
sindhör im prüsmnüasa ürmdyO, wie des meeres weit schallende 
wogen (rollende wogen), doch ist eine sichere entscheidung 
nicht möglich. — nimmt man einen solchen Zusammenhang 
zwischen den beiden verben an, so wird man etwa folgendes 
sagen dürfen : beide wurzeln fallen in idg. zeit zusammen in 
eine einzige, welche aus su hervorgegangen ist. ihre grund- 
bedeutung entsprach derjenigen des gr. taav(iat. aus diesem 
begriff gieng der des rauschens und schimmems hervor, und 
zwar noch in idg. zeit, als die Indogermanen sich geschieden 
hatten in östliche und westliche, kam den östlichen das be- 
w'ustscin von dem grundbegriff der w. svan gerade so ab- 
handen, wie uns der grundbegriff des wertes schlecht; bei den 
westlichen dagegen blieb er in kraft, konnte sich also in der 
oben bezeichneten weise weiter entfalten. — auf solche 
weise könnte man sich erklären die gleichheit von 

svan, tönen, und smn, leuchten. 

Bskr. svan, schallen, tosen, 
dröhnen. 

zd. qanatcakhra-, klirrende 
rüder habend. 

lat. sonus, schall, geräusch, 
getöse, klang. 

germ. svana- (in altn. svnnr, 
ags. svon, ahd. swan, swano), 

Möllenhoff, Altertumsk. I, 

8 , 1 . 


I 

j zd.^CTM/, sonne, verglichen mit 

j gr. yvotf), funkelnd, von 
Bezzenberger, Beitr. 1, 338. 

got. stinna, sunnö, yiiog, altn. 

ags. sunna, sunne: 
über Grein’s sunnu vgl. 
Sievers , Paul-Braune I, 
504; alts. ahd. sunno, sunna. 
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Die erweiterang xvans ist | 
bloss nordeuropäisch: ags. 
svinsian, sonare, modulari, 
ahd. süsPn, stridere, ksl. 
syxajq, sibilo. 


Die erweiterung svandh 
ist bloss nordcuropäisch ; ags. 
süda, süd, ahd. sund, meri- 
dies, auster; altn. suär, the 
South, ahd. sundar, meridics, 
i auster. — aus dem slav. ge- 
j hören die von Miklosich un- 
j ter svqd genannten Wörter 
hierher. 


svat, heiss werden, brennen (ahd. sicethan, suedan, cre- 
mare, aga.svadtd, rauchqualm, lohe; lit. szunU'i, schmore, werde 
heiss, Fortunatov, Beitr. III. 71), scheint kein gleichlautendes 
Verbum der bewegung neben sich zu haben, es muss daher 
die an svat wahrzunehmende bedeutung an eine der für wurzel 
SU zu belegenden angeschlossen werden, bedenkt man nun, 
dass auch w. sut (in altn. sjöda, ags. seödan, ahd. siodan) als 
contractionsproduct von svat hierher zu ziehen ist, so ergibt 
sich zwischen svat (sut) und su genau dasselbe Verhältnis, 
welches zwischen ksl. varit, hitze, lit. v)rti, kochen, und sskr. 
vCfr, Wasser, besteht; vgl. ags. seüd, mhd. söt, brunnen, quelle, 
Zimmer, QF. XIU, 32. 


b) Die Wurzel nimmt bezug auf Wirkung von ton 
und licht. 

gr. xanvQog bedeutet 1) versengt, dürr: vgl. Theokr. VI, 
15 f. 6*ic an' uxccvitac Tai xanrgai ^aitat, wozu der scholiast 
bemerkt; a» xfxar/ifvat rnu tov ijXtov. 2) versengend, dörrend: 
Theokr. II, 85 diJ.d fif t/? xanvQa voTot i^aXäna^fv. 3) hell, 
rein, vom ton: Theokr. VII. 37 xai yap tyoJ Motaäv xanvQov 
aröfta, .... wozu Luc. Göttergespr. XXII, 3 avgi^ot nävv 
xanvqöv zu vgl. 

Es fragt sich, wie diese bedeutungen zu verbinden seien, 
ich denke, so. die gewalt der sonne ist es, welche die xanvgai 
Xaitai bewirkt, die gewalt der sonne aber nennt lies. Werke 
414 (iivog ^siioto. oji's heisst ferner der durchdringende 
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laut: II. XV, 312 f. uqzo d' avz^ ’Ofti’ wird 

nun der ton auch xuttvqoi; genannt, so darf man schliessen, 
diese gemeinsame bezeiclinung von licht und ton durch xartvqöc 
habe in der gemeinsamen Wirkung derselben — Ji'r'f — ihren 
grund. der begriff ‘scharf sein’ liegt ursprüBglich nicht in der 
Wurzel kap, letztere bedeutet vielmehr ‘dampfen’; mithin, ist 
derselbe das band, welches die besprochenen bedeutimgen von 
xanvqöi zusammenhält, so muss er nachträglich gewonnen 
sein, gewonnen aber ist er aus dem des dörrens, welcher 
seinerseits aus ‘dampfen’ abgeleitet ist: so dass die be- 
deutungsentwickelung folgendcrmassen gedacht werden muss: 
dampfen — in dampf aufgehen lassen, dörren — 6'^vv s’vat, 
letzteres gesagt von licht und ton.*) 

So weite wege hatte das sanskrit nicht zurückzulegen, 
um in khara- licht und ton zusammen zu schliessen. denn 
khara- bedeutet ‘scharf, stechend, rauh', die sonne schiesst 
pfeile: sskr. hvti-, die wurfwaffe, heisst flamme (vgl. RV. IV, 
6, 8 para^wn tid tigmdm, von Agni gesagt) und Sonnenstrahl, 
und Lucret. nennt die Sonnenstrahlen tela diei. geschosse aber 
sind scharf: somit erklärt sich, wie khara- zur bedeutung 
‘heiss' kommt, andrerseits lesen wir bei Homer (II. X, 535) 
xTvnog ovata ßdkket, bei Propert. (I, 16, 28) auricidac (t’oee) 
perazssae; das bild wird vollständig durch hinzunahme einer 
stelle wie RV. IX, 84, 4 cid syd sö'mah pavatc sahasrajid 
dhinvano va'cani iiira'm uiarbudham, d. stimme schleudernd etc. 
also ist der ton gedacht als pfeil, der Jiinvanö ovata ßdlkst 
und pcrcutit. dies macht wiederum deutlich, wie khara- zur 
bedeutung ‘laut’ gelangt, was in historischer zeit sich be- 
legen lässt, darf auch proethnischem denken zugetraut wer- 
den. wie in sskr. khara- die bcdcutungen laut und heiss im 
wurzelbegriffe von khara-, scharf, sich vereinigen, so fallen die 
begriffe ‘tönen’ und ‘leuchten’ zusammen in dem begriff ‘schneiden’ 

') Vgl. auch gr. xaqiiaXiot, trocken, dflrr; aber II. XIII, 409 f. xetg- 
tpttkioy oJ aont^ uvctv 
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1) In w. ska, schneiden. 

ska, tönen, = ska, leuchten. 

Als einfache Wurzel nicht I sskr. kki, mit ava: zu ende 
vorhanden, aber vorauszu- | brennen; mit pra: ver- 
setzen für folgende ablei- brennen, caus. mit sa»n;>ra.' 

tungen, welche kein verbum verglimmen machen. — 

des Schneidens neben sich | ksäti-, glut. ksard-, bren- 

haben, aus welchem sic ge- nend = gr. ver- 
flossen sein könnten: brannt. 

skabh: gr. ton, laut, I 

klang.geräusch; lit..<!A:amh«4, 
töne, schalle, klinge.*) 
skam: ksl. skomati, gemere, 
skymati, susurrare, lett. j 
skumt murren. — mit ein- ] 
bussc des anlauts (Fick 
P, 520): sskr. camard-, ' 
bos grunniens, ahd. hum- 
hal, apis, lit. kimsti, hei- ! 
ser werden. I 

Auch sknr, tönen (altn. skarr, lärm, ahd. scrian, und in 
skrar, auf welches gr. KtlaQv^M, rausche, tose, jauchze, ags. 
scredUfan, altn. skröUta, dithm. schralen, Grein II, 41, weisen), 
kann direct zu ska gehören; ebenso gut aber auch an skar, 
schneiden, sich anschliessen. und das gleiche gilt von skarp, 
skarbh, tönen, welche Fick P, 813 belegt.*) auch diesen er- 
w'eiterungen gehen gleichlautende verba zur seitc, die ‘schnei- 
den’ bedeuten, und noch in mhd. zeit erhält eine ableitung 
von dem ersteren derselben, mhd. sebarpf, beziehung auf 
den ton. 

’) sskr. tihh, flbh, die Fick I*, 241 anfilhrt, sind unbelegt, sskr. 
(äbda-, laut, schall, ton, stimme, geriiusch, hat Benfey (Chrest. GIoss.) wol 
richtig aus gap-da erklürt. 

’) Die belege aus dem sskr. sind alle zweifelhaft: galbh ist gar nicht 
bezeugt, carbhatl sehr elend. — für das germ. vgl. noch altn. skarfr, peli- 
canus, sammt den von Zimmer, QF. XllI, s. 30, angefflhrten bildungen. 
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w. skarg, tönen, geht jedesfalls auf den begriff ‘schneiden 
zurück; seine ableitungen aber scheinen darauf hinzuweisen, 
dass der begriff ‘schneiden’, der ihm zu gründe liegt, nicht 
von dem hervorgebrachten, von dem hörer als ‘scharpf em- 
pfundenen tone gilt, sondern, wie bei lat. screo, es kratzt mich 
im halse, ich räuspere mich, von der empfindung, welche das 
subject, das seine Ursache ist. bei der hervorbringung erfahrt, 
sskr. kharjali heisst : er knarrt (v. wagen) ; khargdla ist der 
name der eule oder eines sonstigen nachtvogels mit heiserer 
stimme; vgl. ferner lit. kregzde, schwalbe, nun knarrt der 
wagen, wenn er den erdboden kratzt; die stimme, die heiser 
ist, kratzt den hals: ‘kratzen’ aber bedeutet skarg klärlich in 
sskr. kharju-, d. kratzen, beissen, jucken, kharjikä, ein durst 
erregender imbiss. da lit. kregü, grunze, ksl. skrüiq, frendo, 
gegen die vorgeschlagcne auffassung keine Verwahrung ein- 
legen, so wird sie der erst erwähnten vorzuziehen sein. — 
übrigens liegt neben skarg ein intensivisches skark : gr. x^gx^g, 
turmfalke, vgl. xigxroc, trockenheit, rauhheit, heiserkeit, böhm. 
skvrccti (Miklos. s. v. skvrük), prasseln. 

Wie altn. skarpr zuweilen ‘scharf, meist jedoch ‘trocken’ 
(== rauh) bedeutet, so geht der begriff ‘dörren, sengen’, der 
dem gr. axiU-ot eigen ist, auch an diesem verbum von dem- 
jenigen des scharf- oder rauhmachens , des einschrumpfen- 
lassens aus. 

Neben ska, schneiden, finden wir ski und sku mit ver- 
wanten bedeutungen. ebenso neben skn, brennen, ski und 
sht in der ursprachlich gleichwertigen bedeutung ‘leuchten’, 
über den grad der verwantschaft , der zwischen den beider- 
seitigen »- und f<- wurzeln besteht, lässt sich um so weniger 
etwas entscheiden, als das starke verbum von sku, leuchten, 
nicht mehr reconstruiert werden kann, ich begnüge mich daher 
einfach mit der aufführung der beiden wurzeln : 

Die ursprüngliche bedeutung von ski ist am besten im 
germanischen bewahrt: got. skeinan, Xäf/neiv, iSctargdntftv, 
altn. sklna, ags. ahd. sclnan, alts. skinan. daran schliesst sich 
sskr. chilyd, lichtschattierung, farbenspiel, Widerschein, abbild. 
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schatten, gr. die weiteren verwanten gibt das folgende 

capitel unter I, 8. 

Dass sku ehemals ‘leuchten’ bedeutet habe, zeigt sskr. 
clun'i-, glanz, Schönheit, färbe, hautfarbe, haut, welches sich 
deckt mit got. hivi, ftögifoiaic, ags. Acd, forma, specics. auch 
ist der begriff der Schönheit, wie er in got. sk<tnns, wgatof, 
ags. scjjne, splendidus, pulcher, alts. sköni, ahd. scöni ausgeprägt 
erscheint, stäts aus dem des glanzes hervorgegangen.') die 
weiteren verwanten aao. 1, fl. 

2) In einigen wurzeln, die ich als erweiterungen von 
ak, akS scharf sein, schärfen, durchdringen, betrachte. 

Von der genannten primarwurzel sind bekanntlich gr. dji'?, 
lat. actitus, accr , catus abgeleitet.*) diese aber werden auf 
den ton sowol wie auf das licht bezogen : 
gr. dji’f, scharf. 

ton: II. XV, 312 f. Mfito dfufOtfQOiOfv. 

lies. Schild 232 f. idxs^^xe adxog (iiydXo) 
OQi'fiax^if) xai XiyfoK, 

licht: II. XVII, 371 f. Tiimaro ö'avyfj'Ht/.iov o^eia, 
Ar. Fried. 1173 Xötfovc txorta xai 

(foivixiä' o^sTap nävv. 
lat. acutus, scharf. 

ton: Ovid. Met. III. 224 acutae vocis Hylactor. 

Verg. Georg. III, 94 Pelion hinnitu fugiens 
implcvit acuto. 
lat. accr, scharf. 

licht: Lucret. IV, 330f. praeter ca splendor, qui- 
quomque est accr, adurit Saepe oculos. 
Verg. Georg. 1. 92 f. rapidive potentia solisAcrior. 

') So dass, was unser iilid. schön aiilaujst, Kant und Hegel in der 
Sache recht haben gegen Wackernagel, Poetik s. 3. 

’) sskr. oiHfii-, bedeutet in der vedischen spräche (Haug, GgA. 187.5, 
s 585f.) ‘schoss’; indem die schflsslinge der somapflanze mit den Sonnen- 
strahlen verglichen werden (vgl. IX, 15, 5 Isd rukmibhir lyatc väji' 
Cuhhrebhir atn(übh>h, Haug aao.), bekommt aiiifü- in iler späteren spräche 
auch den wert ‘strahl’, somit gehört amfii- nicht direct zum splendor 
accr, er ist nicht direct ein telum diei, sondern schliesst sich an änifa-, teil. 

B«chtcl| d, fliniil. waltmehmunK^n. ]0 
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lat. catus, scharf. — bezogen auf den 

ton bei -Ennius (Yarro, L. L. VII, 46 M.) jaw cata 
signa fern sonitum darc voce purabant. 

Da bei ak, ak^ der laut k mit /.:* wechselt, so müssen 
auch die ableitungen von diesem Wechsel betroffen werden, 
wir haben also iin folgenden doppelformcn zu gewaltigen, 
und wie bei ak, mit der lautlichen differenz eine begriff- 
liche verbunden erscheint in der weise, dass ak auf die schärfe 
des auges, auf den durchdringenden blick eingeengt ist — doch 
finden sich spuren von freierem gebrauche der Wurzel — ak^ 
von der schärfe schlechthin gilt: so dürfen wir erwarten, 
vielleicht auch bei den ableitungen gelegentlich auf etwas 
ähnliches zu stossen. 

a) kan, k^an, stechen, schneiden. 

Die erste dieser wurzeln ist nicht belegt, sie muss aber 
vorausgesetzt werden wegen kant. die letztere wird bezeugt 
durch s.skr. kantha, lumpen, geflicktes klcid, welches Fick P, 39, 
mit ahd. hadara, lumpenkleid, zusammenstellt, sskr. kunta-, 
speer, lanze, ist JSchmidt, Yerwantsch. s. 62, geneigt als lehn- 
wort von gr. xovrög, stange, zu betrachten, und zwar wogen 
des wurzelvocals ; das u könnte jedoch der natur des k zu 
danken sein, vgl. sskr. kald^a- gegen ktda'yo- und Grassmann 
zu dem letzteren werte ; ausserdem wird entlehnung durch die 
reiche entfaltung des Wortes im sskr. unwahrscheinlich ge- 
macht. — der unbelegten wurzcl knafh gegenüber steht ^xath, 
dieses trefflich bezeugt, zu ihm gehört zd. piaithU, waffo zum 
schlagen, gr. xtrrQov, stachcl, spitze, idg. k^ant selbst ist 
abgeleitet von k'an, welches gleichfalls sicher steht, es zeigt 
sich mithin ein strenger parallelismus zwischen *kan, kant und 
k^an, k'ant. von letzterer wurzel, die ‘stechen’ bedeutet, ist 
vermöge des suffixes. welches im sskr. als kd-, im gr. als x6- 
erscheint, ahd. handag, liqntag, gebildet, Gr. II, 293. die 
grundbedeutung dieses Wortes ist ‘scharf: mit händigen zeinen 
bei Ilcrbort. allein wie gr. djr? nicht nur von den gewalt- 
samen eindrücken auf den tastsinn gilt, sondern jene auf die 
übrigen sinne mit umfasst, so hat auch ahd. handag, der 
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Wendung des grundbegriffs ‘scharf nach der geistigen seito 
zu geschweigen, die nianchfachsten beziehungen. der be- 
arheitcr des Boethius gibt iutokrabili dolore mit mit handegemo 
sere wieder ; in den Emm. Prudentiusglossen ist lat. niordax 
allium mit hantaga cldoualonch glossiert ; endlich zeigen zwei 
belege die an Wendung des Wortes auch auf s licht: (rapidive 
potentia solis) arrior Verg. Georg. I, 93 ist mit hantigares 
übersetzt (der genetiv steht wahrscheinlich wegen des vorauf- 
gehenden soliif), und in den genannten Prudentiusglossen ist 
lat. corusco luniine mit von demo hnntagin pUccha gegeben, nur 
in der Verbindung mit dem tone kann ich hantag nicht nach- 
weisen ; dies wird aber als zufall betrachtet werden dürfen. — 
cs ergibt sich hieraus, dass noch in ahd. zeit die begriffe 
der hitze und der helle aus dem begriff der schärfe hervor- 
gehen konnten, hioss also in idg. zeit hant, k'ant etwa 
‘handag sin', so waren die begriffe ‘tönen’ und ‘leuchten’ 
implicite mitgegeben: wie in dem grundbegriffe des lat. vihro, 
schwinge, der keim lag für die bedeutungen ‘töne' und ‘leuchte’, 
und in demjenigen der wurzel (ar, durchdringen, die Voraus- 
setzung enthalten war für die bedeutungen ‘tönen’ und ‘leuchten’, 
wenn auch allein die Inder in dem worte tdra- beide conse- 
quenzen gezogen haben, die übrigen sprachen dagegen bei 
der Übertragung des Wurzelbegriffs auf den ton stehen ge- 
blieben sind, kant , kMnt sind begrifflich von kan, k'an, als 
deren ableitungen sie gelten müssen, nicht verschieden, was 
also von jenen gilt, muss auch für diese wahr sein, genau, 
wie der begriff der schärfe, der ak wie ai' zukommt, in der 
ersteren wurzel auf die schärfe des auges eingeengt ward, in 
der letzteren allgemeinere geltung behielt : genau so gebrauchte 
die altarische zeit kan von der durchdringenden Wirkung des 
tons und des lichts, k'an von der durchdringenden Wirkung 
überhaupt, in dem begriffe des also fallen zusammen 
kan, tönen, und kan, leuchten, 

sskr. känati, er gibt einen sskr. kan, leuchten, erschlos- 
ton von sich, wehklagt; sen aus AanuAra-, gold, und 

vielleicht auch kvdnaii, aus der bedeutung ‘heiter, 

, 10 » 
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klingt, tönt, wofern kv 
aus k entstanden ist, vgl. 
sskr. jval gegen gr. ytküoi. 
gr. xctraxi, geräusch, getön, 
geknirscli. 
lat. cano. 

altir. canaid, eanit, Ebel, K. 
B. II, 156. 

got. hana, altn. hani, ags. 
hantt u. 8 . f. ; altn. Itwtui, 
ahd. huon, vgl. lat. cicOnia, 
Fick, Bcitr. II, 196. 
lit. kanklas, citlier. 


! fröhlich sein', die für das 

verbuni zu belegen ist : 
vgl. ags. gläd, glänzend, 
I (jUidmöd, fröhlich. — ferner 

j gehört hierher sskr. Icäcd-, 

I glas ( wegen der bedeu- 

tungsverniittelung vergl. 
' Sonne, K. Z. XII, 359; 

wegen der form JSchmidt, 
Voo. I, 153); sodann 
Imhcanä-, gold, gr. xäy- 
xavoe, trocken, dürr; gr. 
xvijxui, gelblich, altpr. 
cuca-n, braun. 


b) kas, k^as, schneiden, spalten, vgl. Delbrück, K. Z. 
XVII, 80. 

Die erste wurzel finde ich belegt in sskr. kas mit ud und 
vi, sich spalten, s. öffnen, auftun; mit sskr. kasta- in ttkasfa-, 
zerspalten, zerrissen, deckt sich gr. xtacuc, durchstochen, ge- 
stickt. — die zweite in sskr. fu.s, schneiden, woher (ostrd-, 
messer, abgeleitet ist, welchem gr. xiaiqo^, pfcil, genau ent- 
spricht. Fick stellt hierher auch gr. x^kov, pfeil, welches für 
*x*VAoi’ stehen kann, wie anikaiov, höhle, für *(t7tfdXaiot'. ich 
ziehe diese ctymologic der herkömmlichen vor, weil keines 
der drei zum vergleich gezogenen Wörter sskr. {-aru-, ^ärya-, 
QaJyä- genau mit dem griechischen übereinkommt. — gr. xij).ov 
hat folgende anwendungen. 1 ) es steht von den wetter- 
erscheinungen; vom schncc: II. XII, 280 Ttitfavaxuytvoi; rd d 
xqka; vom donner und blitz: lies. Theog. 707 f. ßqovr^v te 
aitqonyv ts xai aiifaXöfrta xfqawov, Kfjka ./«05 fieyd/Loio. 

2) von den tönen der lyra; Find. Pyth. I, 21 x^x« qöqyiyyog. 

3) von den strahlen der sonne; Anthol. Pal. XIV, 139 xQvaca 
xyka ^fkiov. mit diesen stellen halte ich die Vermutung für 
begründet, dass in dem wurzelbegriffe von X 17 / 0 »’ zusammen- 
fallen 


Digiiized by Google 



Hoeren. 


14 !) 


k^as, tönen. und 

8skr. {(inisafi, er recitiert laut, 
ruft an, preist; sskr. ^asti, 
er weist zurecht, straft. 

zd. qauhnitv, er nennt sich, 
rarti, er befehligt; 
er lehrt. 

lat. carnicu, ton, gesang, i 
lied, = sskr. (dsman-, lied. 

lat. emsor; lat. castigo, \ 
Pröhde, K. Z. XXTII, ! 
310 f. 

got. hazjan, aivtXv, inairt'n\ 
ahd. harin, clamare. 


kns, leuchten. 

sskr. kamsA-,^) messing, 
glockengut , caks (aus 
*cakas, Aufrecht, K. Z. 
II, 152; Windisch, XXI, 
424), leuchten, sehen; 

gr. TuiTtiaivu), sehe umher, 
Benfey, Gr. Wzlx. I, 232, 
Brugman, Stud. VII, 205; 

lat. cflMHS, alt casmis, grau. 

altn. höss, ags. hasu, heasv, 
grau. Aufrecht, aao. 

altir. cm {*ccsiu), sehe, 
Windisch aao. 


c) kar, k'ar, schneiden. 

Die indische grammatik kennt ein verbum knia'ti, krnoti, 
er verletzt, tötet; das part. perf. pass, hierzu heisst kJrna-. 
dass dieses verbum mit kr, machen, in letzter Instanz Zusam- 
menfalle, also in seinem anlaute ein s eingebüsst habe, wird, 
dos genannten part. zu geschweigen, durch das praesens nach 
cl. IX unwahrscheinlich gemacht, das hoho alter dieser flexions- 
weise ergibt sich aus der Übereinstimmung des sskr. praesens- 
themas mit russ. kornati , verstümmeln, beschneiden. — zu 
der genannten wurzel kar gehört noch sskr. kara-, mord, lit. 
kAras, krieg, ferner sskr. klrna-, verstümmelt, sskr. küiui-, 
einäugig, ksl. krAnit, bhÖTftr/toc. in den europäischen sprachen 
steht ihr kal als selbständiges verb gegenüber. 

Das zweite verbum, k'ar, conjugiert im sskr. ebenfalls 
naeh classe IX; sskr. i,‘rna'li, er birst, reisst, bricht, geht aus 


•) Gru.ssmaiin wollte sskr. leuchten, aus las erklären: s. v. caki 
heinerkt er, das f sei ‘durch luutanzicluing des k aus »entstanden', dahei 
hat er offenhar zd. ka^ in lika^al üherscheii. die wurzel ist auf dasindo- 
eranischc beschränkt. 
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einander, zu ihm gehört ^drya-, ^nhjA-, pfeil ; geschoss, 

speer, pfeil, got. halrus, fiäxuiQu, altn. hjürf, ags. heoru, alt». 
hcru, Schwert, Benfey, Gr. Wzlx. II, 175. 

Ton Kar abgeleitet ist Kart. sskr. Katd-, scharf, wird be- 
zogen 1) auf den geschinack; das genau entsprechende lit. 
kartiis ist auf diese bedeutung eingeengt. 2) auf den ton: 
katukvam-, eine art huhn ; katnrava-, frösch ( auch lat. rana 
heisst ‘schreier ). 

Wenn nun so bewiesen ist, dass ein verbum kar neben 
einem verbum A-'or läuft, beide synonym mit gr. d^vr tlrat, 
und bewiesen werden kann, dass ebenso ein verbum kar neben 
einem verbum k^ar existiere, welche beide vom tone und vom 
feuer aussagen, sie seien dji's: ist es bedenklich, Zusammen- 
hang zwischen diesen verben anzunehmen ? so wenig, als es 
verboten war, tar, durchdringen, und stur, starr J rauh sein, 
mit den tonwurzeln tnr und star zu combiniereu. und somit 
erklärt sich wiederum aus der gemeinsamkeit des grundbe- 
griffs die lautliche Übereinstimmung von 

kar, k'ar, tönen, und kar, k'ar, leuchten, 
auf kar gehen : 

sskr. kurkarl-, saiteninstru- I sskr. ArnrAd-, Schimmel : auch 
ment, karii-, lobsänger. ! die bedeutung ‘feuer’ wird 

I angegeben. 

gr. xuQxai()oi, dröhne, gr. '■ lit. kdrsztas, heiss, kiiru, 

; feure ein. kresnas, feuer- 

I brand, krösttis = lett. 

Die wurzelform Arm im ger- j krdsns, ofen, vgl. Fortu- 

manischen : altn. hrvär, natov, Bcitr. III, 66 f. got. 

praise, reputation, ags. hadri, ävi^Qa'^, altn. hyrr, 

hrödor , gaudium, laetifi- embers. — erhitzung aufs 

catio, commodum. 1 geistige übertragen in lit. 

Ebenso die wurzelform kru: kersztas, zorn, altn. herstr, 

altn. hrcyinr , ') sonitus, ags. barsch, Bezzenberger.K.Z. 

hredm, clamor, tumultus, XXII, 479. 

*) Bei Egilss. als hreimr aufgeführt. 
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alts. hröm, rühm, auch ahd. 
hröm trotz hroatii, hrtiom, 
hruaini:' 


mit l in der wurzel. 

I sskr. kalmalt-, funkelnder 
I glanz, wofern das radicale 

I l nicht durch assimilation 

an das suffixale entstan- 
den ist. 

gr. xtxX^axo), rufe. 

lat. *calSre, vgl. calendae. lat. calidus, warm, rallidus, 

ahd. hellan,^) sonare. conso- ' weissstirnig, umbr. kale- 
nare; altn. hjal, chatter, ntf, callidos. 

talk, mhd. hei, laut, tönend. 
lit.Äa/6d,rede, Bezzenberger, j 
OgA. 1874, 8. 1246. 

Die wurzelform kla in lat. Die wurzelform kla im ger- 
cldmor, clarus, letzteres manischen : altn. Ä/<cr,Ä/y»-, 

auch aufs licht übertragen, warm, mild, ahd. lOo, te- 

und in ags. Mvvan (to low), j pidus, ags. hleön, hledvan, 

altn. hlöa, ahd. hlöjan, i calefacere. 

hluojan, mugire. 

die form k^ar wird belegt durch 
idg. tönen, hören, vgl. | sskr. gr, sieden, kochen. 

8. 62. I sskr. gir, kochen, braten; lit. 

sz'irmas, sztrvas, apfelgrau, 
schimmelfarbig; szilumä, 
wärme, warm werden, 

sskr. grata-, gekocht, 
sskr. gri, glühen, flammen, 
kochen; got. hrdins, xa- 
llaQÖc. ksl. srenü, Xfvxög. 
sskr. griS, brennen, unbclegt ; 


') Han beachte die lautliche ühcreinstimniung mit lat. perccUo: Val. 
Flacc. II, 91 Vox inde repens ul perculit urbem. 
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j aber vielleicht bestätigt 

! durch 

! gr. schwefelgelb, 

I Sonne, K. Z. X, 105. 

Die weiteren sehr zahlreichen ableitungen der jetzt be- 
sprochenen Wurzel hier aufzuzilhlen hätte keinen zweck, hier 
sollte bloss der nachweis versucht werden, dass der Wechsel 
im anlaute von kar und k'ar seinen grund habe iin Wechsel 
des auslautes von uk und a^■'; dass also kar und k'ar beide 
als erweiterungen von ak und ak' zu fassen seien, denen der 
begriff des durchdringens zukomme, die Übertragung des 
letzteren auf ton und licht dürfe auf die gleiche weise ge- 
dacht werden, wie der Inder an seinem werte khara- eine be- 
zeichnung für das scharfe messer, den lauten ton und den 

heissen Sonnenstrahl besitze; und wie man im altnordischen 
sagen könne nicht nur hvass hjörr, sondern auch hvasst hlj6d, 
und hvassir geislar. 

Ich habe nun noch ') eine seitcnwurzel zu fc‘n, schürfen, 
wetzen, nämlich k^i, zu besprechen, neben welchem k^i, brennen, 
steht, gegen den ansatz eines k'i, schärfen, hat JSchmidt, 
Voc. II, 482 einsprache erhoben, ‘da im indischen die wurzel- 
form gi nur im part, gitd~ belegt, hier aber das i wegen der 
tieftonigkeit entstanden ist wie in sthitd-, hitd- u. s. f.’ ich 
kann zwar die existenz des fragl. gi im sskr. nicht stringent 
beweisen, da weder das Nir. IV, 8 erscheinende nigyati etwas 
entscheidet, noch das präsensthema ginOti, ginute, belegt ist. 
jedoch stimmt gerade ginute so aufRillig zu gr, xlvvtai, er be- 
wegt sich, und die bedeutungen ‘scharf und ‘schnell’ (vgl. 
altn. hvatr, scharf, mutig, eilig, hvata, eilen, u. s. f.) sind so 
nahe verwant, dass an der Zusammengehörigkeit von sskr. 
ginute und gr. xirvTai, damit auch an der echtheit von sskr. 
ginute nicht wol gezweifelt werden kann, ist damit eine w. 
k'i wahrscheinlich gemacht, so sind wir auch der notwendig- 

') Mit der wurzel kat in sskr. katth, prahlen, loben, tadeln, gr. xutUot, 
geschwätzig, weiss ich nichts anzufangen. 
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keit enthoben, für gerin. haina-, Wetzstein (altn. hein, ngs. han), 
mit Scherer und JSchmidt (aao.) entstehung durch epenthese 
anzunehmen. 

Die Vermittelung zwischen ‘schärfen' und ‘leuchten ist 
jetzt sehr einfach, man erinnere sich der früher schon ein- 
mal angeführten stelle RY. YI, 3, 5 sd id dsteva prdti dhild 
asisydü ch!{‘ita tvjö' yasö nd dhil'rüm, als schütze hat er ange- 
legt, um zu schiessen; seinen glanz (seine ‘schneide’) hat er 
geschärft wie eine schneide aus erz, und urteile, ob hier die 
schärfe des feuergottes begrifflich von dem ahd. hei sich unter- 
scheide, welches das lat. uridus wiedergibt? das denken der 
Urzeit liegt in diesem verbuin sonnenklar vor äugen : sie dachte 
sich das feuer paraphn nd tigmdm. und hionnit soll denn die 
letzte unsrer gleichungen begründet sein; 

k'i, schärfen, scharf sein, = ft'i, brennen, leuchten.') 
k^i, brennen, leuchten, erscheint als 

k'i in sskr. i'Ui-, weiss, hell, got. hdis, qartj, ahd. 
hei, uridus, lit. sz'enas, heu, ksl. sino, desgl., ksl. 
sinq, illucesco. 

k'ya in sskr. ryayuli, er macht gefrieren (lat. pruina 
zu sskr. jdiü!), gerinnen, ^jdna-, trocken geworden, 
rlnd-, gefroren, dick geworden, geronnen ; sskr. 
(yßnid-, schwarz, schwarzgrau, schwarzhlau, schwarz- 
grün; lit. sz'emas, blaugrau; sskr. ^avd-, schwarz- 
braun, braun; lit. szyvas, schimmelig, ksl. Si'eö, grau. 


Zur besprechung bleibt Jetzt nur noch sehr wenig übrig, 
zunächst die Wörter für laut und leise, kein einziges unter 
ihnen ist proethniseh , alle fallen in das leben der einzel- 
sprachen. ihre etymologie ist meist so einfach, dass ich mich 


') Auf sskr firn-, beiss, brennend, glühend, habe ich schon s. 20 
hingewiesen, es sei hier nocli l)emerkt, dass aucli Gra.'^sniann, RV.-W. 
sp. 139;J, sskr. mit den Worten erklärt: ‘wol von f* = f a, vgl. bed. 3’. 
diese ‘bed. 3’ lautet hei ihm: ‘das feuer schärfen, d. h. entflammen'. 
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der iirbeit begeben könnte: lichthell, hoch, stark und deren 
gegenteil, das sind die grundbegriffe, an die sic sich anschliessen. 
Also laut ist 

1. übertragen aus ‘ 1 i c h t h e 1 1’. 

sskr. citrd-, dipla-(?), dyumänt-, bMrgasvani-, 
gr. ka/MTtQug, Zffxog. 
lat. argutus, candidus, limpidus, serenus. 
altn. skirr; ags. beorht, hador, scfr, svigle, svcotul, torJU. 
ahd. berahtal, hldtar. 

lit. diszkus (nebst ksl.jasinü = [cf. jadro = idro, 

x6knoc\ == *6kshiit) für *aikszkus zu sskr. lkS, sehen, 
ksl. svetloglastnil, Xapii^otfwvoc. 

II. synonym mit ‘hoch'. 

sskr. ucca-, udatta, uddhütu-, utkrSta-, 
gr. V yitjkög uivog. 
lat. altus. 

III. synonym mit stark. 

sskr. balhif (vgl. bdmhistha-, d. festeste), hrhdni-, iMmsald- 
(‘fleischig’), mürcJnta- (geronnen und compact ge- 
worden. 

zd. khraoidant-, bereza-, 
gr. ifaksQ(>g(?), pSyag. 
lat. magnus, pli-nus. 

IV. synonym mit scharf. 

Die hierher gehörigen Wörter sind schon alle erwähnt. — 
die ausdrücke, welche von verben des tönen selber abstammen, 
als germ. Müda- uaa., sind natürlich übergangen. 

Ganz entsprechend wird leise bezeichnet. 

I. als dunkel. 

sskr. kala- (‘beschüttet’ = imdeutlich), 
gr. pfkag, gaiog. 

lat. ftiscus, surdus (vgl. ahd. swarz). 
altn. dimmr. 

II. als tief. 

sskr. niyata-, nje^is. 
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gr. vtfUfiifi/ vfffififi'M täyo). 

lat. demhsa, depressd voce. 

III. als schwach. 

sskr. jarjdra- (‘zerfetzt’), tanii-, iiiatidu- (langsam ; hieraus 
schwach), Imjhu- (schnell — leicht — schwach), 
gr. iax>’os, Xttqtöfti (zu li, schwinden), Itniöi;, pixqög, 
aopifvi (‘schwammig’), rir^dj. 
lat. exilis, Ifnis. 

altn. sljör (ags. sldv, Grein II, 803 [wo aber ein lapsus 
vorgekommen ist!), alts. slcu, ahd. sleo, matt, 
kraftlos: w. sli = sar, zerfliessen). 
lit. lengvas (= sskr. laijhü-). 

IV. als abgestumpft. 

lat. obtusus. 

Als einzelhciton bleiben sskr, dhl'ra-, lange nachtönend 
(und dadurch schwächer werdend), tief, dumpf. — gr, ^qtpuTog: 
zu ram, aufhören, Benfey, K. Z. IX, 97. — ahd. leno ist 
etymologisch unklar; etwa zu altn. Hnr, weich? 

Endlich über taub ist folgendes zu sagen, sein stamm- 
wort heisst 

I. binden. 

sskr. hadhird-, taub, = altir. hodar, Windisch, K. Z. 
XXI, 430 f. mit letzterem worte hatte JGrimm, Zs. 
VI, 12, got. bdups, xoxfog, verglichen, dass diese 
ctymologic richtig sei, davon kann mich auch die ein- 
gehende besprechung bei Zimmer, QF. XIII, 94, nicht 
überzeugen. — badhira- zu idg. bhandh, binden. 

II. verstümmeln. 

1) sskr. känva- iür *karnva-, zd. kuretia-, gr. xaqoc’ xonf ug, 
Ilesych. ; lit. kiirczes, kurlas (Geitier, LSt. 93) = lett. 
kttrls. zu kar, schneiden. 

2) sskr. krdhukdnin-, kurzohrig, übelhörig: vgl. krdhti-, 
verkürzt, verstümmelt. 

3) gr. xuxfög hat JGrimm aao. bereits mit alts. haf, ahd. 
harn/’, zusammcngcstellt. Fick II*, 51 vergleicht noch 
lat. Cflpus, kapaun. zu skap, graben. 
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III. verdunkeln. 

1) 8skr. fcalla-, taub, hahju-, taubstumm, kala-, stumm, 
heiser, zu vergleichen ist sskr. kala-, schwarz, wurzel 
ist kf, schütten , bedecken : das bedeckte ist dunkel, 
undeutlich, und dieser begriff ist vom gesichtsinn auf 
den gehörsinn übertragen. — ebenso bei 

2) lat. surdiis, undeutlich für die sinne , dann undeutlich 
vom gehörsinn selber, die richtige ableitung hat schon 
JGrimm, Zs. VII, 4t)2 gefunden: er vergleicht ahd. 
sicnrz, welches seiner abstammung nach ‘verbrannt’ 
bedeutet. 

3) germ. dauba- in got. ddubs, altn. daufr, ags. deäf, alts. 
döf, ahd. toub. damit stellt Schweizer K. Z. XIII, 307, 
Hehn*, 301, altir. ditb, atramentum, zusammen. 

Als einzelheit bleibt altir. cluas dall, ‘ohrblind’ = taub, 
zu erwähnen, Stokes, K. B. VIII, 351, wozu altn. auQU 
hajrarinnar (Sn. Edd. Arnamag. I, 538), ‘oculi auditus’ = 
aures, passt. 

Unklar sind mir ksl. «emS (lett. nems, Miklos. s. v.) und 
gluchu. 
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SEHEN. 

I. Hat im verlauf der bisherigen erörtcrungen fest ge- 
stellt werden können dass in den bezeichnungen der sinnes- 
wahrnehmungcn durch die spräche nicht die sinncstätigkeit 
seihst, sondern nur ihr stoff genannt wird, nicht die perception 
des riechens, sondern das object der perception, der rauch, so 
schlicsst man nach der analogie von seihst, dass auch sehen 
nach dem, was allein sein object sein kann, bezeichnet sein 
wird, so ergibt sich als erste gleichung; sehen = hell sein, 
glänzen, leuchten, freilich ist diese gleichung wahrer 
als die andere; hören = tönen, denn das äuge, welches 
sieht, glänzt auch; das ohr aber, welches hört, hat der Indo- 
gemianc schwerlich deshalb einen ‘töner genannt, weil das 
trommelfell durch die Schallwellen in Schwingungen versetzt 
wird, also selbst mittönt. somit war nicht nur das sichtbare 
ein glänzendes, nicht nur der stoff des sehens war ein glänzen : 
sondern auch das sehende glänzte, das sehen selbst war ein 
glänzen, insofern nun sehen mit glänzen zusammenfiel, muste 
in Jener alten zeit das grosse licht, welches die erde erhellt, 
dem menschen als das äuge des himmels erscheinen: fäd 
visnöh paramdm jmldm sdda pa^yanti sardyah, ] divi'va cdkkir 
a'tafnm heisst es IIV. I. 22, 20; ‘zu ihr, des V. höchster statt, 
schauen die weisen immer auf, die wie ein aug' am himmel 
ragt’ (Benfey). so ist die innigste Wechselbeziehung zwischen 
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glänzen und sehen hergestellt, und es darf denn auch nicht 
wunder nehmen, wenn die gleiche w. hier in der bcdeutung 
‘sehen’, dort in der bedeutung ‘leuchten’ gebraucht wird, ja in 
6incr spräche beide anwendungen in sich vereinigt. 

Diese sätze werden durch folgende beispiele bewiesen. 

^ sskr. knq, glänzen, leuchten; intens. 1) hell leuchten, 

2) hell sehen, mit a erkennen, wahrnehmen, zd. 
kaq mit ü, bemerken. 

sskr. bhnla-, glanz, stirnc; nibhalana-, d. sehen, nihhMayati, 
nibkälayair, er nimmt wahr: vgl. gr. nafufakuu, sehe 
mich um. 

gr. aryaqa), verbreite einen glanz; avyäl^oftai, sehe. 

lat. sldus, gestirn; amsulero, nehme in augenschein, be- 
sichtige. 

Ebenso sind zu beurteilen die ableitungen von: 

1) w. arg == rag, leuchten. 

sskr. rdjyati, er färbt sich: caus. er färbt, erhellt, er- 
leuchtet; ranga-, färbe, gr. förbe. — lit. 

regeli, gewahr werden, anschauen, nach etwas sehen; 
lett. rcdfvt, sehen, par kddu redfet, für jem. sorgen; 
ahd. ruochm, ruodijan, alts. rökian, besorgt, bedacht 
sein, Bezzenberger, GgN. 1875, s. 228 f. 

2) w. kas, leuchten. 

altir. cht, sehe. — sskr. caks, leuchten, schauen; in 
späterer zeit auch ‘verkünden, ansagen’. zd. cai ist 
erschlossen aus casman-, äuge: gr. narrraiyw zieht 
schon Benfcy, Wzlex. I, 232, hierher. 

3) w. di, leuchten. 

sskr. di, scheinen, glänzen, leuchten ; aber zd. di 
sehen, gr. diqtjyai, ‘schaue aus nach’, suche. 

dtp in sskr. dipyatc, er strahlt; gr. dJtfdo), suche. 
div in sskr. dlmjati, er strahlt; zd. odlvyi'AAti, sie 
bemerken. 

4) w. ras, leuchten. 

sskr. Jas, glänzen, gj. ^.aw, sehe. vgl. Ilymn. Merc. 
360 aitTog o'^v kuoiv. kaut ‘ üxontXrs Hesych. 
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5) w. rnk, >kA-' (vgl. 8skr. rüiant-, licht, hell, weiss), 
leuchten. 

sskr. löcana-, erhellend, erleuchtend; lö'katr, lökäyati, 
lucair, löcaydti, er schaut, betrachtet, die beiden 
letztgenannten formen von der inneren beschauung 
gebraucht. — gr. Suvxog, woiss; aber ktraau, sehe, 
lit. lükü, warte, hoffe (schaue aus nach), Uikum, 
warte, hoffe, mhd. liire, hintcrhalt, lüren, lauern, 
Bezzenberger, GgA. 1875, 1339. 

6) w. gar, leuchten; gr. ytkta u. s. f. 

europ. galp, sehen; gr. ßkinuy, ksl. glijMjq, oQÖi, cerno. 

7) ghar, yh^ar, leuchten. 

lit. seriü, glänze, ksl. zarja, avy^, zorja, (favatf, 

splendor; aber lit. iiMrm, sehe, ksl. dpo), 

ghlad, ‘glänzen’ in got. glitmunjan, atiXßttr, mhd. 
(ßinzen; ‘sehen’ in ksl. gl^ajq, JSchmidt, Voc. 
1, 57. 

8) ski, leuchten. 

got. skciiuin, i^nat(iunisip, /.tipnur, u. s. f. — ‘sehen’ 
in sskr. khyati, doch vgl. ahhikhya', schein, glanz, 
Schönheit, anblick; das verbum teilt im übrigen die 
bedeutungsentwickelung von caks. 

Mit abfall des 5 haben wir idg. ki anzusetzen. 
für dieses ist die bedeutung ‘leuchten’ gar nicht 
mehr nachzuweisen, sondern nur die abgeleitete, 
‘sehen'; sskr. eiketi, cinüti, er nimmt wahr, sieht, 
hingegen die ableitung kit hat die bedeutung ‘leuch- 
ten’ bewahrt: sskr. ce'tati, er erglänzt, erscheint, 
ketü-, hello, licht, fackel, = got. hdidits, rq6no<; 
(crscheinungsfomi) ; altn. heidr, bright, ags. hador, 
alts. hPdar, ahd. hcilar; daneben aber heisst ce'Mi 
auch ‘er sieht'. 

9) skn, leuchten; vgl. s. 145. 

ags. sceavian, alts. skawön, ahd. scawön, unser schauen ; 
got. usskavat sijdima, v^gtoptv; sodann gr. Üvo-axuo:, 
Ebel, K. Z. IV, 1 57. — verloren ist der anlaut in sskr. 
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ku mit ä, beabsichtigen, kavi- = zd. kavi-, weise, und 
in gr. noif • dxotUt Curtius, K. Z. IV, 239 ; ferner in 
ksl. cujq, ytyydßaxb), russ. cuetü, audit, Ebel,K. B. 1, 270, 
doch itustq, aiaOdvoftai , JSchmidt, K. B. VI, 134. 
mit lat. caveo, bin vorsichtig, stimmt zufällig das aus 
poln. chowac entlehnte lit. kavöti, hüten, bewahren. 
pOegen. endlich ist auch für’s germanische Verlust 
des s zu verzeichnen: ags. carfoäharr, visu difficilis, 
havian, aspicere, spectare, intueri. 

10) vlit, glänzen: vgl. s. 102. 

altn. lUa, ags. vlltan, sehen : dcnom. zu altn. leit, 
a search, explomtion, ist got. vlaitön, niQtßU:xtai)cu, 
altn. leiia, to seek, search. 

II. Das äuge glänzt, der glanz ist scharf: folglich ist 
auch das äuge scharf, sehen fällt zusammen mit scharf 
sein, durchdringen, hierzu JSchmidt, Wurzel AK s. 20. 

Die nämliche gleichung, zu welcher die äussere erschei- 
nung des auges führte , ergab sich aus der betrachtung der 
organischen Verrichtung desselben, vermöge des auges unter- 
scheide, d. h. trenne ich die gegenstände im raume von 
einander; sehen füllt also zusammen mit sichten, trennen, 
welche die spräche mit ‘schneiden’ synonym fasst, in dem lat. 
cerno vollzieht sich diese bedeutungsentwickelung vor unsern 
äugen, cemere per aibrum, cernere cribro sind dom Lateiner 
noch geläufige redensarten, während er das verbuin schon zur 
bezeichnung sinnlicher Wahrnehmung (auch durchs gehör: 
Att. tr. 268 Ribb. vox iUitist; certe ident omnrs cernimus) ver- 
wendet. 

Es lässt sich natürlich im einzelnen falle nicht mehr be- 
stimmen, auf welchem von den besagten wegen die spräche 
zu dem in der wurzel niedergelegten resultate gekommen ist. 
dass got. saihmn mit lat. sccare gleiche basis habe, weiss man 
längst; ob aber die im got. verbum zu gründe liegende Vor- 
stellung des Schneidens vom durchdringenden glanz des auges 
oder von dessen tätigkeit, zu unterscheiden, nusgegangen sei, 
wer könnte hierauf antworten? 
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Ich stelle daher die belege für die gleichung: sehen 
= scharf sein hier gemeinsam zusammen. 

1) ak, scharf sein. 

gr, odrtofiai, onwna, otpoftai. — erweitert aks in zd. 
akh§, sehen (bezweifelt von Haug, Pahl.-Paz. Gl. s. 74 ; 
vgl. indessen Hübschmann, zCasusl. s. 162‘), «.<», äuge, 
= sskr. äkii; sskr. iks, sehen. 

2) sak, schneiden. 

got. mthvan, ßlintiv, 9foigftf, oqüv, altn. 

sjd; ags. seön, alts. ahd. schon. 

III. Folgende verba haben die bedeutung ‘sehen’ aus ‘auf- 
merken, wahrnchmon’ specialisiert. 
a. Grundbegritf ist ‘halten, ziehen’. 

lat. animadverto, lenke meine aufmerksamkeit worauf; 

bemerke, werde gewahr, sehe, 
ags. behcaldan, to behold; s. Grein I, 87. — ebenso: 
1) dliar, halten. 

sskr. dhr mit upn, ‘drauf halten’ = merken, wahr- 
nehmen, hören; gr. u&gia, merke auf, nehme 
suchend wahr, forsche, vgl. HSchmidt, Gr. Syn. 1,270. 

Ich betrachte dhar, halten, tragen, befestigen, als 
eine erweiterung von dha, setzen, legen, stellen, 
und berufe mich hierfür auf Verbindungen wie RV. I, 
52, 8 ddhärat/ö divy a' sitryam dr(S', du setztest an 
den himmel die sonne, dass man sie schaue, einer- 
seits ; und V, 63, 7 sü'ryam a’ dhatthö div(, die sonne 
setztet ihr an den himmel, andrerseits, dha mit 
manas, seinen geist worauf richten, geht dem dhr 
mit manas völlig parallel, die bedeutung ‘in’s äuge 
fassen’ wird belegt durch RV. IX, 17, 6 abJii vtprä 
anüsata mürdhdn yajUdsya kardvah \ dddhnna{‘ cdksasi 
priydm, in’s äuge fassend ihren liebling- — gibt 
man die abstammung des dhar aus dha zu, so wäre 
weiter zu prüfen, ob nicht auch 

15 «Cb teil d. tlnnl. wahmehrounRtn, tl 
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2) dhi, schauen, 

mit letzterem verwant sei. was die formelle seite 
anlangt, so stünde dhi zu dha, wie gh'i, gähnen 
(altn. gtna, ags. glnan, ksl. zinq), erweitert gh^ya 
(lat. hio, lit. ziöju, ksl. zijajq, vgl. Fick P, 576), zu 
gh\ klaffen (sskr. jihTte, er tritt weg, zd. zazaiti, 
er macht auseinander gehen, altn. gömr, gaumen), 
rücksichtlich der bedeutung erhebt sich kein wider- 
sprach; sskr. dhi heisst: ‘sein augenmerk worauf 
richten, sinnen, nachdenken (letzteres oft in Ver- 
bindung mit ntanasa: vgl. dhr in gleicher Verbin- 
dung zum ausdrack von ‘im herzen tragen, gedenken, 
sich etwas vergegenwärtigen’), wahrnehmen’; dhi 
mit anu: ‘den sinn auf etwas richten, beobachten'; 
mit ud: ‘verlangend hinaufschauen’ u. s. f. neben 
dhi steht dhya {dhydyeUi, er sinnt nach, mit ni, 
er merkt, nidhyäna-, d. schauen, sehen, der blick), 
wie neben gh'i die erweiterung gh'ya. — nach alle 
dem darf behauptet werden, dass dhi mit dha aller- 
dings im Zusammenhänge steht; cs bezeichnet die 
richtung des geistes auf ein bestimmtes ziel, es 
ist nichts weiter, als ein ngoeixtn’ vovt> — dha 
mit manas. 

3) altn. munda, to point with a weapon = got. niun- 
dön, axortfiy, lit. mataü, sehe, schaue, ksl. moifrjq, 
specto, gr. yatfvut suche, forsche. 

4) germ. tda-, ziel, gr. derdiU.w, blicke mich um, 
schaue auf. 

b. Grundbegriff ist ‘spannen’. 

sskr. yuktena manasa, aufmerksam, 
gr. arevi'Cw, sehe mit unverwantem blick; zu spanne, 
lat. contemplor , betrachte: zu lit. tempiii, spanne. — 
ebenso: 

spak', spähen, aus spa, spannen.') 


’) Aehnlich schon AWeber, K. Z. VI, 319: ‘den blick feslbinden'. 
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sskr. pa^, zd. fp«f, gr. axinrofiai, lat. specio, 

ahd. sjieho u. aa. 

c. Grundbegriff ist ‘wahren’ (‘auf der hut sein’ und so 
‘ausschauen nach’). 

gr. OQäoa, sehe, denominativum zu gr. ovQog, wahrer, 
Wächter; vgl. ahd. gawar, intcntus, providus, circum- 
spectus. 

lat. Uteor, hüte, wahre, nehme in augenschein, be- 
trachte, sehe an. 

d. Grundbegriff ist ‘w’ahrnchmen’. 

ksl. bljudq, ßXiTiU), dxoneS, (fvXcettu), u. s. f. zu w. 
bhudh, vgl. gr. nev&opat. 

Ei nz elheiten. 

1) Ganz unklar ist ahd. ItwgSn, alts. löcön, ags. löcian. 
JGrimm, Zs. VI, 4 , denkt an ahd. hiog, ‘schlupfhöhle, 
aus der das wild schaut’; JSchmidt, Voc. II, 472, an 
corn. arm. lagat, äuge, mit annahme der letzt genann- 
ten Vermutung gelangt man auf dlk, alg (vgl. s. 17), 
leuchten, brennen, zwei wurzeln, die in intensivischem 
Verhältnisse zu einander stehen. 

2) Für w. dark* (sskr. dr{', zd. dare^, gr. diqxogai, sehe,*) 
altir. airdircc, conspicuus, Ebel, K. B. II, 166, ags. alts. 
torht, ahd. zoraht,^) clarus, hat man die kürzere wurzel- 
form in sskr. dr mit a, atya, pratya, sama, beachten, 
berücksichtigen, lit. dyru, gucke hervor, gaffe, erkannt, 
wofern Ascoli, K. Z. XII, 298, recht hat, als ur- 
sprüngliche bedeutung des sskr. verbs ‘moralisch, in- 
tellectuell scheiden, spalten’ (w. dar; vgl. cemere) zu 
betrachten, so ist diese nummer unter II einzureihen. 

3) w. vid, sehen, hat schon Sonne (K. Z. XII, 339) mit 
vid, finden, indentificiert. denn ‘der mensch der urzeit. 


') Auch ‘höre’: Aeseh. Sieb. 104 xtinor Jidoqxa. — vgl. 6qi3: Soph. 
Oed. Col. 138f. ifiovp yaq igtS To ifttni^öfttvor. 

’) Das von GralT V, 701 angeführte ahd. zorfi kann nicht sicher mit 
gr. ^QomaCo), sehe, verglichen werden, weil es möglicherweise aus zorhl 
entstanden ist. 
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nur was er fand, das w'ilde rind, die fette trift, war 
sein erwerb (v^das); nur was er fand, war seine Wissen- 
schaft (veda, oida, mit); nur was er fand, das kam ihm 
zur erscheinung’ (gr. tldov; oft noch = ich fand: vgl. 
Sonno aao.). 

Die reflexe sind; 

a) die bedeutung ‘sehen’ in gr. tISov, lat. vidco, ags. 
vltan 1) sehen, 2) strafen, ‘) lit. veizdü, sehe. 

b) die bedeutung ‘wissen’ in sskr. vSda — zd. vaedha = 
gr. olSa — germ. vaila in got. vdit, altn. veit, ags. 
vat, alts. tcet, ahd. mie. ksl. vöthf. 

Mit vid wurzelverwant ist sskr. vSn, s. sehnen, verlangen 
(= ‘ausschauen nach’), zd. vaeti, altpers. vain, sehen, es ergibt 
sich hieraus ein primäres ei, welches jedoch als verbum nicht 
mehr nachzuweisen ist. darf man in einer so unsicheren 
materie eine Vermutung wagen, so wäre es die, dass jenes 
primäre vi zusammen mit dem richtungswort vi auf die zwei- 
zahl zurückführt, aus der grundonschauung der zwei folgt 
einerseits der begriff der Verbindung, des antreifens, des findens : 
also der begriff von w. vid; andrerseits der der trennung: 
Yäska Nir. I, 3 sagt sam ity cktbhavam, vy apa üy ctasya 
prcUilOmyam. hierzu vgl. Scherer, zGDS. 326. 

Für äuge habe ich folgende nomina gesammelt. 

Zu I gehören; 
t) ark, rnk, leuchten. 

altir. rose, äuge, Windisch, K. Z. XXI, 427, corn. 
arm. lagat, äuge, Ebel, K. B. U, 176. — sskr. 
IScana- 1) leuchtend; 2) äuge. lat. lümina.*) 

2) kas, leuchten. 

altir. cais, äuge, Windisch, aao. s. 425. — ■ auf redupli- 
cierter basis beruhen sskr. cäksas: 1) glanz, hellig- 
keit; 2) äuge; cdkSus, 1) strahlend; 2) äuge; und 
zd. caiman-, äuge. 

') Die letztere bedeutung allein in alts. wUan, ahd. urizan. vgl. lat. animad- 
verto; gr. ojik, strafe, rache, lit. at-akis (Bezzenberger, zGLS. s. 273), rache. 

*) Vgl. Eur. Gycl. 633 tfiotta z. b. Od. XVI, 15. 
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3) dit leuchten. 

zd. döithra-, äuge. — sskr. jyO’lis, 1) licht; 2) Seh- 
kraft und glanz des auges. 

4) sval, leuchten. 

altir. süil, äuge, Windisch, aao. 

Zu II gehören 

1) ak, scharf sein. 

gr. ötfUs, öfifxa. lat. oculus. got. augö, ags. edge u. s. w. ; 
über den diphthongen handeln Ebel, K. Z. VIII, 
242, Orassmann IX, 23, Fick XXII, 381. lit. atis, 
ksl. oko, 

sskr. dkii, aksi, zd. a§i, gr. ; über 

in letzterem vgl. Benfcy, K. Z. VII, 112. 

2) dark', aus dar, trennen, scheiden (?). 

sskr. drj’-, drga, dr^i-, drsti-, d. sehen, d. Sehkraft, 
äuge, altir. derc, Windisch, aao. 


Auf die frage, die jetzt sich erhebt, was denn ‘leuchten’ 
heisse, habe ich im vorigen capitel ausführlich zu antworten 
gesucht. sonach blieben nur noch die ausdrücke für hell, 
dunkel, blind zu besprechen, da die erst genannten, sofern 
sie nicht Übertragungen aus dem gebiet des tones sind, von 
Verben des leuchtens abgeleitet werden oder in der art und 
weise ihrer benennung denselben parallel gehen, so sind sie 
hier übergangen worden, für die zur bezeichnung des dunkeis 
dienenden Wörter sind unten') alle kategorien angegeben, unter 

') Dunkel ist bezeichnet 

I. als bedeckt: sskr. kidp, ksapd, zd. khiap, khiapan-, gr. if’iifa!, 
»rtifne, yyö<po(, Jvöifog, (Gurt. Ordz*. 695). zu gr. axitiu, idg. 

$kap, einer erweiteruug der in gr. axöror, got. skadus liegenden w. 
»ka, bedecken. 

II. als getrübt; ogs. /ircostru, tenebrae, ^roaw, vapor, fumus, 
catigare, alU. thrismün, s. verfinstern, zu lit. (ersrü, mache unrein, 
beschmutze. 

III. als schädigend, vgl. sskr. diSia, zd. daoia, zu dus, schädigen. — 

verwant sind gr. daiaxic ^v/uäluntf, daittx ' eigentlich 
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die sie sich ordnen, vollständig sollen aber die ausdrücke 
für den nmngel des gesichtsinnes angeführt werden. 

Blind hat folgenden wortsinn, es ist synonym 
I. mit bedeckt. 

sskr. dpiripfa-, beklebt, blind. — zu rij), kleben, 
schmieren. 

gr. axri^ug, blödsichtig, zu axfnoi, bedecke, vgl. 
Curt. Qrdz.* 695. — ebenso ist abzuleiten 

1) von w. andh (cf. gr. imvfjvoi^e, Goebel K. Z. 
XI, 57): sskr. andhä-, zd. aiida-, blind, vgl. 
lit. jiwZoÄ, schwarz, gr. vvii-ög, heimlich, voi^og, 
unehelich, Bezzenberger, Beitr. I, 342. 

2) von w. mu, binden: gr. schwach, dunkel, 

blind. 

II. mit getrübt. 

gr. TvifHog, blind. — zu xvtfu), qualme, 
germ. blinda- (got. blinds, altn. blindr, ags. alts. blind, 
ahd. blint). zu got. blandan sik, awavafiiyvva&at, 
altn. blanda, mischen, ags. blandan, ahd. blanlan, 
Gr. II, 59. — ebenso gehört 


‘übernächtigen’; JaSioy iTaei. ^uitf Xtxroy (vJLoy; davyog • Jaavt. in 
letzterem Worte ist y Vertreter von f, dieses ist aus v entwickelt, 
wie in KvßaxdQog und anderen von Bezzenberger, Beitr. IV, 322n. 
besprochenen formen. — die angeführten Wörter sind sämmtlich 
Hesych entnommen; nur iTnWor, welches ein *Jnt( vermuten lässt, 
findet sich auch sonst in der literatur belegt, und zwar 1) in der 
bedeutung von ifaave; 2) in der bedeutung ‘heimlich, versteckt’: 
Aesch. Hiket. 92 f. doeiol y«p nganiitioy cfnffxtoi u uixovaty nÖQet 
xaxuftly Sif-Qaarot. 

IV. als verlöschend, ksl. mrakü, caligo, nirütnqti, axariCta^ai, vgl. 
sskr. markä-, d. hinsterben, d. erlöschen der sonne, P. W. V. 574. 

V. als dämmerung. ags. glum, glömung, crepusculum, vgl. engl. 
gloom, gloomg. zu ags. glövan, altn. glüa, ahd. gluojan. anders 
AVeise, Beitr. II, 287 (zu mndd. glomen, aufrühren). 

VI. als gefärbt, ags. dedgol, deögol, digol, ahd. tongal, tougan. zu 
ags. deügan, färben. — vgl. auch sskr. räjas, gr. fftßog, got. nqis, 
altn. rökkr (aber die ‘götterdämmerung’ gehört nach Hüllenhoff, 
Zs. XVI, 146, bloss nach Bayreuth!). 
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zu w. dhvalt wirren, vgl. gr. OolfQog, getrübt, 
altir. dall, blind, Stokes, K. B. VIII, 351. 

III. mit verstümmelt, verselirt. 

sskr. kand-, durchlöchert, einäugig; okiita kdiwih, auf 
einem äuge blind, zu sskr. krnd'ti , er verletzt. — 
ebenso gehört 

zu par, vgl. Gurt. Grdz.* 273, 

gr. TTTiQÖc, gelähmt, verstümmelt, blind. 

Nach dieser Übersicht habe ich noch folgende einzelheiten 
mitzuteilen. 

gr. dyxycti:, blödsichtig, tlxapoc, blind, dy/ivg, dunkel; lat. 
aqniius, dunkel, lit. dklas, blind, npjcnku, erblinde. Fick I*, 474. 
an der etymologisierung der w. ak, welche als basis der ge- 
nannten bildungen sich darbietet, ist Fick, K. Z. XIX, -258 
verzweifelt, vielleicht findet sich eine rettung aus der Ver- 
zweiflung. wir treffen neben einander die wurzelformen ak, 
nnk; eine dritte, nak, liegt wol in sskr. ndk'a-, ndkti-, zd. 
nakhtni-, gr. lat. nox. — was die etymologie der nacht 
anlangt, so hat Bopp, Vgl. Gr. P, 276, durch seinen hinweis 
auf lat. nocerc das richtige getroffen; denn die nacht schädigt, 
im sskr. begegnen die weiteren ausdrücke für nacht: «df-(?), 
M»f-, tiiVw-, n/ffl (Ascoli, Glottol. I. 34): Wörter also, die an 
stelle des gutturals den spiranten aufweisen, lat. noccre pflegt 
man mit zd. nagu- und verwantem zu««/,', verschwinden, ver- 
derben, zu stellen, gehört sskr. ndkta-, zd. nnkhfnt- u. s. f. 
in der tat zu noccre, so muss eine doppelwurzel aufgestcllt 
w'crden: nak und nak^. bildungen der ersteren sind sskr. 
nakta-, zd. nakhtru-, lit. naktts, ksl. nostl; ableitungcn der 
letzteren sskr. w/fa-, w/ffl. wie wir oben eine wurzelform ank 
belegen konnten, so existiert auch von nak', schädigen, eine 
nebenform ank': sic wird belegt durch sskr. dnn^a-, teil (Ver- 
teilung des ganzen), und wie die Wurzel ank als eine Um- 
gestaltung von ak sich erwies, so dürfen wir als die primär- 
wurzel von ank' betrachten ak': sskr. afnrt'wi/, verzehre, esse 
(‘zerteile’), so haben wür denn zwei primärwurzeln. ein ak und 
ein ak', die beide von einer bedeutung sein müssen, aus 
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welcher die des zerteilens, verkleinems, schädigens abgeleitet 
werden kann, eine solche bedeutung ist ‘scharf sein’; denn 
aus ihr entspringt ' schneiden aus ihr entspringt ‘schädigen’, 
diese aber ist ja die grundbedeutung von ak und a^'^ der 
fraglichen primärwurzeln, in den obigen Wörtern würde dem- 
nach der begriff ‘blind’ mit dem begriff ‘versehrt, beschädigt’ 
sich decken: siehe oben III. und vgl. JSchmidt, Wurzel AK 
8. 54; der begriff ‘dunkel’ aber nach der analogio von sskr. 
dös&', nacht, dunkel (w. dus, schädigen), sich erklären. 

ksl. slöpü, tvqXof, gehört wol zu lit. apszclpimas akiu, 
augenverblendung, welches man bei Nesselmann unter szelpiu, 
helfe, zu suchen hat. hierzu stellt sich noch zilpstu, werde 
dunkel , trübe , und aus altlitauischen texten bringt Bczzen- 
berger, zGLS. s. 272, apstdpti, dunkel werden, apfcJielpii, 
apfehalpti, geblendet sein, bei. weiter vermag ich das wort 
nicht zu verfolgen. 

lat. caecus, altir. caech, got. hdihs müssen unerklärt bleiben. 

lat. luscus, blödsichtig, zu abd. lescan, extingui, got. lasivs. 


Corrigenda, Addenda. 

S. 3, z. 10 V. o., lies käu^ais für kaünjais. dem got. atsnarpjan hätte 
ich altn. snerva, to whel, to raise, to quicken, direct an 
die Seite stellen sollen, durch got. a( wird angedeutet, 
dass der bewegte gegenständ sein ziel trifft, d. h. berührt. 

S 12, z. 15 V. o., i.st gr. (im text steht ItvQot) zu streichen 

(Beitr. IV, 3.32) und dafür lat. tepit einzusetzen. 

S. 21, z. 7 V. o., lies altn. ylr für yli. 

S. .32, z. 11 V. o., zu mhd. strdr vgl. gr, rrdo-aeJeij. — unter die dort be- 

sprochene w. svad stellt Hübschmann, ein Zoroastr. L. 
s. 77, zd. qä(ta-, qnftra-. ich habe die letzteren nebst 
qäsa, qäsar- zu Justis qäs gezogen, welches ich mir aus 
qaret entstanden dachte, die mOglichkeit dieses ansatzes 
wird davon abhängig sein, ob die herleitung von zd. 
väftra- aus vakhi Wsland hat, oder mit Roth aufzu- 
geben ist vgl. ahd. toaao? 

S. 38, z. 1 v. o , unter ghar fehlt ksl. gorfkä, amarus. 

S. 48, z. 15 V. o., lies ;r»7<loc (xikkot), statt /»Wof, /rjUvKif. 

8. 01, z. 12 V. o., lies object statt sinnliches merkmal. 

S. 167, z. 6 V. u., füge altir. ec, tod (Windisch, K. ’L. XXII, 275), hinzu. 
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